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Kritischer und exegetischer Anhang.

V.

4 . χαλκοβατες δω , hier vom Palaste des Alkinoos, in -9· 321 von
dem des Hephästos : in den übrigen vier Stellen der Ilias (A 426 . Ξ 173 .
Φ 438 . 505 ) steht es vom Palaste des Zeus , aber überall als Versschluss
und zwar mit vorhergehendem jtort , ausser Ξ 173 , wo κατά voraus¬
geht . Das χαλκοβατες (gebildet wie Ενιινβάτης Ion ge gradiens )
wird von den Alten auf den Fussboden und die Schwelle bezogen. Zur
Erklärung hat H . Diintzer in Kuhns Zeitschr. XII 3 ein βάτος im Sinne
von ουδός angenommen , worin ihm Autenrieth zu Nägelsbach A 426
beistimmt : mir scheint der Begriff ' erzschwellig ’ auch bei der ge¬
wöhnlichen Ableitung möglich zu sein. Nicht ohne Analogie ist bei
Soph. Oed . Col . 57 χαλκόπους οδός gesagt . Wie die Wände im Innern
des ganzen Gebäudes, so war auch die Schwelle mit Erzplatten über¬
zogen : vgl . Overbeck Geschichte der griech . Plast . I S . 43 f . E . Curtius
Gr . Gesch . I S . 117 f.

5 . Gewöhnlich wird hier und A 59 παλιμπλαγχ &είς vereinigt
geschrieben . Da aber dies Verbum griechisch παλψπλαγκτεϊν heissen
müste , so hat man beide Begriffe , was schon Döderlein lat . Synon. I
S . 92 empfohlen hatte , in πάλιν πλαγχ &είς zu trennen . Und dies hat
Bekker mit Recht in ed . II. aufgenommen. Vgl . J . Classen Beobacht,
über den Hom . Sprachg . II S . 24 f. [Gesammtausgabe p . 72 f . ] Diese
Trennung in πάλιν πλαγχ &εντα findet eine Stütze in dem Zeugnis des
Herodiau zu Π 95 p . 298 ed . Lehrs . Vgl . J . La Roche Hom . Text¬
kritik S . 313 f. Das Adverb πάλιν ist überall retro (nicht rursus ) .
Vgl . Lehrs de Arist. p . 100 (91 ed . II) . Den Gedanken hat Vergil
Aen . III 690 mit ' relegens errata retrorsus liiora ’ wieder¬
gegeben.

6 . [αψ άπονοατηβειν an derselben Versstelle noch A 60 . Θ 499 .
M 115 . P 406 . ω 471 . Bei der gewöhnlichen Auffassung der Stelle
von der Rückkehr in die Heimat stört hier άψ ' wieder ’

, weil die
Beziehung auf die entgegengesetzte Bewegung , die die Heimat zum
Ausgangspunkt , aber Troja zum Endpunkt hatte , hier durchaus fern
liegt , während an den andern Stellen der Zusammenhang dieselbe überall
nahelegt. Daher scheint es natürlicher die Wendung von der Rückkehr

1 *



4 Kritischer und exegetischer Anhang , v .

an den nach der Situation gegebenen Ausgangspunkt d . i . nach dem
Lande der Phäaken zu verstehen , so dass Alkinoos im Hinblick auf das
Schicksal des Odysseus nach der Entsendung durch Aiolos sagt : l)a du
zu meinem Hause gekommen bist , deshalb wirst du keineswegs, mein
ich , zurückgelrieben (von dem Ziel der Heimat ) wieder (hierher ) zurück¬
kehren . So findet πάλιν πλαγχ &έντα in κ 48 . 49 und αψ άπονοβτήαειν
in κ 55 cd δ ’ εφέροντο — αν τις ίπ ' Λιολίην eine klare Beziehung
und die beiden im Partie , und Infin . bezeichneten Handlungen nehmen
sich in einer natürlichen Folge auf, während man eine solche bei der

gewöhnlichen Erklärung vermisst .]
14 . Für unfreiwilligen Aufwand und unverschuldeten Verlust wurde

nach ß 77 f. von dem ganzen Volke Ersatz geleistet : vgl . auch t 197 .

1 55 ff. ψ 358 . Das άνδραχάς, das die Lexika nur aus dieser Stelle
eitleren , wird auch bei Plutarch . sept . sap . conv . c . 6 p . 151 e erwähnt .

Uebrigens wird dafür in den Scholien auch ανδρα καθ ’ als Variante

gefunden. Die zu προιχός 15 gegebene Erklärung ist von H . Rumpf.

[ προιχός als partiliven Genetiv von χαρίΰαβ&αι abhängig zu machen

wird bei der Verschiedenartigkeit der zu vergleichenden Genetive παρεόν-

των α 140 und άλλοτρίων ρ 452 kaum sich rechtfertigen lassen ; andrer¬

seits befriedigt auch die von H . Rumpf gegebene Erklärung ' mit Ein¬

setzung oder Aufwand einer Gabe Gunst erwerben , sich mildlhätig er¬

weisen ’ nicht recht , da der Zusammenhang dem τιΰόμε&α gegenüber
den Begriff des mangelnden Ersatzes zu fordern scheint . Denn wenn
auch ein Hauptnachdruck auf ενα dem άγειρόμενοι χατα δήμον gegen¬
über ruht , so verlangt doch auch τιΰόμε&α seine Beziehung in dem

begründenden Salze , wogegen der durch Rumpfs Deutung gewonnene
Gedanke einigermassen befremdend in den Zusammenhang tritt . Der

Genetiv προιχός scheint allerdings in einem dem Genetiv des Preises

entsprechenden Sinne gedeutet werden zu müssen , von diesem aus ist

es aber doch nicht schwer zu der Bedeutung zu gelangen , welche das

spätere adverbiale προίκα hat , = ohne Ersatz , unentgeltlich ,
was dem Zusammenhänge am besten entspricht .] Warum der Dichter

19 ενηνορα χαλχόν gesagt habe , erörtert Plutarch . symp. III 10, 3

p . 6 .39 c . Ueber Interpolationen in dieser ganzen Stelle verhandeln
H . Köchly de Od . carminibus II p . 16 sqq . und W . Hartei in der Zeitschr.
für d . österr . Gymn . 1865 . S . 339 ff. [Vgl . auch Düntzer Kirchhoff etc .

p . 107 f. und Kammer d . Einheit p . 121 ff.]
27 . [Friedlaender Aristonie. p. 53 hat diese Stelle , wie Σ 604

von der von Aristarch (Lehrs Arist .2 138 ) für μελπεα9αι aufgestellten
Bedeutung ludere mit Recht ausgenommen.]

32 . πηχτός steht nemlich prägnant , wie τνχτός δ 627 , τετνγ -

μένος ι 223 , ποιητός ν 306 , ξεατός α 138 und viele ähnliche Wörter .
Bei Hesiod. Op . 433 wird dieser Pflug von αροτρον αύτόγνον unter¬

schieden. Vgl . Hermann Privatalt . 15 , 5 .
40 ff. [ Die Herausgeber inlerpungieren übereinstimmend nach αυτοί

39 mit Kolon. Aber gegen eine engere Gedankenverbindung zwischen

40 und 39 spricht der Zusammenhang, da der Gedanke von V. 40
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nicht wohl eine passende Begründung des vorhergehenden Abschieds-

grusses bilden kann . Dagegen ergiebt sich ungezwungen eine natürliche
Verbindung zwischen dem Gedanken von 40 mit dem folgenden Wunsch

αμνμονα χτε . , wenn man jenen als Vorbereitung des letzteren und γά (>
in proleptisch - explicativem Sinne fasst. So wendet Odysseus , nachdem
er den nächsten Wunsch erreicht hat , mit Befriedigung darauf zurück¬
blickend von da naturgemäss seine Gedanken auf die Zukunft , welche
ihm die Erfüllung seiner weiteren Wünsche bringen soll . Bei diesen
Wünschen für die Zukunft liegt nun ohne Zweifel das Hauptgewicht
auf dem zweiten , dass er daheim Weib und Kind wohlbehalten antrelfen
möge. Ich kann daher Doederlein nicht zustimmen , welcher die beiden
Wünsche auf gleiche Stufe stellt und deshalb nach ίώρα mit Kolon und
nach ποιήβειαν mit Komma interpungieren will (Oeffentliche Reden,
Fraukf . 1860 p . 357 f.) , behalte vielmehr die übliche Interpunktion bei,
wonach der erste Wunsch relativisch dem vorhergehenden Gedanken
untergeordnet wird , wie ähnlich η 148 . o 359 , der zweite aber auf
der Grundlage des vorbereitenden Gedankens von 40 selbständig hin¬
gestellt wird . Danach ergiebt sich mir der folgende Zusammenhang:
nachdem nunmehr meine Wünsche auf eine glückliche und ehrenvolle
(ßä >Q<x ) Heimkehr sich erfüllt haben , habe ich nur den Wunsch daheim
die Lieben wohlbehalten anzutreffen. Dieser Zusammenhang erfordert
dann nach αυτοί 39 eine starke Interpunction . — Uebrigens bemerkt
Nauck in der Ausgabe Berlin 1874 zu V. 41 — 43 : spurii ?~

\
43 . Bei φίλοιΰιν werden die einzelnen nicht namentlich aufgeführt ,

damit Penelope als die Hauptperson mit ungeschwächtem Nachdruck her¬
vortrete . Das im nächsten Verse stehende μενοντες ist gestellt wie ρ 201 .
Ψ 128 , in den übrigen Stellen bildet es den Versschluss.

60 . Ueber πελομαι zu δ 45 , und über πελομαι επί τινι vgl . o 408 .
Ebenso das analoge είναι επί τινι -ff 403 . λ 448 . ρ 496 . Λ 235 .
Η 246 . Κ 185 . Τ 181 , nebst dem häufigen ήβαν επ ’ άλΐήλοιβιν .
Für die Späteren vgl . A . Hecker comm . in Anth . Gr . I p . 152 und
Meineke zu Theokrit . XI 4 . Wenn έπιπέλεβ&αι in solcher Verbindung
' über jemanden kommen , einen treffen ’ bedeuten sollte , so müste
man dabei den Accusativ erwarten , nicht den Dativ. Uebrigens zeigt
der Abschied des Odysseus von Arete , dass die moderne Schaustellung
der Gefühle den homerischen Menschen fremd ist . Vgl . Nägelsbach Hom .
Theol . Vll 5 S . 366 f. der Ausgabe von Autenrieth .

61 . [Brugman ein Problem der homerischen Textkritik und der
vergleichenden Sprachwissenschaft. Leipz . 1876 p . 74 vermuthet an
Stelle von τωί ’ εν 'ι οΐχω als ursprüngliche Lesart das von QV (o5)
gebotene ω ivl οΐχω , indem er nachzuweisen sucht , dass die freiere
Verwendung des Reflexivum og auch in Bezug auf die erste und zweite
Person echt homerisch , aber durch Aristarch , er diesen freien Ge¬
brauch verkannte , fast vollständig ausgemerzt worden sei . Vgl . auch
zu V . 324 und 362 .]

66 — 69 [sowie 71 . 72 werden von Düntzer Kirchhoff, Köchly
und die Odyssee p . 114 als später eingeschoben angesehen , weil ' für
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Speise und Trank zu einer Reise , die man während des Schlafŝ vollendet,
zu sorgen so unnöthig sei , dass es nur einem gedankenlosen Rhapsoden
einfallen konnte ’ . Vergl. dagegen Hercher im Hermes I 271 , welcher
darin ein Stück Schablone der epischen Dichtung sieht und die Verpro -
viantirung des Telemach bei Nestor zur Fahrt nach Sparta y 479 ver¬
gleicht , von der ebenfalls unterwegs kein Gebrauch gemacht wird , auch
Bergk gr . Lit . I p . 826 . — Im Uebrigen sind die Verse allerdings
nicht ohne Anstoss : V . 67 bleibt Zweck und Herkunft der ausser den
früher geschenkten hier erwähnten Kleider unklar und 71 vollends die
Erläuterung des alles vorhergehende zusammenfassenden τά γε durch
ηόΰιν ml βρώΰιν unbegreiflich. Vgl . auch Kammer die Einheit p . 313
Anm .]

74 . [Ueber ΐκρια vgl . Brieger im Philol. XXIX p . 204 ff. , welcher
mit Grashof das Schiff p . 12 in 7

ίν,ριόφιν versteht : an den Schiffs¬
rippen im innern Raume , auf dem unter dem Deck befindlichen Boden .]

76 . εχαΰτοι appositiv wie noch i 164 . ω 417 . B 127 . H 100 .
I 66 . Ψ 55 . £1 1 ; ebenso εκαΰτca i 220 . Wegen des appositiven
Singulars vgl . zu x 397 .

78 . εν & 7 statt des bisher gelesenen εν& 7 mit Kayser und La Roche
nach den besten Handschriften : vgl . La Roche homerische Untersuchungen
p . 232 . [Auch die älteste Odysseehandschr. hat ει3θ ’

: vgl . Gotschlich
in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 . Ueber das Verhältniss der Tempora
im Satzgefüge mit εντε vgl . Philol . XXIX p . 151 f.] Die dem uva -
)ιλιν&ήναι entgegengesetzte , also vorhergehende Bewegung der Ruderer
ist εμβαλεειν xoinyg und ηροπεΰεϊν , zu i 489 . 490 . Zu άναρρίητειν
άλα vgl . Ovid . Met . XI 461 : ' reducunt ordinibus geminis ad
forlia pectora remos ’ . Die Ruderer sassen nemlich hinter einander
rückwärts , um den auf dem Hinterdeck befindlichen Steuermann stets
im Auge zu haben und jeden Wink desselben bemerken zu können .
Ueber die Form άνερρίητονν , die homerisch regelmässig άνερρίητεον
oder άνερρίητευν heissen sollte , vgl . Krüger Di . 34 , 3 , 1 und 2 .
Loheck Elem . II p . 93 . H . Diintzer hat άνερρίητεον aus Conjectur
aufgenommen.

79 . νήδνμος findet sich bei Homer zwölfmal stets als Beiwort
vom νηνος der gesunden homerischen Menschen . Aristarch gibt von
dem Worte nach Aristouikos zu ß 2 als Sinneserklärung άνίχδυτος
' aus dem man nicht heraus kommen kann ’ , wobei man vielleicht an
die Wurzel εδ ' gehen ’

( G . Curtius Etym . 2 No . 281 [4 p . 240 ] ) mit
Vorgesetztem vr) denken kann . Denn Homer betrachtete den Schlaf wie
eine Wolke , die über den Menschen sich hingiesst und beim Erwachen
emporsteigt , oder wie eine niederdrückende Fessel : vgl . άμφιχν &είς
8 253 . Ψ 63 und zu δ 295 . μ 281 . v 282 . B 19 . Hier steht
νήδνμος parallel mit dem folgenden νήγρετος vor ήδιΰτος , nach Plutarch .
consol. ad Apoll , c . 12 p . 107 d ' on ήδιΰτος b βα&ντατος ’ . Nach¬
ahmung bei Verg. Aen . VI 522 : dulcis et alta quies placidaeque
simillima morti . Bekker hat in eil . II nach dem Vorschläge von
Builmann Lexil . 46 überall das digammierte νήδνμος eingeführt [so
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jetzt auch Nauck ηδυμοςί ] Dies billigt aufth J . La Roche Hom . Text¬
kritik S . 316 . Aber bei einem Worte wie ήδυμος oder νήδνμος , das
nach seiner ganzen Bildungsweise so isoliert in der homerischen Sprache
dasteht , dürfte jene radicale Cur den Knoten zerhauen , nicht gelöst
haben. Vielleicht helfen uns hier künftig einmal die Sprachvergleicher.
Denn es wäre möglich , dass unter den Sanskritstämmen aus nand (nad )
= gaudere und causativ exhilarare sich für νήδνμος die all¬

gemeine Bedeutung ' erfreuend ’ oder ' erquickend ’ entwickeln Hesse ,
und dass im Vergleich zu ήδνμος im griechischen das v doch zu den
literis praepositivis gehörte . Lobeck Proll . p . 165 n . 17 verwirft zwar
die dafür angeführten Beispiele, aber schon in den Eiern - I p . 116 fällt
er über einige derselben ein milderes Urtheil . Wenn man nun (diese

Nachweisungen verdanke ich H . Rumpf) die mobile Natur der liquidae
in den germanischen Mundarten betrachtet , wie ein ähnliches Vorschlägen
und Abwerfen gerade insbesondere des n in den von Iloffmann Fallers -
lebensis horae Belgicae pars V p . 37 zu v . 301 , von Weigand Wörterb .
der deutschen Synonym. Bd . II S . 459 Anm . , von Grimm Gesch . der
deutsch . Spr . S . 715 (1030 ) angeführten Beispielen erscheint : so ent¬
steht die Frage , ob nicht aus einzelnen Beispielen ein Streiflicht für
die von Lobeck beanstandeten Zweifelfälle sich gewinnen lässt . Andere

Erklärungen der Neuern behandelt mit gewohnter Besonnenheit Auten-

rieth zu Nägelsbach B 2 , indem er schliesslich zwei Möglichkeiten frag¬
weise hinstellt , nemlich ' ob etwa von dem ebenfalls noch nicht auf¬

geklärten δύναμαι ein νήδνμος statt νή -δνν -μος in passivem Sinn mög¬
lich ’ sei , also ' unwiderstehlich als allgemeinstes Charakteristikum ’ ;
oder ' ist νή-δνν -μος gleichsam viov δυόμενος , so dass der Schlaf
nicht bloss wie eine Wolke sich über den Menschen senkte , soüdern

gleichsam in die φρενες Ξ 165 eindringt ? (vgl . δ 716 mit <J 348 .
E 811 . I 239 ) . Dann wäre es der erste , feste Schlaf’

. Diese
beiden Deutungen würden von der Aristarchischen Erklärung dem Sinne
nach nicht gerade fern liegen . Dagegen hat K . Schenkl in der Zeitschr.
f. d . österr . Gymn . 1864 S . 343 den oben erwähnten Sanskritstamm
nand angenommen , indem er bemerkt : ' Was den Sinn des Wortes
anbetrifft , so haben wir dafür eine sehr bezeichnende Stelle , nemlich

hymn. Hom . XIX 16 μονβαν ά&νρων νήδυμον , was Baumeister nicht
hätte in ήδνμον umändern sollen . Hält man diese Stelle mit den andern ,
wo es als Beiwort des Schlafes erscheint , zusammen, so ergibt sich ,
dass das Wort die Bedeutung ' erquickend , ergötzend ’ gehabt haben
muss . Nun finden wir im Sanskrit eine Wurzel „ nand “ gaudere
und causativ exhilarare . Wäre es nun nicht möglich , dass mau

νήδνμος aus νανδ - υμο-ς entstanden annähme? Die Dehnung von a in

r] Hesse sich durch den Ausfall von v erklären , [über die Möglichkeit
einer andern Erklärung Bopp Gramm , crit . § 110a .] und , was das
Suffix νμο anbetrifft , so erscheint es ebenso in δίδυμος , τρίδυμος ,
αμφίδυμος , wo überall δ epenthetisch zu sein scheint (vgl . Curtius de
nom . graec . form . p . 7 sqq .) ’ . H . Düntzer bemerkt zu ff 793 : ' Viel¬
leicht heisst es nicht quälend , erquickend , von δνμός , vom
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Stamme δυ , wovon δνη , δνερός , wie νήπιος von ήπιος ’
, und diese

Erklärung sucht er in Kuhns Zeitschr. XV S . 349 ff. zu rechtfertigen,
indem er unter anderm S . 350 bemerkt ,

' dass die Zusammensetzung
als eine litotes zu fassen ist , das Wort das Vorhandensein des Gegen -
theils von dem im zweiten Gliede genannten in hohem Grade anzeigt.’
[Auch Fick vergl. Wörterb . 2 p . 108 , 3 I 125 führt νήδνμος auf nad
sich erfreuen , gemessen zurück und übersetzt erfreulich , und Curtius
Etymol. 4 p . 715 stimmt zu , auch Fritzsche in G . Curtius Stud. VI
p . 300 mit Anführung der Hesych. Glosse ά'-νανδ - ες · ονκ ενάρεβτον.
Dagegen erklärt jetzt Goebel in der Zeitschr. f. Gymn . 1875 , XXIX
p . 646 ff. das Wort aus νη u . W. ad sättigen — dessen man
nicht satt werden kann , vgl . νημερτης aus νη und αμαρτάνω ,
νηλιτής aus νη und άλιτεϊνέ]

81 . τετράοροί άρβενες ίπποι versteht man gewöhnlich von einem
im Wettrennen begriffenen ' Viergespann am Wagen . ’ Aber auch beim
Wettrennen hatte man nur zwei Pferde vor den Wagen gespannt , wie
Ψ 276 . 294 . 295 beweisen , ln Nestors Erzählung Λ 699 dagegen
sind mit τέΰΰαρες ά&λοφόροι ίπποι Rennpferde gemeint , zu welchen
zwei Wagen hinzukommen. Anders Θ 185 in einem von Aristarch
verworfenen Verse . Vgl . K . Grashof über das Fuhrwerk S . 2 f. Der
Sinn dieser ersten Vergleichung wird schon vom Schol. B und von
Eustathius mit Recht also bezeichnet : εν τη παραβολή κέχρηται ’ ωΰπερ
γάρ οί ίπποι τρέχοντες εκ των δπιΰ & ίων μερών διεγείρονται , οντω
και η νανς ελαυνομενη (άνέμοις ) ίκ της πρύμνης κουφίζεται . Und
G. Schmid Homerica (Dorpat 1863 ) p . 19 hat richtig bemerkt : ' si
celeritatem poeta spectasset , certe neque omisisset ad v. 84 ως αρα
τής πρύμνη μεν άείρετο vel ώκα vel καρπαλίμως addere vel ipsum
ρίμφα iterare , et sibi ipse , quod postea dicturus erat , praecepisset idem-
que dixisset , quod exposuit v . 86 ονδέ κεν ϊρη

'
ξ κίρκος ομαρτήδειεν

κτλ. ’ Denn erst durch diesen Vergleich wird der Begriff der Schnellig¬
keit versinnlicht . Daher scheint mir auch nicht nöthig zu sein , mit
H . J . Heller im Philol . XXIII S . 348 Vers 84 das überlieferte πρύμνη
aus Conjectur in πρωρη zu verwandeln [ wie jetzt Nauck gethan hat] ,
und nur die Ruder zu betonen : denn mit κύμα <5

’ οπιδ &εν κτε.
ist das Hinzukommen des günstigen Windes angedeutet . [Wenn Ameis
den Vergleichspunkt lediglich in der Art der Bewegung , dem ' Vorwärts¬
treiben von hinten ’ fand , wobei er 84 in δπιο &εν die Andeutung eines
für die Fahrt günstigen Windes zu erkennen glaubte , so sieht Fried-
laender Beiträge zur Kenntniss der homerischen Gleichnisse I , 22 da¬
neben auch die Schnelligkeit zum Ausdruck gebracht und zwar in den
Worten 84 κύμα ό ’ οπιΰ &εν etc . , sofern das μέγα &νειν der am
hintern Ende des Schiffes zusammenschlagenden Wogen die Schnelligkeit
als unmittelbare Wirkung nach sich ziehe, ln Folge dieser Auffassung
glaubt derselbe dann in 86 und 87 theils eine dem vorhergehenden
Vergleich durchaus fremde Vorstellung , theils ein unnöthiges Zurück¬
greifen auf das schon behandelte Moment der Schnelligkeit zu erkennen,
so dass durch Ausscheiden derselben die Schilderung nicht nur keine
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Einbusse erleiden , sondern an Einheit gewinnen würde . — Diese Be¬
denken gegen die Verse 86 und 87 würde icli nur dann berechtigt
finden , wenn vorher die Schnelligkeit der Bewegung bereits klar und
unzweideutig zum Ausdruck gebracht wäre ; da aber in den Worten
χνμα <5

’ οπιβ &εν etc . nach Friedländers eigener Auffassung nur die
Vorbedingung dafür enthalten ist , so ist es wohl ohne Anstoss , dass
eine derartige Ausführung folgt . Dass dabei in άβφαλέως und Ι'μπεδον
neue , in dem Vergleich selbst nicht enthaltene Momente eingeführt
würden , kann man auch kaum sagen , da in παντες αμ

’ 82 doch die
Andeutung der gleichmässigen sichern Bewegung gegeben ist , und selbst
die Einführung des neuen Vergleiches hat nicht das Auffallende, da der¬
selbe nicht das bereits Gegebene wiederholt , sondern den im Vergleich
enthaltenen Begriff der Schnelligkeit steigert . Andrerseits vermag * ich
nicht mit Ameis den Vergleichspunkt zu beschränken auf die Art der

Bewegung ; dass neben dieser auch die Schnelligkeit derselben zu veran¬
schaulichen von vornherein Absicht war , zeigt die Wiederaufnahme des

ρίμφα aus dem Vergleich 83 in 88 . Ueberdies fügt sich diese Doppel -

seitigkeit des Vergleichs durchaus passend in die Situation , in welche
derselbe eintritt . Eben vorher (78 — 80 ) ist der erste Ruderschlag er¬
wähnt , bei dem Odysseus in Schlaf sinkt : der sich daran schliessende

Vergleich hat demgemäss zunächst die Aufgabe den Anfang der Be¬

wegung des Schiffes zu veranschaulichen , worauf V. 82 und 83 die

Participia weisen ; es ist aber ebenso natürlich und oft in Vergleichen
zu beobachten , dass gleichsam der Erzählung vorgegriffen und die zu¬
nächst zur Vergleichung dienende Handlung darüber hinaus zum Ab¬
schluss gebracht , hier also auch der Fortgang der Bewegung der An¬

schauung vorgeführt wird . Demgemäss zerfällt die ausführende Anwendung
des Vergleichs in zwei Theile , indem 84 und 85 , dem Inhalt der Parti¬

cipia 82 und 83 entsprechend die Art der Bewegung des Schiffes bei
der Abfahrt schildern , während mit 86 die Ausführung von ρίμφα
πρήΰΰονΰί χέλεν &ον beginnt , welche das Schiff in der vollen Ent¬

wicklung seiner schnellen Bewegung zeigt . Es entspricht demnach dem

πρύμνη μέν nicht χνμα δέ , sondern η δέ 86 , sodass der πρύμνη das

ganze Schiff in seiner Bewegung gegenübergestellt wird , während mit

χνμα δέ nur ein begleitender Nebenumstand für das erste Glied angefügt
wird , daher hinter ϋ·αλάββης 85 eine schwächere Interpunktion , als
üblich , zu setzen ist . In 84 entspricht nun offenbar πρύμνη μέν
άείρετο dem vipoa ’ άειρόμενοι 83 , als bewirkende Ursache dieser Be¬

wegung aber mit Ameis einen für die Fahrt günstigen Wind zu denken
sind wir durch nichts berechtigt , da alle Andeutung der Art fehlt , viel¬
mehr führt der Zusammenhang der gegebenen Situation und des Ver¬

gleichs dazu die Ruderschläge mit den Geisselhieben in Parallele zu
stellen . Dass aber für den Anfang der Bewegung unser Blick auf das
Hintertheil des Schiffes gerichtet wird , ist naturgemäss , weil hier die

beginnende Bewegung des Wassers in dem Zusammenschlagen der Wellen,
nachdem das Schiff durch den Ruderschlag gehoben , sich am wirk¬
samsten als treibende Kraft äussert , während am Vordertheil das glatte
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Einschneiden in die Wogen jenen Eindruck hervorruft , den der Dichter
mit μάλ ’ άβφαλέως &εεν εμπεδον zum Ausdruck bringt . — Bei den
τετράοροι ίπποι des Vergleichs endlich scheint es natürlicher au ein
Viergespann zu denken , wie mau sie später bei Wettrennen verwandle,
als nach 0 680 an zusammengekoppelte Kunstreiterpferde . Dass A 699
nicht zwei Wagen für die vier Rennpferde zu denken sind , zeigt 702 ,
wo nur von einem Lenker die Rede ist . — Uebrigens sieht Grasholl
das Schiff bei Homer p , 13 in dem Gleichniss ein späteres Einschiebsel.]

87 . In beiden Fällen aber muss der allgemeine Begriff (das
Genus oder das Ganze) nothwendiger Weise vorangehen , der spe -
ciellere dagegen (die Species oder der Theil) nachfolgen , weil nur
so die Absicht erreicht wird , für einen Gegenstand eine stereotype un¬
zweideutige Bezeichnung zu gewinnen . Der ganze Ausdruck hat dann
die Geltung und den Charakter eines zusammengesetzten Hauptworts ,
bei dessen Nachbildung im Deutschen die generelle Bezeichnung an
zweiter Stelle als Träger des ganzen Begriffs erscheinen muss , wie
ΐρηξ κίρκος (Lobeck Elem . I p . 399 und 499 )

' Kreisfalke’ oder ' Ring¬
adler ’

, βνς κάπρος oder κάπριος ' Eberschwein ’
, βοϋς ταύρος ' Bull-

ochse ’ , δρια&ες αίγνπιοί ' Lämmergeiervögel ’
, άνδρες εταίροι ' Geleits¬

männer ’
, αν &ρωπος οδίτης ' Wandersmann ’ und andere . Die Stellen

bei Nägelsbach zu B 481 , wo Autenrieth noch auf die allgemeine
Sammlung von Beispielen bei Bekker Hom . Blätter S . 229 ff. verweist.
Vgl . auch Bernhardy Synt. S . 192 f. Die gegebene Erklärung findet
sich Iheilweise schon bei den Alten angedeutet : vgl . Lobeck Palh.
Elem . I p . 559 sq. und II p . 363 sq. Franz Schnorr v . Carolsfeld
Verborum collocatio Homerica ( Berlin 1864 ) p . 9 , wo er die obige
Regel mit Beistimmung erwähnt uud den Schol. V zu P 389 anführt :
ε'δει βοος ταύρον προτάαΰειν το γενικόν τον ειδικόν . Auch
bei den Lateinern wird nicht selten der generelle Begriff durch den
speciellen erklärt : vgl . die Beispiele bei Corte zu Sali . Jug . 12 , 5 .
Herzog zu Caes . B . G . VI 28 . Benecke zu Justin . XXXVII 2 , 2 . Wo
aber bei Homer die Wortstellung wechselt , hat man eine attributive
Verbindung nominaler Begriffe anzunehmen , worüber zu μ 230 . Anders
bei den späteren Griechen.

92 . Eine Anspielung auf diese Stelle bei Xenoph. Anab . V 1 , 2 .
Der daktylische Rhythmus des Verses malt die Schnelligkeit des Ein¬
schlafens und des Vergessens. Vgl . auch zu l 598 und Π 776 [und
über die Art , wie der Dichter die tiefe Ruhe des langen Schlafes ver¬
anschaulicht , Nutzhorn die Entstehungsweise der homerischen Gedichte
p . 131 — 133 .] Eben so schön als wahr bemerkt II . Köchly Verhandl .
der Philologen - Versammlung zu Augsburg S . 50 über diesen Abschluss
folgendes : ' Welch tiefsinniger Zug des homerischen Epos ! Der Mann,
den Göttern gleich an Klugheit , List und Besonnenheit, der alles auf-
geboten , der Gefährten Leben zu retten und sich die Heimkehr zu
erringen , — da liegt er , in todesähnlichen Schlummer versunken , und
es ist zuletzt doch nur der Götter Wille und Huld , die ihn ohne sein
Zuthun in die Heimath zurückführt ; wir verlassen ihn noch schlummernd,
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bewustlos auf der Küste des lang ersehnten , lang erstrebten Heimat¬
landes ausgesetzt ! Gewis ein wünschenswerthes Loos für jeden armen
Verschlagenen und Schiffbrüchigen , aber freilich , dem Wunsche fehlte
die Erfüllung : in der Wirklichkeit gab

’s keine rettenden Phiiaken mehr ’ .
93 . Ueber φαάντατος Lobeck. Elem . 1 p . 374 . Wir haben in

dem Worte eine ' Assimilation des zweiten Vocals , hier ursprünglich ε ,
an das vorangehende a , wie in hjjiaaß &ai ϊχΟ-υάαβ'Λον usw . ’ Dietrich
in Kuhns Zeitscbr . X S. 441 . Es ist also entstanden aus φαέντατος ,
verkürzt aus φαεινότατος . [ Vgl . auch Mangold in G . Curtius Sind . VI

p . 201 : so φαάν &η aus φαεν &η von φαεvjco (φαείνω ) .
'
] Nach H. Düntzer

aber ' von φανός mit Zerdehnung .’

96 . [Ueber die hier folgenden individuellen Züge der Local¬

beschreibung vgl . Hercher Homer und das Ithaka der Wirklichkeit im
Hermes I , p . 263 ff. wo derselbe zeigt , dass man kein Recht habe
daraus auf Autopsie des Dichters zu schliessen. Vgl . auch Welcker

griech . Götterl . I p . 658 .]
106 . Ueber die Verbindung mit εν&α δ ’ επειτα zu κ 297 . Das

τι &αιβάββειν ist ein mit &άω τίτ&η τι&ήνη zusammenhängendes Ver¬
bum intensivum : vgl . Lobeck Rhem . p . 248 . Dagegen erklärt es im
Sinne von ' sich ansiedeln ’ Döderlein Hom . Gloss . § 2491 . H . Düntzer
bemerkt hier : ' τι&αψωβΰειν deutet auf ein τί&αιβος in der Bedeutung
Honig (wol eigentlich süss ) : vgl . άγρώΰαειν , ονειρωΰΰειν , νγρωϋαειν .
Sie weben , wie Kirke und Kalypso und die deutschen Wasserfrauen .

’

108 . [Die Erklärung von άλιπόρφνρα ist gegeben nach G . Meyer
in Curtius Studien V p . 12 . Vgl . dazu jetzt Riedenauer in Bl . f. d .

bayer. Gymn . XI p . 97 fl . und 101 f. Dagegen fasst Lehmann zur
Lehre vom Locativ bei Homer p . 8 cdi — in dieser Komposition als

Locativ und erklärt : ' wie Purpur in der Salzfluth. ’]
Vers 109 . Bekker gibt in ed . II . als νάοντα (was nur die Augs¬

burger Handschr . in einer Glosse bietet ) mit der Bemerkung im Berliner

Monatsbericht 1862 S . 160 (Hom . Blätter S . 310 ) : ( αίέ νάοντα ist

so natürlich wie αΐέν εόντες und αίει oder ρεΐα ξωοντες ’ usw . [so

jetzt auch Nauck.] Zur ganzen Beschreibung vgl . auch den Anhang zu

408 und die Grotte der Kalypso ε 57 ff.
111 . Φεωτεραι heisst der südliche Eingang , wahrscheinlich weil

dicht vor demselben die Küste nach dem offenen Meere zu steil abfallend

gedacht werden soll , so dass er für die Menschen nicht zugänglich ist .
Ausserdem werden zugleich die Götter als Besucher der Nymphen ge¬
dacht . Ueberhaupt aber mag für diese ganze wunderbare Ausschmückung
der Grotte irgend eine in der Umgebung des Dichters vorhandene Natur¬

gestaltung , wo man den Nymphen opferte , zur Grundlage gedient haben.

Wegen Phorkys vgl . Lobeck Aglaoph. p. 505 .
113 . πριν ειόότες wird auch erklärt : ' da sie dies (die Kunst in

den Hafen zu fahren) schon früher verstanden , wie πάρος μεμαυΐα .’

Aber in diesem Sinne schienen mir die Worte ein müssiger Zusatz zu

sein , man möchte fast sagen eine Trivialität . Sodann würde dabei das

πρϊν eine passende Beziehung nicht haben , wie es bei ον πριν ειδνϊα
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τόχοιο P 5 der Fall ist : eher noch könnte man dafür ευ oder ΰάφα
{a 202 . O 632 ) oder wenigstens πάλαι [Λ 310 ) erwarten . Die ver¬
glichene Parallele , die sich bekanntlich nur in einem formelhaften Verse
findet (zu ω 487 ) , hat ihre passende Beziehung und bietet keine Schwierig¬
keit : anders verhält es sich hier mit πριν , zumal wenn man die andern
drei Stellen , wo είδως erst aus dem Zusammenhänge seine Ergänzung
gewinnt , zur Vergleichung hinzunimmt : μ 156 . I 345 . K 250 . Ich
hin daher der Erklärung der Alten gefolgt , die Eustathius weitläufig
auseinandersetzt . Dieselbe harmoniert mit -ft 560 .

114 . Dasselbe οβον τ ’ επί findet sich Γ 12 . H 451 . K 351 .
0 358 . Φ 251 ; dagegen επί -9·

’ όββον P 368 [?] . Ebenso τόασον επι
ε 251 . Γ 12 . Ε 772 . Zu Krüger Di . 43 , 4 , 3 . Vgl . auch zu B 616 .
Wegen επί Krüger Di . 68 , 42 , 1 . Ueber den in επί ημιβυ statthaften
Hiatus zu a 60 .

115 . τοϊον nach guten Autoritäten statt des jetzt gewöhnlichen
τοίων , weil das in τοίων ' so tüchtiger ’ liegende persönliche Lob den
Gedanken des Hörers von der Hauptsache unnöthig abzieht , indem man
dann auch heim folgenden ot δέ an τοΐοι ερεται denken muss. [So
auch J . La Roche , Kayser , Nauck . Aber die älteste Odysseehandschr. der
Laurentiana hat τοίων . Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 .]
Andern scheint indes τοϊον weniger passend zu sein .

118 . Ovv ist dem Dativ von αυτός noch beigefügt I 194 . M 112 .
Ξ 498 ; sonst steht bei dieser Verbindung der blosse Dativ : vgl . die
von Krüger Di . 48 , 15 , 16 erwähnten Beispiele , wo Λ 699 und Ψ 8
heizufügeu sind [und Mommsen Entwicklung einiger Gesetze für den
Gebrauch der griech . Praepositioneu . Frankf . 1874 p . 40 ff.] —

120 . Statt χτήματα hat J . La Roche in der Unterrichts - Zeitung
für Oesterreich 1864 S . 240 χρήματα vermuthet .

123 . Es wird hier mit unbewuster Naivetät die Wirklichkeit 222 ff.
bezeichnet : vgl . zu ξ 508 . Das μή πω statt des gewöhnlichen μη
που gibt Aristarch mit Recht. Denn da der bei dem schattigen Oel-
baum vorbeiführende Pfad gewis nicht unbetreten war , so durften die
klugen Schiffer nicht hoffen verhüten zu können , dass überhaupt jemand
die Sachen raube , sondern sie konnten bei ihrem Handeln nur wünschen,
dass dies noch nicht geschehen möge , so lange Odysseus schlafe . Mit
τις οδιτάων ανθρώπων nemlich ist der Gegensatz zu einem Gotte ge¬
geben , so dass der Dichter sagen will : Die Menschen sind einmal so,
dass sie nehmen , was sie so finden . Vgl . auch zu i 102 . Hierzu
kommt , dass μή πού τις mit dem Conjunctiv an den andern drei
Stellen , wo es sich findet (K 511 . N 293 . 13 130 ) in warnender
Drohung steht . Ins allgemeine ist der Gedanke gewendet unten 208 .
[Diese Deutung der Arislarchischen Lesart μή πω scheint mir unannehm¬
bar , da nichts dazu berechtigt in τις οδιτάων den Gegensatz zu einem
Gott (Ameis meinte die dann wirklich erscheinende Athena ) zu denken.
Wenn die Phäaken die Schätze εκτός οδού legen , so wollen sie die¬
selben eben dadurch vor der Plünderung der auf dem Wege vorbei¬
gehenden Wanderer überhaup t schützen , so lange bis Odysseus seihst
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dafür eintrelen kann . Das μηπω ist gleichwohl wirklich temporal zu
fassen — noch nicht , und nicht = nicht etwa , und es hat diese

Verbindung desselben mit nachfolgendem πριν γε ihre Analogie in anderen

Zeitbestimmungen , welche zuerst den allgemeinen Begriff der Zeitdauer

geben und dann erst denselben durch eine specielle Zeitbestimmung
fixiren , wie mg (τέως ) μέν , πριν μεν mit nachfolgender adversativer

Zeitbestimmung : vgl . den Anhang zu ß 148 und γ 265 . Wie hier

von dem Standpunkt des Handelnden aus , so ist μή πω (ον πω ) ν 335 .
Σ 134 von der Gegenwart des Sprechenden aus so gesagt , dass die

von diesem Zeitpunkt aus gedachte Zukunft zunächst unbestimmt in ihrer

Dauer vorschwebt und dann durch πριν in ihrem Endpunkt fixirt wird .
— In V . 122 habe ich die in der Anmerkung gegebene Beziehung des

Oelbaums zur Athene beseitigt , weil Homer noch nichts davon weiss,
dass der Oelbaum der Athene heilig sei ; vgl. Buchholz die Homerisch.
Realien 1, 2, 257 , auch Hehn Kulturpflanzen und Hauslhiere p . 52 .
Anders urtheilt freilich Welcker griech . Götterl . I 318 .]

124 . [Auch die älteste Odysseehandschrift hat πριν ohne y : Got -

schlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 ; schon Kayser hatte diese Lesart

als die besser beglaubigte aufgenommen, dem ich jetzt gefolgt bin .]
125 ff. [lieber die folgende Partie vgl . Meister im Philol. VIII

p . 3 ff. , Üüntzer Kirchhoff etc . p. 72 und damit L. Gerlach im Philol.
XXXIII p . 201 f. , über die der Sage zu Grunde liegende Vorstellung
vom Neide der Götter Lehrs populäre Aufsätze p . 36 ff. und dagegen
Doerries über den Neid der Götter bei Homer p . 28 ff.]

130 . Das πέρ τε , statt des gewöhnlichen περ tot , aus guten
Quellen. [So La Roche, Kayser, Nauck ; dies ist auch die Lesart der

ältesten Odysseehandschrift : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 .]
Zur Construction ε

'
ξ,ειβι γενέ &λης kann auch δ 232 und T 111 ver¬

glichen werden . — [ 133 . Nauck : spurius ?]
135 . άοπετα ist hier besser beglaubigt als das gewöhnliche αγλαά .

Es passt trefflich für den zürnenden Poseidon , der im Aerger auch die

Erklärung 137 hinzufügt , und erinnert an άμν &ψα bei Demosthenes.
Anders verhält sich die Sache π 230 . Das άΰπετα δώρα findet sich

auch v 342 . H . Düntzer dagegen sagt in Bezug auf seinen Text apo¬
diktisch : * επορον αγλαά ist nach π 230 , woraus unsere Verse

genommen , statt Ιδοβαν άΰπετα herzusteilen . ’ Aber woher er dies

so sicher weiss , ist nicht angegeben . Sodann fragt man , warum bei

■dieser Sicherheit des Wissens nicht auch ' είν ’l &axrj in das π 230

stehende εις Ί &άχην verwandelt worden sei . J . E . Ellendt Drei Hom .

Abhandl. S . 45 will an beiden Stellen είν Ί &άxtj gelesen wissen.
142 . Mit πρεββντατον soll nach Welcker Gr . Götterl. I S . 624

hier ' auf Poseidon als das Element angespielt ’ sein . In άτιμίη ist das

t der Paenultima gedehnt , wie in ΰποδεξίη I 73 , άχομιβτίη φ 284 ,

χαχοεργίης % 374 , άεργίης ω 251 , ίοτίη ξ 159 , υπεροπλίτ )βι

Λ 205 , προΰνμίηΰΐ Β 588 ,
'Τπερψίην Β 573 , ί&νπζίωνα Φ 169 ,

’Άμψίος Β 830 , ζρΐηκόοια Λ 697 . Hierzu Ιλιον , αγρίου (X 313 ) ,

ανεψιού (Ο 554 ) , Ιφίτου (Β 518 ) , Άΰκληπιοΰ (Β 731 ) , ομοιίον
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πολέμοιο (ω 543 und anderwärts , worüber - zugleich der Anhang
zu % 36 zu vergleichen ist) . Ueber die Verlängerung vgl . Spitzner
de vers. her . p . 83 sq . Buttmann Ausf. Spr. § 7 Anm. 23 . Thiersch
Gr . Gram . § 148 . Der metrische Grund für diese Verlängerung findet
wie anderwärts (zu ξ 248 ) so auch hier in der doppelzeitigen
Natur des i eine Stütze . [Vgl . jetzt W. Hartei homer . Stud. III. Wien
1874 p . 40 : ' tj (nach kyprischer Schrift) wird uns wie vp jene Ueber-
gangsform bezeichnen, von der die Sprache einerseits zu j und schliess¬
lich zu völligem Verlust der Consonanten gelangte (ποιεω — τιοιμω— πομω — ιτοεω ) oder aber auch in scheinbarer Rückbewegung durch
Einwirkung des j zu einer quantitativen Verstärkung des z , wie die
Länge des ι z . B . in i'ia &ca der Nachwirkung des inlautenden Jod ver¬
dankt wird . ’ Die aus «j entstandene Länge d . h . das aus tj gewordene
und zu Γ contrahierte u liegt ihm nun in diesen Substantiven auf mj
vor. Ueber die Genetive vgl . denselben p . 8 ff.] — Das Verbum 1-άΙΙ -ω
ist nur hier mit dem Accusativ der Person verbunden , wie in ähnlichem
Sinne bisweilen άνίημι , sonst mit dem Accusativ der Sache . Nach der
gewöhnlichen Erklärung dieser Stelle würde man wenigstens ατιμίας
ένιαλλειν (= ifιβάλλειν , ένιέναι ) erwarten müssen. Vgl . jetzt G. Cur-
tius Etym . 2 S . 484 No . 657 . [4 p. 540 No . 661 , auch Fritzsche in
G . Curtius Stud . VI p. 325 .]

143 . εΐχων in diesem Sinne auch ξ 157 . ΰ 139 . χ 288 . K 122 .
238 . Ν 225 . Es bezeichnet den dauernden Zustand des Nomens . Wo
dagegen ein prius bezeichnet werden soll oder der enge Anschluss der
begleitenden Handlung an das Hauptverbum es verlangt , steht der Aorist
εΐζας : ε 126 . ξ 262 . ρ 431 . I 110 . 598 . ίϊ43 , so wie das syno¬
nyme Λΐ&ήΰας φ 315 . I 119 . X 107 .

149 . νυν αύ im Versanfang wie δ 727 . 817 . ε 18 . ν 303 .
ξ 174 . η 65 . 233 . Β 681 . I 700 . Λ 367 . Β 262 ; ausgenommen
Ρ 478 . 672 . Φ 82 . X 436 . Anders αύ ννν ε 129 . Λ 362 . Ο 138.
Τ 449 . Φ 399 . [Nauck vermuthet nach θ 567 ίνεργία statt κερι-
καλλέαϊ]

156 . Wegen der hier stattfindenden Bedeutsamkeit des δοκεϊ ist
154 statt des sonst in dieser Formel stehenden μοί der speciellere Be¬
griff εμω ®νμφ hinzugekommen , um das δο%εΐ als einen Act geistiger
Ueberlegung im Gegensatz zu Poseidon besonders hervorzubeben , gerade
wie v 93 wegen des vorhergehenden μερμήριξε dem Begriffe δόχηβε
der significante Ausdruck κατά ΰυμόν beigefügt wird : etwas anders
erklärt Albert Fulda Untersuchungen über die Spr . in den Hom . Ge¬
dichten (Duisburg 1865 ) S . 266 . Statt ώς 154 ist vielleicht taj das
ursprüngliche . Das folgende λί&ον hat dann den Zusatz νηΐ &ofj ΐχιλον ,
um anzudeuten , dass der entstehende Stein die Gestalt des Schiffes be¬
halten soll. Hieraus aber scheint hervorzugehen , dass diese Dichtung
einer wirklichen Naturform ihren Ursprung verdanke , indem in der Heimat
des Dichters ein aus dem Meere hervorragendes und quer vor einem
Hafen liegendes Felsenriff die Gestalt eines schnellsegelnden Schiffes
hatte . Man vergleiche den versteinerten Schlangenleib zu B 319 .
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Uebrigens hat Arislophanes statt μέγα δε βφιν die Lesart μη δε βφιν
wol nicht 152 , wo sie in den Scholien und von Bekker erwähnt wird ,
sondern vielmehr 158 im Munde des Zeus als Abmahnung für noth-

wendig gehalten . [Dieser Ansicht stimmen zu J . La Roche in der Annotat.
crit . zu 152 und Nauck zu 158 unter Verweisung auf Polak observat.
ad schol . in Hom. Od . p . 109 sq. , vgl . auch Kayser bei Paesi zu 156 ff.]
Und dieses μη statt μέγα will Nitzsch Beiträge zur Gesch . der ep . Poesie
S. 414 Anm . 132 hergestellt wissen . Vielleicht ist der ganze Vers
158 ein späterer Zusatz. Vgl . indes den Anhang zu 164 .

164 . Ueber die Machthandlung des Poseidon vgl . auch Nägelsbach
Hom. Theol. I 8 S . 28 der Ausg. von Autenrieth . Von der angedrohten
Strafe ist der zweite Theil (152 . 158 ) , den Poseidon nicht gleichzeitig
mit dem ersten auszuführen brauchte , hier unterblieben , um das Sühn¬

opfer 182 . 183 episch zu motivieren. W . Hartei in der Zeitschr . f. d .
österr . Gymn . 1865 S . 335 f . , den meiue Erklärung ' wenig befriedigt, ’

gibt folgende Lösung : ' der Vers 158 ist aus dem Texte als eine Wieder¬

holung des V. 152 zu streichen . Zeus mildert beide Theile der Drohung
Poseidons : aus der Zertrümmerung des Schiffes wird die Verwandlung
desselben in Stein und das schiffähnliche Steingebilde soll Poseidon ge¬
nügen für den grossen Berg , womit er den Hafen sperren wollte .’

165 . Vgl . zu ß 269 und θ ' 333 . Nach εττεα πτερόεντα προβηνδα
oder άγόρενεν pflegen die bezüglichen Worte der Rede sonst überall

gleich den nächsten Vers zu beginnen : nur hier wie 253 sind sie durch

zwei Verse und ρ 591 durch einen Vers getrennt , in Sl 142 aber gehen
sie vorher .

174 . [Aristonic . ed . Carnuth p . 121 : οτι %al των μη αναξίων

άπήμονες , μη εώντες αν τονς πημαίνεβ &αιί]
175 . Statt « ερικαλλεα hat Bekker aus Analogie mit Ό1 567 das

hier nur von zwei untergeordneten Handschriften (der augsburger und

der des Vespasian Gonzaga) gebotene ευεργέα in den Text genommen.

[ευεργέα findet sich auch in dem trefflichen Marc . 613 vgl . La Roche

und ist auch von La Roche aufgenommen.]
185 . o5g bei vorhergehendem ώς . Derselbe Uebergang und Schluss

Z 312 . P 424 . Ψ 1 . [ Vgl. übrigens Rhode über den Gebrauch der

Partikel κρα bei Homer p . 22 .] Uebrigens sinkt mit diesem Gedanken ,
der mit περί βωμόν schliesst , das Wunderland der Phäaken acht poetisch
in das Dunkel der Sage zurück . Ueber dieses Phäakenland vgl . zu ε 34 .

187 . [Bei Besprechung der folgenden Partie nahm Meister im

Philol . VIII , 7 auch Anstoss au der Zusammenstellung von έ'γρετο mit

ενδων : ohne Zweifel erwartete er kein Participium Praes . , da das Schlafen

dem Erwachen vorausgeht . Allein es giebt genügende Analogien: die

nächste Parallele bietet Σ 200 αναπνεΰβωβι δ ’ άρήϊοι νίες ’Λχαιών

τειρόμενοι ; nehmen wir hinzu ν 309 ήλ&ες άλώμενος vgl . 7t 101 , so

zeigt sich , dass das Partie , actionis iufectae (wie man das Partie . Praes.

richtiger bezeichnen würde) trotz der Antecedenz der Handlung mit dem

Aorist verbunden wurde , sobald mit diesem der Abschluss der vorher¬

gehenden dauernden Handlung gegeben wurde , sodass die Bedeutung
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dieser Verbindungen ist : aus dem Schlaf erwachen , von der
Bedrängniss aufathmen , von der Irrfahrt heimkehren . So
K 201 απετράπετο ollvg wandte sich ab vom Morden , μ 440
ανέΰτη κρίνων . . erhob sich vom Schlichten vieler Händel .
Entsprechend ist die Verbindung άγοντες κάτ&εβαν v 134 . 135 .
n 229 . 230 . So erklären sich auch die auffallenden Parlicipia Praes . bei
Herod . VIII 16 άγωνιξόμενοι διέβτηβαν , IX 22 μαχομένων δε αφεων επί
χρόνον τέλος τοιόνδε εγένετο , IX 87 άπαναΰτηναι πολιορκέονταςί ]

190 . Aristophanes schrieb hier μιν αυτφ , d . i . Ithacam Ulixi ,
was zuerst Schütz Opusc . p . 4 sqq. ausführlich zu vertheidigen sucht,
sodann S . A . Naber in der Mnemosyne 1855 p . 205 [und Nauck jetzt
in den Text gesetzt hat .] Dagegen meint A . Rhode ' Untersuchungen
über den XIII— XVI Gesang der Odyssee . Brandenburg 1858 ’ S . 21 ,
dass hier im ursprünglichen Liede Αιος αίγιόχοιο als Schluss gestanden
habe , dass aber όφρα μιν αυτόν bis αποτΐβαι 193 ' ein schlechter Zu¬
satz des Ordners ’ sei ,

' der das Poetische des Wundernebels verkennend
denselben in höchst ungeschickter Weise zu motivieren gesucht habe.’
Dies Urtheil , das auch Bekkers Beifall hat , dürfte moderne Geschmacks¬
sache sein . Andere werden sich im märchenhaften Epos mit Aristarchs
Lesart befriedigt fühlen nach der im Commentar gegebenen Erklärung.
Dass durch die Massregel der Athene das Land dem Helden unkenntlich
wurde , war nicht Zweck, sondern begleitende Folge derselben , was
dann vom Dichter zur launigen Neckerei des vielgeprüften Dulders be¬
nutzt wird . [Bedenken gegen die ganze Partie bis 197 sprach auch
Meister im Philol. VIII , 7 f. aus , Düntzer klammerte dieselbe ein . Jetzt
hat auch Bergk Griech . Literaturgesch . I , 699 wenigstens 190 — 193
verworfen ' als einen unverständigen Zusatz, ’ indem der Bearbeiter den
natürlichen Vorgang in ein göttliches Wunder verwandelt habe. Wie
dem auch sei , jedenfalls leidet die ganze Stelle , wie auch W . C . Kayser
anerkennt , an Unklarheit und Seltsamkeit der Gedankenverbindung, über
welche auch die von Ameis gegebene Erklärung nicht geeignet war hin¬
wegzuführen . Für die in 189 gegebene zweifache Erklärung von ουδέ
μιν εγνω in dem causalen Participium und dem erläuternden γάρ macht
mich Herr Studienlehrer Römer in München auf die von Lehrs populäre
Aufsätze p . 153 in Ψ 774 . 775 beobachtete unbefangene Nebeneinander¬
stellung der natürlichen Veranlassung und der göttlichen Einwirkung
aufmerksam. Das betonte μιν αυτόν ( 190 ) sodann scheint in dem Zu¬
sammenhänge , worin es steht , kaum anders als im Gegensatz zu dem
Lande verstanden werden zu können : nicht um das Land unkenntlich
zu machen , sondern ihn selbst den Blicken der Menschen zu entziehen.
War das die Meinung des Dichters, so lässt sich nicht wohl begreifen,
dass er statt des zu erwartenden Begriffs unsichtbar αγνωβτον 191
setzte , was sonst die Bezeichnung für die Folge der Verwandlung ist ;
wie auch im Folgenden wieder γνοίη gesagt ist , was auch auf die Ver¬
wandlung des Helden führt . Abgesehen von diesen Unklarheiten aber
hat Düntzer mit Recht bemerkt , dass der Nebel (schon 352 ) , noch ehe
Athene nur ein Wort von den Freiern und ihrem Plane gesagt hat,
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wieder verschwinde . Endlich enthält 194 , wo φαινίβκετο ein wieder¬
holtes Umsichhlicken zur Voraussetzung hat , eine seltsame Prolepsis im
Vergleich zu 197 , wo der erste Blick , den er auf das ihn umgebende
Land wirft , dargestellt ist . Bietet demnach die ganze Stelle des An-
stössigen soviel, dass man zu der Annahme einer Interpolation berechtigt
ist , so ist doch kein Grund mit Düntzer auch 197 zu entfernen : dieser
Vers ist mit dem folgenden auf das engste verbunden , fast wie Vorder¬
satz zum Nachsatz und malt die Enttäuschung , die den Odysseus nach
dem ersten Blick auf das Land seiner Hoffnung furchtbar ergreift , in
kurzen Zügen so treffend , dass eher noch 188 als die 197 . 198 ge¬
schilderte Enttäuschung anticipierend entbehrt werden könnte , obwohl
sonst gegen diesen Vers kein erhebliches Bedenken vorgebracht werden
kann.]

192 . Durch den allgemein gehaltenen Zusatz άβτοί τε φίλοι τε
ist übrigens nicht ausgeschlossen , dass Odysseus noch vor dem Freier¬
morde sich einigen φίλοις absichtlich zu erkennen gibt : vgl . π 188 ff.
φ 190 ff. [Ueher den Begriff von άΰτοί vgl . Riedenauer Handwerk u .
Handwerker p . 174 oben.]

194 . Ueher den Sinn der Iterativform φαινεοκετο vgl . Mützell de
emend . theog . Hes . p . 39 und Emanuel Tyn in der Zeitschr. f. d . österr .
Gymu . 1859 S . 690 . Sodann habe ich statt des überlieferten aAAoside'a
die im Vind . 5 sich findende Conjeclur «Mord«* aufgenommen, um die
Form für Schüler lesbarer zu machen. Auch Bekker in ed . 11 bemerkt
dazu : ’ nescio an recte , si scribas άλλοϊιδέα .’ [Auch Nauck
hat άλλυϊδία aufgenommen.] Denn es ist hier nicht unwahrscheinlich,
dass erst die spätere Aufzeichnung dieser Gesänge ein et hineingebracht
habe nach der durchgebildeten Analogie in B 623 . Γ 27 . E 770 .
H 270 . A 298 , während der mündliche Vortrag besonders das klang¬
reiche oi.' ertönen liess. Aber auch wer die Ueberlieferung άλλοειδέα
feslhält [so Kavser ] , der denke nicht an einen durch doppelte Synizese
entstandenen monströsen Molossus , den W . Dindorf (wie Lobeck Eiern .
II p . 135 ) durch ein kühnes «λλειδέα versteinert hat , sondern lese
wenigstens , wie im Italienischen , jeden Vocal einzeln in rascher Auf¬
einanderfolge οεϊ nach Art der nebenbegleitenden Töne oder kleinge¬
schriebenen Noten in der Musik.

198 . 199 . In der Redensart καί ω πεπληγετο μηροί ' seine beiden
Schenkel ’ ist der Dualis stabil ; sonst steht der Pluralis . Statt des
Aristarchischen δ ’ έπος ηνδα 199 (vgl . Didymos zu O 114 . 398 ) hat
Bekker jetzt an allen drei Stellen die Variante δε π (ιοβηνδα aufgenommen,
um das δ ’ vor dem digammierten έπος zu entfernen . Sodann bemerkt
Bekker zu seinem Texte : ' 200 — 208 expunxi cum F . Meistero .

’ Dieser
nemlich hat im Philol. VIII S . 8 hier zwei Recensionen angenommen,
die eine 200 bis 208 , die andere 209 bis 216 . Aber seine Haupt¬
stütze für diese Ansicht , dass nemlich cS πόποι (209 )

' immer nur zu
Anfang einer Bede stehe, ’ ist im Commentar zu 209 beleuchtet worden .
Was sodann die zwei vermeintlich unvereinbaren Stücke der Rede , die
' Sorge um seine Geschenke ’ und ' das Mistrauen gegen die Phäaken’ ,

Anhang zu Homers Odyssee. III . 2
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betrifft , so ist der zweite Hauptgedanke nur eine Folge des erstem ,
die hier psychologisch aus der verzweiflungsvollen Stimmung des Odysseus
hervorgeht . [Auch Düntzer hat 200 — 208 verworfen , Nauck dieselben
eingeklammert und auch gegen 199 Zweifel ausgesprochen , und Kammer
die Einheit p . 550 ff. sieht darin nicht sowohl eine doppelte Receusion ,
als eine ganz schlechte Interpolation . Wenn derselbe gegen 200 — 202
(== ξ 119 — 121 . i 175 . 176) geltend macht , dass dieselben ' nur dann
dem Redenden entfahren können , wenn er vorher die Existenz von
lebenden Wesen in seiner Umgebung wahrgenommen hat ’

, so genügt
dagegen der Hinweis auf die Spuren menschlicher Thätigkeit , die ihm
der Hafen sofort zeigt . In dem Zusammenhänge mit der Ungewissheit
über den Charakter der Bewohner des Landes ferner kann die Sorge
um seine Schätze um so weniger befremden , als Odysseus auch in seiner
Anrede an Athene 230 in gleicher Weise , wie hier , sofort die Rettung
der Schätze neben die seiner eignen Person stellt : ΰάω μεν ταντα ,
βάω d ’ εμέ. Auch der folgende Wunsch bei den Phäaken geblieben
zu sein , würde aus der schmerzlichen Enttäuschung , nicht nach Ithaka

gekommen zu sein , und der schweren Sorge um die Zukunft sich wohl

rechtfertigen lassen. Aber mit 205 erheben sich begründete Zweifel:
zunächst das gegen den Gebrauch nach παρά Φανψ .εΰβιν gestellte αυτόν ,
dessen Hervorhebung nicht recht motiviert ist , sodann der seltsame un¬
klare Gedanke εγώ δέ %εν bis νέεβ &αι , der schon durch die Art der

Anknüpfung auffallend, auch in der von Kammer versuchten Auffassung:
' bei längerem Aufenthalt bei den Phäaken wäre er wohl der Gastfreund¬
schaft eines andern phäakischen Häuptlings zugefallen, der es ehrlicher
als Alkinoos gemeint und ihn auch wirklich nach der Heimat würde
entsandt haben ’ höchst befremdend bleibt . Auch der Zusammenhang in

dem Folgenden ist nicht correct , man erwartet 207 im Gegensatz zu
dem vorhergehenden Wunsch den Gedanken : so aber bin ich wieder
in meiner Hoffnung auf Heimkehr getäuscht und meine Zukunft ist zweifel¬
haft und unsicher , wie je — nicht aber die Erwägung über die Unter¬

bringung der Schätze. Ungewöhnlich ist in diesen Worten auch nach

dem Lexic . Homeric. die Voranstellung des Infinitivs vor επίβταμαι und

die Bedeutung dieses Wortes selbst , welches mit Ausnahme von δ 730
in dem Sinne von ' verstehen ’ gebraucht wird . Danach kann man

geneigt sein in 205 den Beginn einer bis 208 reichenden Interpolation
zu vermuthen , die sich durch αυτόν zu verrathen scheint und den Zweck
haben würde den vorhergehenden Wunsch näher zu erläutern und zu
motivieren , vielleicht weil derselbe dem Interpolator mit der sonst so
stark betonten Ileimatliebe des Odysseus unvereinbar schien . Dabei

bleibt nur das Bedenken, ob jener Wunsch selbst bei den Phäaken ge¬
blieben zu sein vereinbar ist mit dem dann sofort sich daran schliessendeu
Ausruf 209 f. , in dem die Unzuverlässigkeit derselben Phäaken gerügt
wird . Da jener lediglich das Resultat des ersten Schreckens über die

Entdeckung nicht nach Ithaka gekommen zu sein ist und nichts mit

seinem Urtheil über den Charakter der Phäaken zu thun hat , so scheint
der Anschluss von 209 ff. nicht unmöglich ; wer 'daran Anstoss nimmt,
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wird die ganze erste Hälfte des Selbstgesprächs bis 209 verwerfen
müssen , obwohl 200 — 204 ohne Anstoss sind .]

206 . Das με φίλει , statt des gewöhnlichen μ
’ έφίλει , gehen Eusta-

thius und Vind . 133 [und andere bei La Roche] , jetzt auch Bekker .
Vgl . die analogen Stellen bei J . La Roche in der Zeitschr. f. d . österr .
Gymn . 1864 S . 100 . [Die älteste Odysseehaudschr. der Laurenliana :
μ

’ εφίλει : Gotschlich in Jahrb . f. Phil . 1876 p . 25 .] Der Gedanke
des Relativsatzes bezeichnet die verzweiflungsvolle Stimmung des Odysseus ,
der sich gegenwärtig in einer fremden Einsamkeit zu befinden und von
Göttern und Menschen verlassen glaubt.

213 . in der Lesart anderer βφείας oder βφείας τίβαι & ist die
unhomerische Form βφείας bloss Conjectur und τι'σαιθ ’ hat urkundlich
schwache Stützen . Vgl . Alb . Giese über den aeol . Dial. p . 289 , Ahrens
de dial . aeol . p . 27 not . 8 und im Philol. IV S . 593 . W . C . Kayser
im Philol . XVIII S . 692 . [La Roche homer. Untersuchungen p . 277 f.]
— V . 214 o's κεν mit W . C . Kayser.

216 . [Ueber diese Sätze mit μη nach den Verben des Sehens,
Wissens (wie ausser unserer Stelle ω 491 . K 97 . 101 ) , die uns den
Eindruck indirecler Fragsätze machen, vgl . jetzt L . Lange in den Ab¬
handlungen der philologisch - histor . Klasse der K . Sächs. Gesellsch. d .
Wiss . Bd . VI (1872 ) : der homer . Gebrauch der Partikel st I , p . 431 f.
Dieselben werden dort als prohibitive Erwartungssätze bezeichnet , in
denen durch μή eine Erwartung abgelehnt wird . Für die Schüler ist
es wohl einfacher und verständlicher sie als unmittelbaren Ausdruck der
Besorgniss zu fassen. Jedenfalls ist eine eigentliche Abhängigkeit der¬
selben von dem vorhergehenden Verbum für Homer nicht anzunehmen:
an unserer Stelle darf man nach δ 412 χρήματα als Object auch zu
ί'δωμαι annehmen , an den andern steht dies Verbum absolut in dem
praegnanten Sinne zusehen , sich Gewissheit verschaffen . Die
daran geschlossene Befürchtung mag bei vorhergehender Aufforderung
ursprünglich in motivierendem Sinne gedacht sein , doch zeigt K 101 ,
wo ουδέ τι ί'δμεν vorausgeht , dass der Inhalt des Befürchtungssalzes
mit μη wohl schon bis zu einem gewissen Grade als Objectssatz zum
vorhergehenden Verbum empfunden wurde . Ueber αγειν vgl . Classen
Beobachtungen p . 81 f. ]

221 . βχεδό&εν steht bei Homer überall an derselben Versstelle,
nemlich nach der männlichen Hauptcäsur des dritten Fusses. Das ενάντιος
226 dagegen findet sich nur dort im fünften Fusse , sonst steht es jedes¬
mal in der bukolischen Cäsur. Zu πανάπαλος vgl . wegen παν in der
Zusammensetzung Lobeck Elem . I p . 567 , und über λωπη 224 vgl .
Lobeck Rhem . p . 301 .

222 . [Arislonicus ed . Garnulh p . 122 : οτι ο ποιητης αρρενας
μεν &εούς &ηλείαις ουδέποτε εικάζει , &ηλείας δε άόρεΰιν . HQ.]

225 . Statt der Ueberlieferung χερβί will J . La Roche in der Zeitschr.
f. d . österr . Gymn . 1863 S . 332 und Hom . Textkritik S . 378 χειρί
geschrieben wissen mit der Begründung : ' denn wie käme Athene dazu
den Wurfspiess in beiden Händen zu tragen ? ’ Da aber hier nicht vom

2 *
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Kampfe die Rede ist , sondern nur die Erscheinung der Athene im all¬
gemeinen beschrieben #wird , so durfte der Dichter aucli den Plural
im Sinne der Allgemeinheit gebrauchen. Und diese hat er gewählt ,
um die Rede zugleich mit ποΰΰί symmetrisch zu gestalten . Athene kann
doch den Wurfspeer bald in der Rechten bald in der Linken getragen
haben , wie diese Abwechslung Ψ 761 bei χεραί gedacht werden muss.
Auf ähnliche Weise wird ganz allgemein , ohne dass man beide Hände
speciell sich vorstellt , der Dativ des Plural gefunden ε 49 . Sl 345 .
ω 2 . Γ 367 (vgl . mit 363 ) . K 501 . Π 801 und nicht selten in
τί&έναι εν χερΰίν , zu v 57 .

230 . A . Kolbe in der Zeitschr. f. das G . W . 1866 S . 64 f. meint,
dass ' in ΰάω = ΰάοε ein Rest alter Contraction lur Homer ’

enthalten sei , indem er vorher folgende Lösung gibt : ' Von dem Stamm
ΰαο bildet sich zunächst ΰάοε , und daraus wird durch Zusammenziehung
unmittelbar ΰάω , indem οε statt in ov nach älterem Brauche in ω zu-
sammenlliesst, wofür L . Meyer Vgl . Gram . 1 S . 296 aus dem dorischen
Dialekt hinreichende Beispiele anführt .’ [Richtiger Mangold in G. Curtius
Stud . VI p . 199 unter Annahme einer Assimilation aus ΰάον (ΰάοε ) , wie
ναιιτάωΰα aus ναιετάονΰα , mit dem Zusatz : ' nisi aeolico more a * ΰάωμί
derivata sunt . ’]

232 = a 174 . δ 645 . ξ 186 . ω 258 . 297 . 403 . [Vergl. über
diesen Formelvers auch Philol. XXVII p . 514 .] Aehnlich in Bezug auf
τοντο v 327 . π 69 . Γ 204 . Das ετήτνμον steht überall bei Homer
in der bukolischen Cäsur.

233 . [Ueber die Etymologie und Bedeutung von δήμος vgl . jetzt
Mangold in Curtius Stud. VI p . 401 ff. — V . 234 und 235 sind von
Düntzer und Nauck verdächtigt .]

238 . τήνδε τε geben die Hss . , was keiner Aenderuug bedarf . Vgl .
Meineke zu Theocrit . XXIV 38 ed . terl . Andere wie auch Bekker [Nauck ]
schreiben τήνδε γε , was wol nach dem einfachen τω oder τόν usw. ,
aber nicht nach den Formen von δδε nolhwendig scheint , zumal da die
Verbindung von δέ τε so häufig ist . Noch andere wollen τέ zu εΐ δή
gezogen wissen : aber ein Hyperbaton von enklitischen Partikeln ist nicht
erweisbar und widerstreitet dem Wesen dieser Wörtchen . H . Düntzer
hat Bekkers Schreibweise adoptiert mit den Worten : ' ye ist hier , wie
o 484 . 546 , statt des unerträglichen τέ zu schreiben, γέ verstärkt
die Hinweisung , vgl . a 226 . δ 74 .

’ Aber warum τέ ' unerträglich ’

sei , wird nicht gesagt . [Jedenfalls ist es höchst schwierig die Be¬

deutung der Partikel mit einiger Sicherheit zu ermitteln .]
241 . Ebenso haben bei Bestimmung der Gegend das Gesicht nach

Osten gekehrt die Hebräer und Kellen , daher bei ihnen dieselben Aus¬
drücke . Vgl . Grimm Gesch . der deutsch . Spr . II S . 981 [auch Wacker¬

nagel επεα κτερόεντα p . 31 Anm . 4 .] Ueber die Zweitheilung der

Himmelsgegenden in eine Licht - und Schattenseite vgl . zu θ 29 .
11. Düntzer dagegen hat wegen M 239 . 240 hier über μετόττιΰ&εν
bemerkt : ' Es muss als entfernt (vgl . τήλου 257 ) gefasst und auf
beide Glieder bezogen werden : zu ε 478 ff.,

’ wo nemlich ebenso wie
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δ 566 das Wörtchen ποτέ ' zu allen drei Gliedern gehören * soll . Aber
dies müste erst mit der homerischen Wortstellung in Einklang gebracht
werden ; sodann wäre die angenommene Bedeutung von μετόπισθεν erst
sprachlich zu erweisen. Ich meine , dass man die griechische Vogel¬
schau , bei welcher man nordwärts blickte , von der blossen Orientierung
mit dem Blick nach der Lichtseite hin unterscheiden müsse ; daher bleibe
ich bei der frühem Erklärung , wie sie auch von Völcker Homer . Geogr.
§ 27 S . 45 gegeben ist .

242 . [Eine active Bedeutung für einen Theil der Bildungen mit
Suffix το nachweisend , erklärt G . Meyer in Curtius Stud . V , 103 f.
αίγίβοτος ziegennährend , ίππόβοτος rossenährend , was in
Parallele mit der Anschauung in άγα&ή χουροτρόφος ι 27 und μήτηρ
μήλων von Landschaften , sowie i 124 βόσχει μηχάδας αίγας (νήσος) ,
vgl . λ 365 als poetischer vor der passiven Auffassung : von Ziegen
beweidet , die überdies sprachlich zweifelhaft ist , den Vorzug verdient.
Derselbe ist auch geneigt ιππήλατος activ zu fassen : Rosse in Be¬

wegung setzend .] Ueber αίγίβοτος vgl . Lobeck Elem . I p . 572 .
243 . Athene gibt hier , indem sie sich sichtlich an der Ueberraschung,

womit sie ihren Liebling beglückt , erfreuen will , erst eine umständliche
Schilderung des Landes , bevor sie den Namen desselben gleichsam nur
beiläufig ausspricht . Diese Schilderung der Insel aber beruht auf poetischer
Ausschmückung. Vgl . R . Hercher in Hübners Hermes I 267 . Vgl . den
Anhang zu J3 633 am Ende . [Uebrigens sieht Düntzer in 243 — 245
einen ungeschickten Zusatz.]

248 . ΐχει findet sich in den besten Handschriften . [Ueber ί
'χω

und ήχω vgl . La Roche homer . Textkritik p . 287 ff.] Dieser Indicativ
ist nothwendig wegen der vorhergehenden Schilderung [?] , sodann wegen
des überall bekannten Ruhmes , den Ilhaka durch seinen Odysseus hat,
vgl . i 20 . 21 , endlich wegen des naiven Bewustseins der Ueberein -

stimmung mit der Wirklichkeit. Ueber diese Naivetät vgl. zu ’
ξ 508 .

Uebrigens spricht hier Athene nicht als Hirt , sondern als Göttin ( vgl .
zu η 51 ) : sie erwähnt gerade Troja , weil Odysseus so eben von dort

zurückgekehrt ist , und spricht nur im allgemeinsten Ausdruck davon ,
weil sie sich selbst noch nicht verralhen will . Vers 249 ist von ihr
in Bezug auf die lange Abwesenheit des Odysseus hinzugefügt . [ ? Der
concessive Relativsatz ist doch einfach durch das steigernde χαί ες
Τροίην veranlasst.] — 251 .

' Man erwartet vielleicht eine Aeusserung
überwallender Freude , aber dazu ist der vielkluge Odysseus zu vor¬
sichtig : vgl . die Situation π 21 und Anmerk .

’ G . Autenrieth brieflich.
254 . πάλιν λάξετο μϋ&ον ist eine sinnliche Bezeichnung vom

Unterdrücken einer hier nur gedachten , in A 357 aber einer schon
ausgesprochenen Rede , vergleichbar mit der ähnlichen Sinnlichkeit in
a 64 . S 91 . Uebrigens sind hier die Verse 254 und 255 nach προσηΰδα
als eine erläuternde Nebenbestimmung parenthetisch hinzugekommen:
ähnlich nach γ Al . v 165 . ρ 591 . P 553 . Φ 97 . Λ 169 , und ηΰδα
γ 75 ; sonst folgt überall die direcle Rede unmittelbar im nächsten Verse .
Vgl . auch zu o 63 und ρ 342 ; und über μετέειπεν zu σ 413 .
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256 . [ και εν Τροίη ευρείη , statt der sonst allgemein beibehaltenen
Vulgata και εν Κρήτη ευρείη , schrieb schon Ameis nach Ammon , p . 58
mit W . C . Kayser , welcher urtheilt dass die Vulg . aus 260 in diesen
Vers gedrungen sei und zur Rechtfertigung seiner Schreibung bemerkt :
' Da er sich sofort zur Theilnahme am trojanischen Kriege bekennt , so
lässt sich kein Grund denken , warum er die Verbreitung des Namens
bis Troas läugnen , dagegen für Kreta zugeben sollte.

’]
257 . Die Kreter bewegten sich damals als schifl 'fahrende Abenteurer

überall auf dem Meere herum [vgl . Büchsenschütz Besitz und Erwerb
p . 361 ] ; daher konnte Odysseus nach der gangbaren Vorstellung jener
Zeit sich leicht für einen Kreter ausgeben , wie auch £ 199 und r 172 .
Ueber die Erzählung selbst [welche Bergk griech. Literaturgesch . I p . 699
als freie Nachbildung der beiden ächten Berichte in ’

ξ und x dem Bear¬
beiter zutheilt] vgl . die allgemeine Bemerkung zu ’

ξ 199 .
264 ff. [264 wurde von Fr . A . Wolf verworfen ; 265 f. werden

von Nauck als verdächtig bezeichnet.]
27"2 . Die homerischen Phöniker zeigen durch Trug und Treulosig¬

keit schon die Anfänge des später sprichwörtlich gewordenen ψευδός
Φοινικικόν , vgl . 277 , Φοΐνι '

ξ bis άηατήλια είόως ξ 288 , τρωκται
ο 416 . Vgl . auch Boissonade zu Philostr , Her . p . 286 sq . Der in
a 183 . 184 erwähnte Taphier und das Thesprotische Schiff ξ 335 ,
wenn anders dasselbe Kornhandel mit Dulichion getrieben hat , heben
die Regel [dass die Kaufleule bei Homer überhaupt nie eigentliche
Hellenen sein — wie Ameis im Commentar bemerkte] nicht auf , die
auch dadurch Bestätigung erhält , dass die πρηκτήρες (θ 162 ) nicht
mit unter der Classe der όημιοεργοί ρ 383 ff. erwähnt sind , wohin sie
doch ohne Zweifel gehört haben würden . Aber das Geschäft der Kauf¬
leute galt den Griechen als schmutzig und entehrend : vgl . D’ 161 ff.
[Vgl . jetzt * dagegen Riedenauer Handwerk und Handwerker p . 56 f.]

282 . επήλυ &ε mit dem Dativ ε 472 . 1 200 . μ 311 . Θ 488 .
I 474 . Τ 91 , wo der Dativ jedesmal das versinnlichte Interesse der
unmittelbaren Betheiligung bezeichnet , während επήλυ &έ τινα in den
drei Stellen ' kam über einen hin ’ bedeutet nach der zu v 79 er¬
läuterten alterlhümlichen Vorstellung , die bei Eustalhius nach Aristonikos
αρχαϊκόν heisst.

284 .
’ε
'ν&α περ ist hier abweichend gesetzt von dem sonstigen

formelhaften Gebrauche an derselben Versstelle : a 128 . 210 . η 203 .
t 543 . κ 285 . Z 379 . 384 . N 524 . Vgl . auch zu Z 379 .

288 . Athene hat nemlich hier ihre eigentliche göttliche Gestalt
wieder angenommen , wie auch aus 312 und 313 erhellt : diese Ver¬
wandlung ist als eine durch die Erzählung selbst verständliche nicht
besonders bezeichnet , so dass hier das Schema der Alten κατά το
ΰιωπώμενον Anwendung findet. Uebrigens pflegt Athene in der Folge
trotz ihrer Vertraulichkeit das selbstthätige Handeln des Odysseus , das
in der Sage gefeiert war , doch nicht durch zu grossen Beistand zu
beeinträchtigen . Das den vorhergehenden Vers beginnende Hemistichion
χειρί τι μιν κατερεξε hat hier einen isoliert stehenden Fortgang : denn
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an den übrigen sechs Stellen , wo es vorkommt , folgt jedesmal έπος τ

εφατ εκ τ δνόμαξεν : δ 610 . ε 181 . Α 361 . Ε 372 . Ζ 485 .
SI 127 .

295 . πεΑόθεν in metaphorischem Sinne ist entlehnt von Gewächsen,
die ' vom Boden 5 aus in die Höhe schiessen . Andere erklären es
' stirpitus , radicitus , von Grund aus (durchaus)

’
, aber ohne diese

Bedeutung von πεδον erwiesen zu haben. [Vgl . indessen den von
W . C . Kayser citierten Vers Hesiod. Theog . 680 πεδό &εν δ ’ ετινάββετο

μάκρος
"Ολυμπος .}̂ — Vers 301 berücksichtigt Plut . de gen . Socr. c .

10 p . 580 ' .
307 . άναπλήβαι , statt des gewöhnlichen avaoyja &cu , aus der

Handschrift des Eustathius und aus andern Quellen : eine Variante die
Bekker nicht einmal erwähnt hat . [Die älteste Odysseehandschr. der
Laurentiana hat auch ανασχε

'σθαι : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876

p . 26 .] Die Lesart άναπλήβαι ist auch von H . Düntzer [und Kayser]
aufgenommen und von Albert Fulda Untersuchungen S . 65 * gebilligt
worden .

310 . βίας υποδεγμένος ist nach der zu ε 316 berührten Sprech¬
weise gesagt . Die Verse 306 bis 310 enthalten vorläufige Ermahnungen,
auf welche Odysseus in seiner Antwort zunächst keine Bücksicht zu
nehmen hat . Uebrigens sind 307 und 309 so wie 308 und 310 zu¬
fällige ομοιοτίίευτα . [Düntzer in seiner Ausgabe hat 302 — 310 , vgl .
denselben in den Jahrbb . f. Philol . Bd . 68 p . 496 , verworfen ; auch
Kammer die Einheit p . 558 hält 303 — 310 nicht für passend in dieser
Situation , vgl . zu 375 ff. Dass Odysseus in seiner Antwort auf die
Ankündigung der ihm in seinem Hause bevorstehenden Leiden gar keine
Rücksicht nimmt , lässt sich allerdings kaum dadurch entschuldigen , dass
der Zweifel , ob er wirklich nach lthaka gekommen sei , noch völlig
seine Gedanken beschäftigt .]

312 . Die participiale Prädicatsbeslimmung beim Infinitiv oder die
nähere Bestimmung des Infinitiv steht öfters von dem Hauptsatz oder
von dem HauptbegrifTe attrahiert im Dativ entweder nach Adjectiven,
wie hier und τ 284 . E 253 . Z 411 . M 410 . T 356 . N 317 .
0 496 , auch E 634 , oder nach einem prägnanten είναι , wie i 249 .
| 194 . o 393 . A 511 . M 337 . N 512 , oder nach gewissen Ver-

balbegrilfeu , wie τ 138 . £ 491 . Θ 219 . I 399 . N 96 . X 72 .
£i 526 . Vgl . J . Classen Beobachtungen IV S . 7 . [Gesammtausgabe
p . 140 ff . Vgl . dazu Henlze in der Zeitschr. f . d . Gymnasialwes. XX

p . 742 if.] Zu Krüger Di . 55 , 2 , 4 . Ueher den nur zum Infinitiv ge¬
hörenden Accusativ vgl . zu κ 565 . Zum Objecte σε bemerkt hier
H . Düntzer: ' σε! ist vor dem Vokativ nothwendig betont .

5 Ebenso
Kayser . Aber die Alten haben darüber anders geurtheilt : vgl . Lehrs
Q . E . p . 121 sq . und zu A 396 im Anhang.

315 . Statt εΐως εν im Versanfange hat Th . Bergk ήος ε’νί in Vor¬
schlag gebracht , wie er auch sonst das jetzt aufgenommene είος ge¬
schrieben wissen will : vgl . den Anhang d 90 und Autenrielh bei Nägels-
bach zu A 193 . Aber εί'ως steht noch im Anfang des Verses δ 800 .
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ξ 80 . i 376 . o 153 . T 41 . [Ameis hat mit VV. C. Kayser ειος ένί
aufgenommen , da ένί in den meisten und besten Handschriften steht .
Vgl . auch La Roche homer. Untersuch, p . 232 f„ und über die ver¬
schiedenen Formen des Wortes selbst B . Delbrück über mg und τέως in
G . Curtius Stud . II p . 193 ff. und zur Bedeutung B . Delbrück der Ge¬
brauch des Conjunctivs und Optativs p . 56 . 63 . 159 .J

318 . ον σ ’ Ir ’ επειτα statt der gewöhnlichen Lesart ov ai γ
επειτα mit La Roche , Kayser [Nauck .]

320 . Die Verse 320 bis 323 werden von den alten Kritikern mit
Recht verworfen. Denn ήβιν statt έμήβιν in dieser Verbindung ist höchst
bedenklich ; sodann ist die Erwähnung der &εοί bei der Gegenwart der
Atheue unpassend , ganz anders verhält es sich in der Parallelstelle
£ 397 ; ferner hat das πριν y δτε zum vorhergehenden εΐιog keine
richtige Beziehung , vgl . Nitzsch Sagenpoesie S . 142 . 173 ; endlich steht
ήγαγες αυτή mit der Erzählung η 20 ff. in Widerspruch , weil sich
dort Athene dem Odysseus nicht zu erkennen gibt . Diese Gründe hat
im Wesentlichen schon Aristarch geltend gemacht. Denn Aristonikos ed .
Otto Carnuth p . 122 berichtet darüber folgendes : ά&ετοννται <Γ βτίχοι.
6 μεν πρώτος οτι αντί τον έμήβιν εχει το ήβιν , δπερ εΰτΐ τρίτον
προΰώπου , τηρονντος άει τοϋ ποιητον τήν εν τοντοις διαφοράν , δ
δε δεύτερος οτι Ά &ηνάς παρονΰης &εοϊς άνατί &ηΰι τήν βωτηρίαν .
δ δε τρίτος και τέταρτος οτι ού% εγίνωβχεν ώς ή φανεϊβα αντω
παρά Φαίαξι ·&εα ήν , οτι ονκ ί&άρΰννεν , αλλά τουναντίον ν μηόέ
τιν ’ άν&ρώπων προτιόοοεο , ον γάρ ξείνους οίδε μάλ ’ άν &ρώπους
ανέχονται “

(η 31 ) HQ . Vind . 133 . [Die Bedenken wegen der Beziehung
des Reflexivum vt 6iv auf die erste Person sind jetzt gründlich wider¬
legt von K . Brugman ein Problem der homerischen Textkritik und der
vergleichenden Sprachwissenschaft . Leipz . 1876 . Durch diese Unter¬
suchungen ist vielmehr höchst wahrscheinlich gemacht , dass die Be¬
ziehung des Reflexivpronomen og auf alle Personen , wie sie nach der
Grundbedeutung ' eigen ’ begreiflich und in den verschiedenen Perioden
der griech . Sprache nachgewiesen ist , sich in den homerischen Ge¬
dichten in einer ansehnlichen Reihe von Beispielen vorfand , von Aristarch
aber , welcher diesen Gebrauch verkannte , systematisch ausgemerzt wurde.
Brugman urlheiit daher p . 68 f. , dass 320 . 321 nur wegen des ήΰιν
in die Alhelese hineingezogen und unantastbar , dagegen 322 . 323 inter¬
poliert sein . Indess ist doch auch die Zurückführung seiner Rettung
auf die Götter im Allgemeinen in Gegenwart seiner besondern Gönuerin
Athene in 321 sehr anstössig , während die Gründe gegen den Inhalt
von 322 . 323 , abgesehen von dem unmöglichen Anschluss an 321 ,
nicht entscheidend sind . Odysseus kann nach der Mittheilung der Athene
302 jetzt sehr wohl zu der Einsicht kommen , dass es Athene war , die
ihn zum Phäakenpalast führte , und &άρβννας wird durch η 50 . 51 .
75 ff. trotz 30 — 33 durchaus gerechtfertigt . Es ist daher nicht un¬
möglich , dass , wie auch Nauck urtheilt , 319 — 321 zu verwerfen , da¬
gegen 322 und 323 ursprünglich sind . Vgl . übrigens auch Bergk griech.
Literaturgesch . I p . 700 Anm . 112 .]
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325 . ηκειν steht hierund £ 478 in sämmtiichen Urkunden , aber
im Widerspruch mit der Lehre im Et . M . 424 , 22 , welche auch mit
dem entschiedenen πάντοτε 6m τοϋ i dem Choeroboskus angehört : vgl .
Epim . in Psalm , p . 77 , 31 . Mit derselben Allgemeinheit gibt diese Lehre
Eustathius zu ß 28 , indem er einer andern , wahrscheinlich einer Aristar-
chischen Quelle folgt. Daher hat jetzt Bekker an beiden Stellen aus Con-

jectur ίχειν gegeben [so La Roche u . Kayser ; Nauck : ίχέμεν ] . Indes ist
der von Matthiä aufgestellte Unterschied beachtenswert !) , den A . Bau¬
meister zu hymn. in Apoll . Pvth . 264 p . 172 also anführt : ' monente
Matthia ηκειν apud Ilomerum non legitur nisi ubi locus , in quem quis
venit , idem est atque is , in quo quis loquitur vel quo res geri narratur .
Sunt autem duo loci £ 478 . v 325 ; cf. Boeckli . ad Pind. 01 . IV 11

р . 369 . ’ Vgl . auch J . La Roche in der Zeitschr . f. d . österr . Gvmn .
1863 S . 329 und Hom . Textkritik S . 287 ff.

331 . ou δύναμαι gehört eng zusammen und bildet einen Begriff.
Mit dem Anfang τοαίνεχά σ’ ού citiert den Vers Plutarch . de frat . am .
с . 8 p . 482 a . Ueber die im nächsten Verse folgende Begründung spricht
Plutarch . de aud . poet . c . 11 p . 30 f.

333 — 338 . [Gerechte Bedenken gegen diese Stelle hatte schon
Aristarch : vgl . Carnuth Ariston. z . St . Athenp hat von Odysseus nicht
die geringste Andeutung erhalten , dass er nicht sofort seine Gattin auf¬
zusuchen gedenke und so lange er nichts von den Freiern wusste , hatte
er abgesehen von der unbestimmten Warnung des Agamemnon λ 455 ,
die überdies wohl späteren Ursprungs ist , auch keine Veranlassung zu
solcher Vorsicht, die ihm erst durch die Eröffnung der Athene 375 ff.
gegeben wurde , wie er 383 ff. selbst bekennt . Schwerlich konnte Ameis ’

Bemerkung, dass Athene hier ein Vorauswissen der Handlungsweise, die

Odysseus einschlagen werde , zeige , um sich bei Odysseus als Göttin zu
erweisen und Glauben zu finden , über diese Bedenken hinwegführen.
Auch Kayser verwirft 333 — 338 , Düntzer überdies 339 — 343 , Ribbeck
in den Jahrbb . f. Philol. Bd . 79 p . 665 , 341 — 343 . Kammer die
Einheit p . 553 ff. endlich alhetiert 336 — 340 , stellt die vorhergehenden
Verse in folgender Ordnung um : 330 . 333 — 335 . 331 . 332 , setzt
dann αλλά τοι aus 341 ein , nimmt danach eine Lücke an und lässt end¬
lich nach dieser 341 ff. ονκ ί &έληβα κτε . folgen. Diese verschiedenen
umfangreichen Athetesen zeigen , dass der Gedankenzusammenhang mehr
als den erwähnten Anstoss bietet . Man kann in der That geneigt sein
mit Düntzer die ganze Partie 333 — 343 zu verwerfen , ja selbst 331 .
332 . Die Eingangsworte nämlich αίεί τοι %τε . enthalten ohne Zweifel
einen halbärgerlichen Vorwurf wegen seiner Ungläubigkeit und stehen
auf gleicher Stufe , wie ξ 150 &υμος δε τοι αίεν άπιβτος ,

’ξ 391 .
ψ 72 , wofür das verallgemeinernde αίεί vgl . zu Λ 107 ein sicheres
Zeugniss ablegt . An den angezogenen Stellen folgt nun nach dem Vor¬
wurf sofort mit αλλά ein Gedanke , welcher dem Zweifel des Angeredeten
begegnen soll , und danach wäre hier der nächsthegende Gegensatz 344
άλλ '

άγε τοι δείξω . Statt dessen folgt 331 ff. eine Anerkennung seiner
Vorsicht und Besonnenheit, welche zu der schweren Anstoss gebenden
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Ausführung 333 — 338 überleitet , aber unmittelbar nach dem vorher¬
gehenden Vorwurf befremdet. Möglich also , dass die ganze Partie
331 — 343 eingefügt ist , um Athene die Antwort auf Odysseus ’ Vor¬
wurf 318 . 319 nicht schuldig bleiben zu lassen . Nimmt man aber auch
diese Partie bis auf eine Interpolation für ursprünglich an — und es
scheint doch angemessen, dass Athene auf Odysseus’ Vorwurf 318 . 319
überhaupt antwortet , — so hat die von Kammer versuchte Anordnung
von 330 — 335 das für sich , dass der begründende Gedanke 333 — 335
sich besser dem in 330 enthaltenen Vorwurf anschliesst , und 331 . 332
passender zu der Erklärung überleiten , weshalb Athene ihm in den
mannigfachen Gefahren nicht zur Seite gestanden habe ; aber es bleibt
doch fraglich , ob 333 — 335 nach Ausschliessung von 336 — 338 einen
genügend abgeschlossenen Gedanken ergeben ; das οϋπω noch nicht
335 wird immer befremden , man wird vielmehr bei dem von Kammer
betonten Gegensatz von δαήμεναι ουδέ πυ &εβ&αι zu ίδέειν ein nicht
einmal an dessen Stelle verlangen müssen. Eben dies ovnco scheint
in seiner Beziehung auf das folgende πριν y ετι (vgl . % 174 . 175 .
v 123 . 124 . Σ 134 ) so gebunden , dass mit 336 —338 auch 333 —335
wird fallen müssen. Damit wird aber die ganze künstliche Combination
dieses Gelehrten wesentlich erschüttert . Weiter ist der Gedankenzu¬
sammenhang 339 — 343 allerdings nicht der klarste . Der mit αλλά τοι
341 eingeleitete Gegensatz kann nur durch die Beziehung auf das con -
cessive Participium δλίΰας άπο παντας εταίρους 340 gestützt werden,
während das το μέν 339 einen directen Gegensatz zu dem Hauptgedanken
οϋ ποτ απίβτεον erwarten lässt , welcher übrigens selbst im Munde
der Göttin etwas Befremdendes hat . Der Anschluss von 339 ff. an 331 .
332 ist nur erträglich , keineswegs natürlich . Die Ausscheidung von
341 — 343 aber würde die Erwiederung auf den Vorwurf des Odysseus
318 . 319 etwas gar zu dürftig ausfallen und kaum als solche klar er¬
kennen lassen. Eher kann man 339 . 340 ausscheiden und 341 — 343
an 331 . 332 anschliessen.]

341 . Mit dem Gedanken dieses Verses wird gerechtfertigt , warum
Athene bei den vorhergehenden Meerabenteuern eine scheinbare Theil -
nahmlosigkeit für ihren Schützling bewies. Ueber τοί vgl . Bäumlein Gr.
Part . S . 237 f.

347 . 348 . Diese Verse fehlen in der Meermannschen Handschrift
und im Texte der Augsburger [und andern bei La Roche] ; und Eusta -
thius bemerkt : οντοι δε οί δύο βτίχοι εν τιβι των αντιγράφων ου
κεΐνται . Sie sind aus 103 . 104 hier mit Unrecht eingefügt , theils weil
in den zwei folgenden Versen derselbe Gedanke enthalten ist , theils weil
die Symmetrie , die in dem zweimaligen od'a und zweimaligen τοϋτο
liegt , durch das Einschiebsel gestört wird . Ueber den Unterschied dieser
Pronomina bemerkt Funk ' über ούτος und οδε bei Homer’ S . 8 fol¬
gendes : ' Wie ods dieser hier hiess und auf Gegenstände hinwies,
die sich in der unmittelbaren Nähe des redenden befanden , so wird
ουτος dieser da heissen und auf etwas hinzeigen , was zwar ent¬
fernter aber doch noch für das Auge des redenden sichtbar ist . ουτος
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steht also in der Milte zwischen οδε und εκείνος .’ [Uebrigens verwirft
Düntzer in der Ausgabe die ganze Beschreibung 345 — 351 , weil so¬
fort nach der Ankündigung 344 der Nebelschleier geschwunden sein
müsse . Vgl . auch W . C . Kayser zu 352 .]

351 . Ueber Νήριτον vgl . Völcker Hom . Geogr. § 38 . Dass der
mit ojjog eng verbundene Eigenname entweder im Genetiv oder adjec -
tivisch stehe , dies zeigen y 287 . δ 514 . τ432 . B 603 . 829 ; und das
achtmal vorkommende Ίδαίων ορίων . Vgl . G. Hermann zu hymn. in

Apoll. 26 . [Uebrigens vermuthet Nauck Νηρίτου εβτzV.]
355 . χεΐρας άναβχων bildet stets den Versschluss , und steht sonst

mit einer Form von εύχομαι verbunden : nur hier mit ηρήβατο , indes
ähnlich Γ 318 : λαοί δ ’ ήρήΰαντο &εοΐς ιδ 'ε χεΐρας άνέβχον.

358 . Dem reduplicierten Futurum διδώβομεν analog sind die Bei¬

spiele bei Krüger Di . 28 , 6 , 4 sowie ausserdem πεφιδήΰομαι , nebst

βιβάβω διδάξω διζήβομαι . [Nauck verweist ausserdem auf eine Cretische
Inschrift 0 . J . 2554 , 201 .]

359 . άγελείη noch n 207 . A 128 . E 765 . Z 269 . 279 . 0 213 ,
und überall als Versschluss , nur γ 378 ist ausgenommen, wo jetzt
(statt χνδίβτη ) mit den meisten Handschriften άγελειη τριτογένεια als
zweites Hemistichion gelesen wird . Synonym ist λψτις K 460 . Wegen
der ungewöhnlichen Stellung des enklitischen Personalpronomens με
(vgl . über die homerische Wortstellung desselben den Anhang zu τ 122 )
ist Franz Schnorr v . Carolsfeld Verborum collocatio Hom . p . 18 geneigt
hier αΐ χε μ

’ εα πρόφραββα als das ursprüngliche zu vermuthen . Aber
es lässt sich hier , um die Wortstellung zu erklären , ία ηρόφρων
als ein einziger Begriff auffassen : ' die Gnade gewährt .’

362 = n 436 . ω 357 . Σ 463 ; mit dem Anfang τέχνον statt

βαράει steht der Vers noch T 29 . Ferner findet sich dieses Asyndeton
zwischen affirmativem und negativem Imperativ ρ 393 . ω 54 . A 32 .
363 . Γ 82 . Σ 74 ; auch o 440 . Dasselbe Asyndeton zwischen zwei

negativen Imperativen. Anders verhält es sich mit den Stellen zu δ 825 .
Ueber das Asyndeton zwischen zwei affirmativ verbundenen Imperativen
zu x 320 . Der nach μελόντων folgende Vers hat stets asyndetische
Selbständigkeit : zu e 266 . [Auch hier vermuthet Brugman ein Problem
der hom. Textkritik p . 76 u. 111 φρεβϊν yßi als ursprüngliche Les¬
art statt φρεβί σί)δι ; vgl . den Anhang zu v 61 und 324 .]

364 . ΐνα ηερ τάδε τοι ΰόα μίμντ / = Sl 382 . Zu Krüger Di . 53 ,
7 , 3 . Vgl . auch ΐνα τε zu ö 85 . Bekker hat jetzt an beiden Stellen
aus Conjectur die Umstellung ΐνα τοι τάδε περ gegeben [welche

übrigens der Venetus Marc . No . 456 bietet] , so dass dann ΐνα direct

Absichtspartikel ist .
372 . Ueber ιερής ελαίης vgl. K . Lehrs popul . Aufs . S . 92 . Daher

mögen auch öfters über Landungsplätzen derartige Bäume gepflanzt
worden sein , um solchen Oertern im Lebensgewühle der kommenden
und gehenden Schiffer einen heiligen und friedlichen Charakter zu geben.
Nach II . Düntzer soll ιερής hier einfach ' mächtig ’ bedeuten , aber in
welcher Beziehung, hat er nicht angegeben.
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375 ff. [Vgl . über diese Partie Kammer die Einheit p . 557 ff. ,
welcher zwischen 375 und 377 eine durch 376 schlecht ausgefüllte
Lücke annimmt , in welche 303 . 306 —310 , an ihrer Stelle ungehörig,
sich passend einfügen würden .]

377 . κοιρανέουβιν ist hier eine bittere Anwendung der Formel
in α 247 . o 510 . n 124 . v 234 . φ 346 . Mit τρίετες ist nur der
Abschluss der Ilauptzeit erwähnt , weil in diesem relativen Nebensatze
jede genauere Zeitbestimmung bloss die Aufmerksamkeit von der Haupt¬
sache unnöthig ablenken würde . [Vgl . Aristonic. ed . Carnuth p . 123 .]

383 . ώ πόποι mit nachfolgendem ή μάλα δη wie δ 169 . 333 .
ε 286 . ι 507 . λ 436 . v 172 . ρ 124 . X 297 . 373 ; mit ή μάλα
in φ 102 . Π 745 ; mit η μέγα κτε . δ 663 . Λ 254 . Η 124 . JV 99 .
Ο 286 . Τ 344 . Φ 54 , und η δή in α 253 . Β 272 . 337 . Ο 467 ;
mit blossem η in φ 131 . 249 . Τ 293 . X 168 . Ψ 782 ; mit ή ρα
in 3 49 . Ο 185 . Σ 324 . Ψ 103 ; mit ή τε in Ρ 171 ; mit ώς
αρα in ο 381 , und blossem ώς in % 38 . π 364 . β 26 ; mit οΓον
δη νυ in α 32 , und blossem olov in ρ 248 ; mit ήδη μεν in Ρ 629 ;
mit οι3κ αρα in ν 209 . ρ 454 . Ferner steht ώ πόποι mit einem darauf
folgenden Vocativ und dann οίπτω δη in B 157 ; dann ή ρα in £ 714 ;
dann olov in v 140 . H 455 ; dann ουίε ' νυ in Θ 201 ; daun ουκετι
in Θ 352 . 427 ; dann ου ΰυ γε in Φ 229 ; dann και δ ’ αητέ in
Φ 420 . Ueber die Stellung von ώ πόποι vgl . zu v 209 . Die Be¬
deutung dieses ώ πόποι behandeln Nägelsbach und Autenrieth zu Λ 254 .

388 . olov οτε in diesem Sinne auch κ 462 . χ 227 [οΐη
'
] . I 447 .

3 295 . Ebenso rag οτε. Ohne οτε dagegen muss zu olov ein neuer
Verbalbegriff hinzutreten , wie a 257 . d 342 . λ 499 . ρ 314 . £ 126 .
I 105 . Ρ 157 . Den Uebergaug zwischen beiden Verbindungen bildet
ω 377 . Sodann steht κρήδεμνα in eigentlicher Bedeutung a 334 . Aber
tropisch hier und Π 100 , und von der Deckelbinde eines Weinfasses
y 392 ; ferner Ilesiod . sc . 105 . hymn . in Cer . 151 . Vgl . auch λνειν
κάρηνα Β 117 . I 24 von der Burg selbst , und zum Epitheton λιπαρά
vgl . λευκά κάρηνα Β 735 . Mit ähnlicher Metapher von der Kleidung
heissen Schutzmauern τειχέων κι&ώνες bei Herod. VII 139 , nannte
Demades ro τείχος εβ&ήτα τής πόλεως nach Athen. III ρ . 99 d.

391 . ßekker hat jetzt den Vers aus Conjectur stillschweigend athe -
tiert , wahrscheinlich weil er diese Wiederholung des Vordersatzes stö¬
rend findet. [Der Vers ist ausser von Ernesti , Bekker und Düntzer jetzt
auch von W. C . Kayser als überflüssig verworfen . Wer indessen beachtet,
wie geläufig derartige Wiederholungen dem Epos sind und wie sie be¬
sonders dem Ausdruck des Affects dienen , wie ich in dem Programm:
zur Periodenbildung bei Homer , Göltingen 1868 gezeigt habe , der wird
in der Verwerfung solcher Stellen vorsichtig sein. Und ist denn 391
wirklich eine einfache Wiederholung von 389 ? Man beachte : 1 ) dass
die Anreden γλαυκώπι und πότνα &εά einen wesentlich verschiedenen
Ton zeigen , indem an die Stelle der zutraulichen , an die Zuneigung
und Liebe der Göttin sich wendenden Bezeichnung hier die der hehren,
mächtig waltenden Göttin tritt , 2 ) dass an die Stelle des fallsetzenden
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« Γ ae 389 ein temporales , den Gedanken erweiterndes ore (so oft )
tritt , und dass 3) die besondere Hervorhebung des ernstlichen Bei¬

standes der mächtigen Göttin genügend motiviert wird durch die

überaus starke Aeusserung der Zuversicht in 390 . In gleicher Weise

urtheilt L . Lange , der hom. Gebrauch der Partikel ei II, p . 496 (190 ) ,
indem er aus dem Unterschied der fallsetzenden und der temporalen
Conditionalität erweist , dass von einer Tautologie nicht die Rede sein

könne . Ich bin demselben in der Auffassung von ors gefolgt . Uebrigens
vermuthet Nauck 389 αί'&ε statt al ' κε .]

393 . [Nach K 279 . 280 sollte man nach ληβεις ein Parlicipium
ταντα Λενόμένος erwarten : wirksamer und beruhigender für Odysseus
ist , dass die Göttin sofort in πενώμε &α sich als mitthätig bei dem

Unternehmen einschliesst .] Die Erfüllung des hier von Athene gegebenen
Versprechens erhellt aus v 30 — 55 . r 33 ff. χ 205 — 240 .

398 . ε
’νΐ γναμκτοΐαι μέλεοοιν Versschluss wie noch λ 394 . φ 283 .

Λ 669 . Sl 359 . Hier ist der Ausdruck so zu verstehen , dass un¬

geachtet dieser Verwandlung andere Theile seines Körpers (vgl . e 68 ff.)
in gedeihlicher Schönheit und Kraft erscheinen konnten . Vgl. auch

ρ 231 und φ 283 . llöderlein dagegen im Hom . Glossar § 1012 und

zu Λ 669 will γναμκτά μέλεα durch ' curvata senio membra bei

Tac . Ann . I 34 ’ erklärt wissen , indem er Λ 669 und 1 394 [über¬

gangen ist φ 283 ] eVI γναμπτοϊαι μέλιΰΰιν zum Präsens d s Haupt¬
satzes zieht . Aber diese Erklärung bringt drei Schwierigkeiten : 1 ) eine

für Homer zu künstliche lnterpunction ; 2) die Unterschiebung des Haupt-

begriffes senio , der durch nichts angedeutet ist ; 3) die Unmöglichkeit,
jenen Sinn mit Sl 41 νόημα γναμητόν ivl ΰτη&εββιν in Eink lang zu

bringen . [398 —401 werden nach Aristonikos Vorgänge vgl . Carnuth.
Arist . z . St . von Dünlzer und W . C . Kavser wohl mit Recht verworfen ,
als aus der 430 folgenden Ausführung liieher übertragen . In der That

ist die Detaillierung der Verwandlung in dem Masse , wie sie bei der

Ausführung gerechtfertigt , ja nothwendig ist,,hier bei der Ankündigung
überflüssig , ja anstössig , weil dem Hörer jenes keineswegs erfreuliche
Bild der Entstellung ohne Grund zweimal vorgeführt wird . Auf die

Uebertragung der Verse aus 430 f. lässt auch das πάρος 401 schliessen,
was dort bei dem Aorist der Erzählung angemessen , hier aber beim

Futurum einigermassen auffallend ist . Dazu kommen die Schwierigkeiten
in 400 .]

400 . J . La Roche hom . Stud . § 93 , 11 bemerkt : ' zu verbinden
ist αν &ρα>ηος ίδών ΰτνγεΐ εχοντα το λαϊφος , während die Erklärer

εχοντα von ίόων abhängig machen ’ , ln Bezug auf diese Erklärungen
gilt die richtige Bemerkung von Nitzsch im Philol. Xll S . 8 : ' der Ge¬

brauch von αν &ραηος hat die Beschränkung , dass es wol jedweden
Menschen oder irgend einen Menschen besonders quemquam bedeuten
kann , aber nie jedermann in positiver Gesammtbedeutung’ . Daher will

Nitzsch , was er schon in der Sagenpoesie S . 176 empfohlen hatte , mit
Eustathius den Accusativ αν&ρωπον hergestellt wissen . Der gewöhn¬
lichen Deutung widerstreitet sodann die Wortstellung des mündlichen
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Dichters und die Absicht der Athene. Daher scheint mir άνθρωπος mit
Bezug auf πάντεββι βροτοΐβιν 397 gesagt zu sein und einen Gegen¬
satz zu einem αθάνατός περ zu involvieren, wie das letztere bei einem
ähnlichen Gedanken ε 73 erscheint . Denn ein unsterblicher Gott sollte
hier von Athene nicht getäuscht werden . Für den ganzen Gedanken
stehen bei der Ausführung 434 . 435 blosse Attribute . [ Da der ganze
Zusammenhang von einem solchen Gegensatz nichts weiss , auch schwer
begreiflich ist , wie ein solcher hier der Athene in den Sinn kommen
konnte , so scheint dieser Erklärungsversuch verworfen werden zu müssen.
Giebt man daher die Richtigkeit der von Nitzsch gemachten Bemerkung
zu , so bleibt kaum etwas anderes übrig als mit demselben nach Eusta-
thios αν &ρωπον herzustellen , wie jetzt auch YV. C . Kayser bei Faesi
gethan hat . Dann gewinnt die Stelle den Sinn : einen Lumpen , vor
dem sich entsetzen wird , wer ihn am Leibe eines Menschen sieht,
wodurch derselbe als eines Menschen unwürdig bezeichnet wird —
eine Auffassung, der der thatsächliche Eindruck auf den Philoitios
v 204 — 206 entspricht .]

402 . Ueber ώς αν oder cog κε mit dem Optativ vgl. zu θ 21 .
239 . o 538 . π 297 . ρ 165 . 362 . t 311 . ψ 60 . 135 . ω 83 . T 331 .
Zu Krüger Di. 54 , 8 , 4 . Die Deutung als Relativpartikel ist für das
naive Epos , welches im Charakter der Mündlichkeit solche lockere An¬
hängsel liebt , naturgemässer als die bestimmte Annahme der ' Absicht'’
oder der ' Folge ’

, die sich natürlich aus jener Relation dann entwickelt
hat . Der Begriff der ' Folge ’ wird bei Homer sonst überall durch
nachdrucksvolle Parataxe bezeichnet , am gewöhnlichsten mit folgendem
demonstrativen ως . Uebrigens ist hier παιδί 403 durch den nach¬
folgenden Relativsatz (vgl . zu μ 268 ) ganz besonders hervorgehoben,
weil Odysseus mit Telemachos später den Racheplan zu berathen hat,
zu dem ihn Athene in π direct auffordert .

405 . ομώς enthält nirgends bei Homer den Zeitbegriff, so dass
für die Möglichkeit der Erklärung von Schol. B. H .

' <ag άπ αρχής
καί νυν ’ und der gewöhnlichen Deutung ' seil , wg τό πριν fföi ’ oder
' in gleicher Weise , wie früher ’ , das sich schwerlich von selbst er¬
gänzt , wenigstens ein temporaler Zusatz wie in νυν im Texte stehen
müste : vgl. I 605 und die zu k 28 erwähnten Stellen . Wahrschein¬
lich hätte der Sänger in diesem Sinne gleich ήπιος αίεί gesagt , wie
Sl 770 . Eine andere Erklärung ist ' gleich dir ’ , aber diese würde ho¬
merisch δμώς ool δ ’

ήπια οίδεν verlangen . Auch die von A. Rhode
Untersuchungen usw . S . 36 gegebene Erklärung ' geh zum Sauhirten,
welcher auf gleiche Weise Dir und Deinem Weibe und Kinde treu ge¬
sinnt ist ’ würde zum folgenden βόν vorher ein βοί erfordern . A . Lentz
im Philol . XIII S . 601 will όμως aus Conjectur in υιός ως (das υιός
durch Synizese einsilbig) verwandelt wissen : aber dies gibt theils eine
isolierte Wortstellung des δε (vgl . μ 396 ) , theils neben dem folgenden
παΐδα ϋόν einen wenig gefälligen Vergleich. Ansprechender ist die
Conjectur von Th . Bergk im Rhein. Mus. N. F . XIX S . 602 , dass nem-
lich statt δμώς δέ τοι zu lesen sei ' όμως δ , εττ) . Das anlautende
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Digamma ist abgeworfen wie in πολλοί, εται ml ανεψιοί .
’ Ich denke

indes , dass die überlieferte Lesart nach der im Commentar gegebenen
Erklärung sich hallen lasse . [In der vierten Auflage hatte Ameis die
von A . Rhode gegebene Erklärung des όμως aufgenommen, die er im

Anhänge früher verworfen hatte . Gegen dieselbe spricht , wie Ameis
dort mit Recht bemerkt hat , dass bei dieser Beziehung auf den folgenden
Vers statt τοί vielmehr βοί erforderlich wäre . Ich bin daher zu der
früheren Erklärung zurückgekehrt , welche den Vorzug hat auch o 39
auszureichen ; an der Zusammenstellung der treuen Liebe zu Odysseus
mit der treuen Sorge für die Säue wird man bei der homerischen Naivetät
keinen Grund haben anzustossen .]

408 . Piutarch . philos . esse cum principib. c . 1 p . 776 e nennt
diese Quelle ' την ΰυβωτικην εκείνην

’
Αρίϋνυΰαν ’ . Für Κόρακος will

Lobeck Proll . p . 67 κόρακος. Eumäos wohnte auf der Westseite ,
ungefähr in der Mitte von der Länge der Insel , und der Koraxfelsen
ist als ein Theil des Neriton zu denken. Vgl . über diese Localitäten
Völcker Hom . Geogr. S . 64 ff. [mehr bei Buchholz die hom. Realien
I , 1 , p . 124 f. ] Andere betrachten nach dem Vorgänge von Gell den
Homer als wirklichen Geographen und wissen den homerischen Korax¬
felsen und die Quelle Arethusa mit gleichnamigen Localitäten auf dem

heutigen Thiaki zu identificiereu : so C . Ch. E . Schreiber Ithaka S . 40 1Γ.
und Rühle von Lilienstern ' Ueber das Hom . Ithaka ’ S . 76 ff. Dagegen
bemerkt schon Payne Knight zu v 96 in Bezug auf die Grotte und zu
Strabo’s Ausspruch εν δε τη

’Ι &άχη ουδεν εατιν άντρον τοιουτον ουδέ

ννμφαΐον , οΐόν φηΰιν
'Όμηρος ebenso witzig als wahr : ' Incolae tarnen

hodierni se eiusmodi speluncam quondam vidisse Gellio nostro persua-
debant , situm eius monstrabant et , si paucos adiecisset denarios , ipsa
procul dubio Phaeacum dona in ea meminissent. ’ Uebrigens ist die Be¬

schreibung des Dichters 407 bis 410 nicht für Odysseus , sondern nur
zur vorläufigen Verständigung der Hörer gegeben. Sinnreich erläutert

gegen Gell die angeführten Localitäten Fr . Thiersch in ' Friedrich
Thiersch ’s Leben’

(1866 ) II S . 333 ff. Aber aus Autopsie widerspricht
R . Hercher in Hübner’s Hermes I p . 279 .

412 . καλλιγυναικα bildet stets den Versschluss, in der Odyssee
nur hier , in der Ilias bei 'Ελλάδα B 683 . I 447 und bei Άχαιίδα
Γ 75 . Λ 770 . Uebrigens wissen die Alten von der Schönheit der
Lakedärnonierinnen zu erzählen : vgl . Welcker zu Theogn. p . 125 sq.

414 . So auch bei Herod. VII 220 in einem Orakel : Σπάρτης
οϊκήτορες ευρυχόροιο , und bei Pindar Nem . X 96 (52 ) . Uebrigens ist
hier die Fahrt zum Nestor nicht ausdrücklich erwähnt , sondern mit

ωχετο nur leise angedeutet [?] , weil es bloss darauf ankam , den jetzigen
Aufenthaltsort des Telemachos anzugeben.

415 . Der Optativ ειης ist aus dem Gedanken des Telemachos ge¬
sagt. Direct würde es πευ &ομαι εϊ που ετ εΐ heissen. Ueber είναι
' leben ’ zu ß 119 , und über das einmal gesetzte η für das gewöhn¬
liche εί in der indirecten Frage vgl. π 138 . r 325 . A 83 . Θ 111 .
Vgl . Krüger Di . 69 , 29 , 3 . [Statt η που verlangt L . Lange der homer .

[i
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Gebrauch der Parlikel ü I p . 424 εϊ nov ετ εΐης , welches er als con -
cessive Fallselzung versteht : immerhin möchtest du noch irgend¬
wo sein . Vgl . auch Praetorius der homer. Gebrauch von ή (ψ ) in
Fragesätzen , Cassel 1873 p . 9 . Und so hat Nauck jetzt geschrieben.]

417 . [Gegen das von Bekker hier und o 509 . π 222 zum Theil
gegen die Handschriften gelesene τ ’

αρ erklärt sich C . Hartung im
Philol . Anzeiger IV p . 184 . La Roche und Nauck lesen ycip.]

418 . [Ueber den Gebrauch des η in ironischem Sinne , wie hier,
handelt eingehend Praetorius der homer. Gebrauch von ή (ήε) in Frage¬
sätzen p . 6 ff.]

419 . Ueber die Nichtwiederholung von l'va vgl . zu γ 78 . Das
εδωοιν , statt des gewöhnlichen εδονβιν , aus Eustathius und andern
guten Quellen , welche Variante bei Bekker gar nicht erwähnt wird .
Der Indicativ εδονΰιν , den Porphyrius las , scheint aus a 160 . | 417 .
ΰ 280 herzurühren . Aber der Conjuncliv gibt die Fortsetzung der
ironisch naiven Selbstbeantvvortung, indem der Dichter den Odysseus
als feinen Charakterzug seines bittern Schmerzes gerade das hinzufügen
lässt , was Telemachos auch bei seiner Anwesenheit nicht hätte ver¬
hindern können , sondern geschehen lassen muste . [Den Conjunctiv
haben auch La Roche , Düntzer , Nauck ; Kayser εδονΰιv.j

427 . Das dreisilbige δίω steht noch in der Milte des Verses mit
einem Wechsel der Versstellen und der Quantität ß 255 . o 31 . a 259 .
τ 215 . E 894 . K 551 . M 73 . N 153 . £ 454 . Φ 399 . Ψ 467 ;
an den übrigen zahlreichen Stellen bildet es die Katalexe. Ueber das
zweisilbige οΐω zu 0 298 . Vgl . auch zu π 309 . In der folgenden
Formel ycäu παθε'Ι·« liegt hier eine gewisse Bitterkeit : die Erde , von
welcher sie den Telemachos zurückstossen wollen , wird sie selbst
zurückhalten ihren Mordplan auszuführen . Vgl . Albert Doberenz
Interpretationes Homericae (Hildburghausen 1862 ) p . 8 . [Vgl . dagegen
das in den Zusätzen und Berichtigungen zur 2ten Aull , der Ilias zu
B 699 bemerkte. Danach vermag ich auch hier den von Ameis ge¬
wollten Gegensatz und die darauf beruhende Bitterkeit des Ausdrucks
nicht zu finden .]

428 . Dieser Vers fehlt in zwei der besten Handschriften , in der
des Eustathius und im Harleianus [auch im Veuet. Marc . No . 457
bei La Roche ] , Wol mit Recht. Denn die Drohung erscheint als
treffender , wenn der Vers wegbleibt , weil dann die Strafe gerade
die treffen soll , die dem Telemachos nachstellen . Bleibt der Vers stehen,
so wird die Strafe verallgemeinert , indem sie dann auch auf solche
Freier geht , die nur die Habe mit verprasst haben. Aber durch Bei¬
ziehung dieses neuen Strafgrunds wird die Bezugnahme auf das vorher¬
gehende , die durch ηρίν 427 gegeben ist , wiederabgeschwächt . Auch
würde die in 419 liegende naive Ironie hier zu nüchtern beantwortet .
So urtheile ich mit H . Rumpf. Sonst ist freilich zu beachten , dass eine
Unterscheidung zwischen nachstellenden und verprassenden Freiern bei
der Strafbestimmung nur hier berührt wird . [Anders uriheilt Kammer
die Einheit p . 620 f. , welcher ohne 428 zu verwerfen , geneigt ist das
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ganze Stück 416 — 428 zu entfernen , aber jedenfalls 425 — 428 ver¬
wirft , weil sie ' in gar keiner logischen Verbindung und auch nicht
einmal in äusserlicher Verknüpfung mit dem Vorausgehenden stehen ’ .
Das sagt doch wohl zu viel ! ή μέν in dem das Vorhergehende be¬
schränkenden Sinne freilich zwar knüpft den Gedanken logisch richtig
an die vorhergehende Behauptung , vielleicht ist zuzugehen , dass 427
nach 394 ff. matt klingt .]

429 . ώς und ψαμένη sind nur hier getrennt , sonst stehen sie
unmittelbar neben einander : λ 150 . e 206 . ip 85 . E 835 . X 247 .
460 ; eben so oij φάμενος E 290 und ώς φάμενοι n 446 . Zu ver¬
gleichen aber sind in Bezug auf dieselbe Wortstellung die im Anhang
zu ξ 24 erwähnten Stellen. Ausserdem finden sich überall in dem
Participium bloss die Aoriste ώς είπών und o5g φωνηβας in verschiedenen
Casus und Numeri .

435 . Ueber μεμορυχμενα , das hier Eustathius bietet , vgl. Lobeck
Elem . I p . 187 . 0 . Schneider zu Nicandr. alex . 318 . Mit γμ aber ist
es bei Quint. Sm . V 450 geschrieben . Ueber die Ableitung vgl . Lobeck
Rhem . p . 245 . Aehnlich verhält es sich mit μυχμός , worüber zu ω 416 .
Und hierzu die analog gebildeten Wörter Ιωχμός , αιχμή , άκαχμενος,
nebst den von 0 . Schneider zu Nie . ther . 119 p . 226 erwähnten .

438 . πνχνά ϊρωγαΐέην . Der schon öfters sporadisch berührte
Anlaut ist im Zusammenhang behandelt worden von Leo Meyer .

' Ueber
die anlautende Consonantenverbinduug £ρ (vr) in der Homerischen Sprache ’
in Kuhns Zeitschr. XV S . 1 — 42 , wo über ϊρωγαλέυς S . 16 und 34
die Rede ist .

440 . Die letzten zwei Verse sind hinzugekommen , um mitten in
der Erzählung wieder einmal an die Composilion des ganzen Gedichts
zu erinnern . Wahrscheinlich gilt hier dasselbe , was zu ξ 331 be¬
merkt wurde .

I
1 . Ueber den Accusativ άταρπόν vgl . die Beispiele bei J . La Roche

Hom . Stud . $ 3 . Das Beiwort τρηχεϊα ist zugleich ein Charakteristikum
von Ithafca : i 27 . % 463 . v 242 . Uehrigens bedeutet άταρπόν ' callern
deviam et άποτετραμμένην id est diversam a via publica . ’

Lobeck Path . Elem . 1 p . 38 und über die Metalhesis p . 492 . [Vgl .
darüber auch Siegismund in G . Curtius Stud . V p . 152 und 188 und
Meyer in G . Curt. Stud . VII p . 182 .] Etwas anders fasst den Begriff
Döderlein Hom . Gloss . § 669 . Man vgl . auch * τήν ατραπόν την διά
τον οϋρεος φέρονΰαν ες Θερμοπνλας ’ Ilerod . VII 213 .

5 . [Die jetzt gegebene Erklärung von αυλή und περίδρομος ist
aufgestelll von Grashof das Fuhrwerk p . 33 Anm . 31 und in Bezug
auf αυλή näher begründet von H . L . Ahrens αυλή und villa , Hannover
1874 p . 14 .]

8 . αυτός im Sinne von μόνος oder οϊος auch ff 207 [?] . o 311 .
371 . ψ 171 . B 233 . Θ 99 . N 729 . Vgl . Krügers Spr . 51 , 6 , 7 .
Zu Di . 51 , 6 , 3 . [In Ebelings Lexic . Hom . p . 203 , F werden noch.

Anhang zu Homers Odyssee . III . 3
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für diese Bedeutuug angegeben : ß 356 . ξ 450 . P 634 . 712 . E 880 .
Φ 467 . φ 194 . Zur Erklärung derselben vgl . van Hout de vi atque
usu pronominis αυτός adjeeti ad reflexiva , Bonn 1873 p . 1 — 5 .]
Zenodot las hier δείματο ο Ιος νεαοιν , vgl . 450 . Zum Medium δείματο
hat II . Weber Etym. Unters. I S . 109 mit Recht bemerkt ,

' dass Eumäos ,
der sorgsame Hirt , für sich , in seinem — und damit seines Herrn
— Interesse den Hof mit einer schützenden Mauer umgab. Es wird
nach acht homerischer Weise , ohne den ethischen Sinn , ohne das
Gefühl , durch das die Person gezeichnet werden soll , ausdrücklich
nach moderner Art daneben za setzen , d . h . in ohjectiver , in einer
in der Darstellung selbst gegebenen Form , die ethische Bedeutsamkeit
der Handlung ausgedrückt . Das folgende ε&ρίγκωσεν άχερδω bat hierzu
keine innere Beziehung und darum ist die auszudrückende Handlung ein
Activum ’ . Ueber αχερδος vgl . Lobeck Proll . p . 77 . 442 not . 11 [auch
Siegismund in G . Curlius Stud . V p . 150 .]

12 . Die Deutung des το μέλαν durch φλοιόν gibt schon Aristarch,
dem auch Braune ' Odyssee lib . XIV 1 — 60 ’ Cottbus 1845 S . 5 und
Döderlein Hom . Gloss . § 2149 mit Recht beigeslimmt haben . Denn an
das Aeussere des Baumes zu denken ist homerisch das nächste und
natürlichste , während die Deutung ' Mark , Kern , Kernholz ’ die natür¬
liche Farbe und das ro unbeachtet lässt . Vgl . auch Verg. Ecl . 6, 54
ilice sub nigra . Hierzu kommt zweitens der Begriff der Präposition
im Verbum . Dies sinnlich malende άμφί nemlich bezieht sich auf die
beiden Seilen der Peripherie , nach denen man die Rinde eines hin¬
gelegten Baumstammes abzuhauen pflegt , um denselben nicht fortwährend
drehen zu müssen. Endlich kann bei Späteren der ' Thunfisch’ nur von
der schwärzlichen Farbe des Oberkörpers den Namen μελάνδρνς empfangen
haben . H . Dünlzer dagegen erklärt also : ' τό μιλάν der Kern (μήτρα,
medulla ) im Gegensatz zu Rinde und Splint . Dunkel ist der Kern
der Eiche bloss bei der Schwarzeiche , μελάνδρνον , und daher ist nur
diese hier unter δρυς gemeint . Schon die Alten riethen Rinde und
Splint von der Eiche abzuschlagen , was hier άμφικεάξειν ist , umher
abspalten , den Kern vom Splint , circum cidere ad medullam ,
um starkes Holz zu erhalten . ’ Aber hier ist mir unklar , wie man zu
der Deutung ' ad medullam ’ gelangt , wenn ' τό μελαν der Kern ’

Object sein soll , wie also der Ausdruck ' den Kern umher spalten
( abspalten )

’ den Sinn von ' Rinde und Splint von der Eiche ab-

schlagen ’ haben könne . Diese Umwandlung der Begriffe w’eiss ich nicht
zu vereinigen , wenn nicht wenigstens die ' Rinde ’ im Text genannt
wird . Ausserdem scheint auch beim ' Kerne ’ nicht , αμφί , sondern
από oder εκ das geeignete zu sein .

13 . Das Imperfectum ist in dieser Hinsicht von Bernhardy Synt.
S . 372 treffend ' das anschauliche , breitere Imperfect ’ genannt worden.
In βυφεός bezeichnet der Accent auf der Endung den perieklischen
Charakter des Wortes (vgl . Lobeck zu Buttmann Spr . II S . 424 ) und das
φ ist wahrscheinlich aus dem Digamma entstanden : vgl . Lobeck Proll .
p . 92 not . 18 . G . Curlius Etym. 2 S . 530 . [

4 587 .] Uebrigens kann
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man sich wundern , warum Bckker hier nicht δνοχαίδεκ ’ εποίειν ge¬
geben habe , da er doch a 153 περιχ.αλλε ε&ηχεν schrieb.

16 . ιαΰω ist auf den Stamm & oder άεω zurückzuführen: vgl .
Loheck Eiern . I p . 73 . G . Curtius Etym. 2 S . 347 No . 587 . S . 484
No . 657 . [4 p . 391 No . 587 . p . 540 No . 661 : redupliciertes Praesens
zum Ao . κ - ε -βα , vgl . auch Frilzsche de reduplicalione graeca in G . Cur-
lius Stud . VI p . 325 .] Implicite ist hier in dem Worte der Gegensatz
enthalten , dass die Schweine am Tage auf der Weide waren : vgl . 25 .
π 3 . — Zu Vers 19 über das epilalische ξα in ζατρεφης vgl . Lobeck
Elem . I p . 203 . G . Curtius Etym. 2 S . 544 [4 602 f.] und über ΰίαλος
ProII. p . 93 . G . Curtius Etym. 2 S . 334 No . 557 . [4 375 No . 557 .]

21 . &ηρ bezeichnet vorzugsweise ' den Löwen ’
, vgl . Lobeck Parall .

p . 76 . G . Curtius Etym . 2 No . 314 . [4 256 No . 314 .] Die vorher¬
gehende Zahl von 360 steht in offenbarer Beziehung zu der Zahl der
Tage , welche in homerischer Zeit ein Jahr ausmachten : vgl . 93 ff. Glad -
slone’s Ilom . Studien von Albert Schuster S . 451 f. [und den Anhang
zu μ 130 . ]

22 . ίίρχαμος erscheint nur in Verbindung mit λαών von den Heer¬
führern Agamemnon, Menelaos , Achilleus, Odysseus, und mit άνδρών
von geringeren Führern , mit Ausnahme von Z 99 . Vgl . Themistii or. 21
p . 264 b . Dass indes hierbei das Metrum einen wesentlichen Einfluss
übt , bemerkt Nilzsch im Philol . XVI S . 153 . Vgl . auch zu δ 156 .

23 . [Eigenlhümlich ist hier der Uehergang von der 5 — 22 ein -
gefiiglen Beschreibung des Gehöfts und des Viehs zur Wiederaufnahme
der Erzählung gemacht vermittelst αυτός δε , welches im Gegensatz zu
den eben besprochenen Hunden oder den Thieren des Gehöfts überhaupt
den Eumaios als Hauptperson wieder in den Vordergrund rückt , oder
seine Beziehung in dem folgenden Gegensatz οΐ δε δη άλλοι hat , während
wir gegenüber der allgemeinen Beschreibung den Gegensatz der Zeit
durch ein δη τότε oder einen andern temporalen Ausdruck angedeutet
erwarlen . Diese Art des (Jebergangs ist um so auffallender , als 22
βνβωτης , δρχαμος άνδρών unmittelbar vorher geht und so könnte von
dieser Seite vielleicht die von Zenodot über 22 oder 21 . 22 ausge¬
sprochene Athetese eine Stütze gewinnen . Zenodot nahm nämlich nach
Düntzer de Zenod . p . 191 f. theils an der Aufzählung der Hunde theils
an dem Attribut &ήρεΰθιν εοιχότες Anstoss : 532 ff. wird der Hunde
nicht gedacht . Vgl . auch Carnuth Aristonic. p . 125 , der mit Dindorf
die Athetese nur auf 22 bezieht.]

29 . νλαχόμωροι erklärt Aristarch durch οξύφωνοι vielleicht mit
Bezug auf 21 . &ήρεΰΰιν ίοιχότες , welcher Vergleich die Stärke und
Grösse der Hunde bezeichnet. Vgl . auch über εγχεβίμωρος zu y 188
und Lobeck zu Soph. Ai . p . 404 . Ausführlich behandelt diese Wörter
C . W. Lucas de vocibus Homericis in ΜΩ,ΡΟΣ desinenlibus . Bonnae
1837 ; und in anderer Weise Anton Göbel im Phil . XIX S . 424 ff. dem
ich gefolgt hin ! Vgl . auch G . Curtius Etym. 2 No . 466 . [4 p . 332 ;
Fick vgl . Wörlerb . 2 p . 156 unter müra setzt μωρός dem vedischen
mü - ra - s ,

' drängend , stürmisch ’ gleich , vgl . auch Brugman in
3 *
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G . Curtius Stud . IV, p . 161 .] — Vers 30 . Das χεχληγώτες ist von
Theocrit . XXV 70 durch &εβηέβιον υλάοντες bezeichnet.

30 . [Ich habe diesen Vers mit dem vorhergehenden durch eine
leichtere Interpunction , als die übliche , in engere Beziehung gesetzt ,
wie sie das Asyndeton und das Gedankenverhältniss zu fordern scheinen.
Der erste Satz bildet für die folgende Ausführung gleichsam die Unter¬
lage ganz ähnlich , wie in den verwandten Beispielen: η 63 . 64 . E 270 .
271 . Z 197 . 198 , und gewinnt die Bedeutung eines parataktischeu
Vordersatzes theils durch das folgende Asyndeton , theils durch die
chiastische Aufnahme des an den Schluss gestellten χννες durch ot μέν
zu Anfang des folgenden Verses , wodurcli ein Gedankenrythmus ent¬
steht , der in E 416 . 417 und ξ 115 . 116 sofort unmittelbar ins Gehör
fällt und auch sonst seihst ohne Asyndeton hei chiastischer Stellung der
Gedankenglieder zu beobachten ist : vgl . zu π 207 .]

31 . Plinius N. Η . VIII 41 , 61 sagt von den Hunden : impetus
eorum et saevitia mitigatur ab homine considente liumi .
Aehnlich Plutarch . de solert . anim . c . 15 p . 970 e : aποτρεπόμενοι των
βνγχαδεξομένων · ονχΐτι γαρ ηροΰμάχονται τοϊς νποπεοοΰβι %al γεγο-
νόβι ταπεινοϊς τάς 'έξεις ομοίοις ’ . Vgl . auch Aristot . Rhet. II 3 . Aber
hierauf allein bezogen erwartete man 32 nicht έν&α χεν , sondern αλλά
και tag κεν .

34 . In den Worten έΰαντ ’ άνά πρό&υρον erklärt H . Düntzer :
' άνά nach , von der Richtung wie T 212 άνά πρό&νρον τετραμμένος, ’

und ' Λρό&νρον , der αυλή : zu a 103 . ’ Aber für diesen Sinn würde
man wohl έττί oder ßrj ί&νς προϋνρον (nach a 119 ) erwarten : in
T 212 haben wir die prägnante Verbindung : ' er liegt durch den
Thürweg hin gewendet . ’ Hierzu kommt , dass die unmittelbar sich
anschliessenden Worte βκϋτος δε οι έχττεβε χειρός auf den Ausgang
des Laufens (das Aufspringen und Fortstürmen ) hinweisen , nicht auf
das Ziel . Daher habe ich πρό &νρον von dem Thür weg aus der ανλη
in die κλιοίη erklärt mit H . Rumpf de aedibus Ilomericis I p . 10 . Ueber
die ganze Darstellung vgl . zu it 12 . Ueber σκντος , nur hier bei Homer ,
vgl . Lobeck Parall . p . 80 . G . Curtius Etym .

2 No . 113 und S . 624 .
[4 168 No . 113 und p . 683 .] Zum nächsten Verse ist über den Wechsel
der Formen δμοχλάω und ομοχλέω zu vergleichen Lobeck Rheni , p . 164.
Das 36 stehende λι&άς behandeln Lobeck Proll . p . 444 und G . Curtius
Etym . 2 S . 554 . [4 612 .] Ueber die periektische Redeutung desselben
Lobeck Proll . p . 446 .

37 . [Ueber das vereinzelt stehende ολίγου vgl . Nitzsch Sagenpoesie
p . 175 f. , welcher dafür als ursprüngliche Lesart τάχα χεν oder μάλα
χεν vermuthet .]

38 . ελεγχείη, gleich έλεγχος, ist eigentlich substantiviertes Femininum
desAdjectivs : zua97 . Vgl . LobeckParall . p . 322 . Die Furcht vor übler Nach¬
rede ist in homerischer Zeit das nächste , wenn auch das niedrigste Motiv des
sittlichen Handelns. Vgl . Nägelsbachllom . Theol . VI 17 . Hermann Staatsalt . 8,
23 . Das höhere Motiv , die Furcht vor den Göttern , erwähnt Eumäos 56 ff.

39 . xcd ' auch ’ wird überhaupt nicht selten durch γάρ oder δέ



Kritischer und exegetischer Anhang . 37

oder ähnliche Wörtchen von dem bezüglichen Worte (hier von άλλα)
getrennt , wie a 390 . ξ 300 . λ 375 . ξ 325 . ρ 379 . 408 . υ 51 .
ψ 118 . Α 63 . Ε 898 . Ζ 353 und anderwärts . Vgl . Franz Schnorr
von Carolsfeld Collocatio verborum Homerica p . 34 . Wer dagegen auch
hierbei erklärt ' nur das Metrum bedingt die Trennung ’

, der entwürdigt
den Dichterfürsten zu einem stümpernden Versemacher.

50 . ίον&άς ' ist wol 1-ον&~αδ -ς , wobei i als Reduplication zu
fassen. ’ K . Scbeukl in der Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1864 S . 340 .
[Vgl . auch Fritzsche in G. Curtius Stud . VI p . 325 : von W . av& , a &
blühen Gurt . Etym . No . 304 . ] Das Wort wird von einigen Allen
auch durch τέλειος oder ακμαίος ' völlig ausgewachsen ’ erklärt , was
dem Sinne nach mit den Epithetis μέγα και δαβν harmoniert . Nach
H . Düntzer in Kuhn’s Zeitschr. XIII S . 20 ist ίον&άς von ιον &ος Aus¬
wuchs abzuleiten in folgender Deutung : ' knotig , wulstig , von den
Querknoten , Wülsten , durch welche sich die Hörner des Steinbocks aus¬
zeichnen ’ : denn es ' unterscheidet sich gerade der Steinbock von der
Gemse bestimmt durch eine Reihe von Querknoten auf den Hörnern.

’

Sodann wird S . 21 hinzugefügl : ' i'ov& og von den Zotten zu verstehen
ist die reinste Willkür .

’ Aber man wird sich doch unwillkürlich

fragen dürfen erstens , ob bei dem Ausdruck ' mit Auswüchsen’ der
Gedanke au das Langzotlige besonders des Bartes , das beim ersten An¬
blick in die Augen fällt , der sinnlichen Anschauung näher liegt als die

Beziehung auf die Hörner , deren Beschaffenheit erst der naturwissen¬
schaftlichen Betrachtung erkennbar wird , und zweitens ob die Deutung
' ein knotiger ’ oder ' wulstiger Steiubock ’ einen poetisch annehm¬
baren Begriff gebe , wo gerade die Hörner für den Zusammenhang der
Stelle ohne alle Bedeutung sind . Daher glaube ich im Anschluss an die
Alten , dass man ohne ' Willkür ’ an die zottigen Haare denken dürfe
ebenso natürlich , wie bei ξαν&ός von Menschen die Beziehung aufs

Haupthaar vorschwebt . Statt der Paralhesis άγριος αιζ haben spätere
Dichter αίγαγρος componiert : vgl. Lobeck Elem . I p . 561 . G . Curtius
Etym. 2 S . 157 No . 120 . [4 171 No . 120 .]

55 = 165 . 360 . 442 . 507 . o 325 . π 60 . 135 . 464 . ρ 272 .
311 . 380 . 579 , also in demselben stabilen Verse , der nur o 325 nach
der Situation der Scene mit τον δε μεγ

’ όχθηβας beginnt . In der

Odyssee nun findet sich diese Apostrophe nur bei dem Namen des
Eumäos , in der Ilias dagegen von Patroklos : Π 20 . 584 . 692 . 744 .
754 . 787 . 812 . 843 ; von Menelaos : A 127 . 146 . H 104 . N 603 .
P 679 . 702 . Ψ 600 ; von Melanippos : 0 582 ; von Phöbos : 0 365 .
T 152 ; vom Peleussohn : T 2 . Heber eine andere Anrede , die dem
dramatischen Leben des Epos dient , vgl . im Commentar zu d 156 . Aus
allen diesen Beispielen erhellt , dass an die Stelle des gemüthlichen
Grundes , wie er bei Eumäos und Patroklos in Wahrheit besteht und
schon von den Scholiasten zu Π 787 hervorgehoben wird , zugleich
auch das Bedürfnis des Verses getreten ist . Eine Nachahmung
dieser Apostrophe gibt Voss in der Louise : ' Drauf antwortetest du,
ehrwürdiger Pfarrer von Grünau.

’ Und Goethe in Herrn , und Dorothea,
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’
ξ .

Klio : ' Doch du lächeltest drauf , verständiger Pfarrer , und sagtest .’

Vgl . Nitzsch ' die Apostrophe in Ilias und Odyssee ’ im Philol. XVI
S . 151 ff. — ' Im Munde deutscher nachahmender Dichter , wie Voss
und Göthe , macht übrigens die gleiche Sache mehr den Eindruck einer
literarischen Curiosität , da sie von unserer Empfindung doch weit ab¬
liegt .

’ Hess über die komischen Elemente in Homer. Bunzlau 1866
p . 20 . Vgl . auch Schlegel krit . Schriften I p . 65 . Ueber die Apostrophe
an eine Sache handelt Weidner zu Vergil p . 285 .

64 . Die hier genannten Gewährungen schliessen wahrscheinlich
den Begriff der Freilassung mit ein , wie φ 214 f. Vgl . Schümann
Griech . Alt . I S . 42 [und mehr bei Riedenauer Handwerk und Hand¬
werker p . 31 . 177 , Anmerk . 185 ] , Uebrigens hat Bekker im Berliner
Monatsbericht usw. 1864 S . 445 (= Hom . Blätt. II p . 33 ] mit Recht
bemerkt , dass die Umstellung von 63 und 64 eine ' natürlichere ’ Auf¬
einanderfolge gäbe : denn ' χτήβιν verlangt die Theile woraus sie be¬
steht unmittelbar ’ nach sich , mit Vergleichung von T 333 . η 225 .
r 526 . Diese Umstellung , die schon von F . A . Wolf vorgeschlagen
wurde , habe ich vorgenommen, nachdem mir W . C . Kayser vorausge¬
gangen ist . Mit demselben habe ich die Aristarehische Lesart εύμορφον
statt des gewöhnlichen πολνμνήβτην aufgenommen, welche derselbe z .
St . bei Faesi trefflich gerechtfertigt hat . [ Die älteste Odysseehandschrift
hat übrigens die vulgata : vgl . Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 .]

68 . [Diese Stelle und T 325 sind die beiden einzigen , wo von
griechischer Seite Helena angeklagt wird — und an beiden ist diese
Anklage der Ausfluss leidenschaftlicher Erregung : vgl . darüber und Über
die Darstellung der Helena überhaupt Lehrs populäre Aufsätze p . 1 ff.
und Nitzsch Beiträge p . 311 ff.]

69 . Ueber πρόχνν vgl . Lobeck Eiern . I p . 294 . G . Curlius Etym .2
No . 137 , No . 422 und S . 456 . [4 179 No . 137 . No . 422 und p . 510 .]
Hier ist πρόχνν ' vorwärts aufs Knie hinstürzend ’ am Schlüsse des Ge¬
dankens ein malerischer Zusatz des Affects , um den Begriff des όλέβ&αι
durch sinnliche Veranschaulichung zu verstärken , wie Φ 460 . Dem
πρόχνν entspricht hier im Begriffe das υπό γούναν

’ έλυβεν , wie das
πολλών άνδρών dem vorhergehenden

'Ελένης φνλον entspricht . Vgl.
zu E 176 . — Vers 70 . Ζ,α

’Αγαμέμνονος εΐνεκα τιμής vgl . man wegen
der Wortstellung % 117 . Γ 100 . Z 356 . Sl 28 . £ 278 . 328 . 338
und andere Stellen . Agamemnon wird allgemeiner genannt Δ 415 ff. ;
Menelaos allein P 92 ; beide Atriden ε 307 . A 159 .

77 . Vgl . Hermann gottesd . Alt . 28 , 18 . II . Dünlzer jedoch ' die
Homer. Beiwörter ’ S . 68 bemerkt zu unserer Stelle , es sei ' nicht daran
zu denken, dass das Mehl oder gar , wie Heyne meint , Mehlbrei auf
das Fleisch gestreut worden (wir würden dann wol lesen & ίρμ

’
αυτόϊς

όβελοϊς , επί δ ’ άλφιτά λευκά πάλυνεν ) , sondern es wurde zum
Fleisch gegessen . Und ebenso verhält es sich Σ 560 . ’ Aber das
Gerstenmehl wurde wol erst ' zum Fleische gegessen ’

, nachdem es auf
das Fleisch gestreut worden war : sonst würde man wie mir scheint
dem Ausdrucke παλύνειν Gewalt anthun . Das von Düntzer erwartete
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όβελοΐς , inl (Γ αίφιτα ist bei der stehenden Sitte selbstverständlich,
würde auch vielleicht hier gesetzt sein , wenn nicht Eumäos mit o äs

noch einmal als liebreicher Gastgeber hätte hervorgehoben werden sollen.

Nun bemerkt 11. Düntzer vom Gerstenmehl : ' Eumäos streut es auf den

Tisch aus . ’ Aber vom ' Tische ’ ist hier keine Andeutung gegeben.

Auch bei den Schnittern des Saatfeldes unter der Eiche Σ 560 ist

schwerlich an einen ' Tisch ’ zu denken , weil man dies aus keinem

Wörtchen des Textes erschliessen kann . Es entsteht also hier bei

παλννειν in Bezug auf den Gegenstand , worauf man streut , die Frage ,
ob es natürlicher sei an das zu denken , wovon man im Texte keine

Andeutung findet , oder an das was unmittelbar vorher genannt wird ,

ich denke, hei dieser Alternative könne man nicht zweifelhaft sein .

Uebrigens bemerkt zu unserer Stelle Oscar Brosin ' de cenis Homericis’

(Berolini 1861 ) p . 62 not . 5 folgendes : ' Eumaeus hospitem tum con-

ditione sibi parem putat itaque apparandae cenae participem facit. Qua

ipsa de causa illo loco κρεα &ερμά αντοϊς δβελοΐΰιν apponi videntur ,

quom alibi semper antea detrahantur ’ .
82 . Bei φρονέοντες mit ελεητνν braucht man an kein Zeugma zu

denken. Denn bei Homer enthält φρονεΐν beide Begriffe ungetrennt bei¬

sammen : zu t 189 . [Aber eine dem Zeugma verwandte Erscheinung

liegt doch vor , da οπιδα gewöhnlicher Objectsaccusativ, ελεψνν Accu -

saliv des Inhalts ist .] Die beiden folgenden Verse 83 und 84 ist Fried¬

länder anal . Homer, in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III p . 471 geneigt als

entbehrliche Gnome zu tilgen . Es ist aber zu allen Zeiten bei Leuten

aus dem Volke stehende Sitte gewesen , dass sie gern in Gemeinplätzen

sprechen , wo sie einen Gedanken beleuchten wollen . Zum Gedanken

dieses Gemeinplatzes vgl . C . G . Siebelis dispulationes quinque p . 52 sq.

[Die von Friedländer vorgeschlagene Ausscheidung von 83 und 84 wird

auch durch genaue Beobachtung des Sprachgebrauchs in der Anwendung
von καί μέν empfohlen. Diese Partikelverbindung dient nämlich ent¬

weder dazu eine neue , aber im Zusammenhang mit dem Vorhergehenden
stehende Angabe mit Nachdruck einzuführen , wie λ 582 . r, 244 . A 273 .

Ψ 174 . & 732 , oder sie hebt eine im Vorhergehenden schon ent¬

haltene Angabe aufs Neue bekräftigend , theilweise im Gegensatz zum

vorhergehenden Gedanken hervor , wie η 325 . % 13 . | 88 vgl . 85 .

I 499 vgl . 497 . A 269 vgl . 261 . T 45 , oder sie leitet endlich einen

nachdrücklichen Gegensatz theils zu dem vorhergehenden Gedanken ein ,
wie I 632 , theils zu dem folgenden Gedanken , wie Σ 362 . v 45 . An

unserer Stelle nun wird durch 83 . 84 der Zusammenhang mit dem vorher¬

gehenden Gedanken 82 , der allein die Anvvendung von καί μεν ermög¬
licht , völlig unterbrochen , wie der Vergleich von I 632 deutlich zeigt.
Wie dort καί μέν zunächst seine Beziehung hat in dem 630 . 631 vor¬

hergehenden entgegengesetzten negativen Gedanken , der dann 636 in

affirmativem Ausdruck wieder aufgenommen wird , so tritt hier 85 zu¬

nächst in Gegensatz zu dem negativen Gedanken 82 , der ebenfalls in

veränderter Weise 89 wiederkehrt . Die Beziehung von 85 — 88 auf 82

ist so unabweisbar , dass 83 . 84 unmöglich ursprünglich sein können.]
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85 ff. Es ist eine kraftvolle Sprache der Natur , da Eumäos von
Entrüstung ergriffen ist , und dieser Sprache entspricht auch der Ryth¬
mus . Ueber die Sache selbst vgl . Schümann gr . Alterth. I S . 45 und
zu y 73 . Zur Structur %cd βφι 86 vgl . Bernhardy Synt. S . 304 .

89 . Bekker hat die Conjectur von Barnes οί'δε δε καί τι ΐβαβι
stillschweigend aufgenommen: ich habe die vulgata οί'δε δέ τι ΐβαβι
beibehallen. Dass die erste Silbe von dem digammierten ΐβαβι auch in
der Thesis verlängert erscheine , beweisen & 559 . 560 . I 122 . 124 .
co 188 , und dass τΐ in der Arsis gedehnt werden könne , zeigen mehrere
der zu y 230 erwähnten Beispiele . Die urkundliche Sachlage dieser
Stelle behandelt W . C . Kayser im Philol. XVII S . 716 f. , indem er
schliesslich die ansprechende Lesart ot d ’

ηδη τι ΐβαβι aufstellt und
also erläutert : ' Eumäos erklärt sich den beispiellosen Frevelmuth der
Freier durch die Annahme : " dass ihnen schon eine Kunde vom Unter¬
gänge des Odysseus zugekommen sei , ehe die Angehörigen des verun¬
glückten und er , sein treuer anhänglicher Diener , eine Mittheilung
empfangen hätten ”

. [Derselbe hat jetzt bei Faesi die Ueberlieferung
οΐδε δέ τι ΐβαβι beibehalten und gerechtfertigt .] Indes wird man οί'δε
nicht gern entbehren , weil die frevelhaften Freier dem Eumäos in leb¬
hafter Schilderung leibhaftig vor Augen stehen . In Bezug auf den Zu¬
sammenhang beachte man , dass Eumäos den für ihn schmerzlichsten Ge¬
danken , den Untergang seines Herrn , zum Hauptsatze erhoben hat,
während die kalte Logik der Prosa etwa verlangte : ' diese dagegen
kennen keine Furcht vor der Götterstrafe , sondern üben ohne Aufhören,
weil sie irgend eine Kunde vom Tode des Odysseus erhalten haben , im
Palaste desselben ihre ungerechten Thaten ’

. H . Düntzer bemerkt zur
Lesart : ' Vielleicht ist τοι statt τι vor dem digammierten ΐβαβι zu lesen .’
Das haben auch Andere schon vorgeschlagen , [τοι haben Venet . Marc .
613 und Venet. Marc . 647 , was La Roche homer . Untersuch , p . 234 f.
empfohlen und in seiner Ausgabe aufgenommen hat , während Nauck
liest : οί’δε δέ τοι τι ΐβαβιί ]

90 . [Ueber das motivirende ο τε vgl . die Zusammenstellung und
treffende Auseinandersetzung von E . Pfudel Reiträge zur Syntax der
Causalsälze hei Homer. Liegnilz 1871 , p . 36 ff.]

92 . δαρδάπτω in eigentlichem Sinne Λ 479 . Ueber dies Verbum
vgl . Lobeck Parall . p . 15 und Eiern . I p . 182 . Döderlein Hom . Gloss .
§ 2470 . H . Düntzer erklärt jetzt : ' δαρδάπτειν , vernichten , hängt
mit δείρειν , Stamm δαρ , zusammen , redupliciert wie άταρτηρός (ß 243 ),
also δαρ -δ-άπ -τειν . Von δάπτειν müste die Reduplication δανδάπτειν
lauten .

’ [Dagegen erklärt Fritzsche in Curtius Stud . VI p . 296 f. δαρ-
δάπτω aus δαρ-δαρπ -τ- οι von δρέπω , wie Curtius in d . Stud . II p . 174,
Fick vergl . AVörlerb . 2 p . 1029 .] — Der folgende Vers würde ins Christ¬
liche übersetzt also lauten : ' so viel Tage Gott werden lässt ’ . Vgl.
auch μ 399 .

94 . Die Form ΐρενουβ welche Bekker als Conjectur aufführt , bietet
Eustathius . — δν ’ οΐω , wie £1 473 , ist eine genauere Bezeichnung,als δν ’ οΐους γ 424 . μ 154 .
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98 . ουδέ , das nach Bekkers Angabe statt οντε Conjectnr sein soll ,
findet sich in Vind. 133 , Harlei . , Vind . 56 .

101 . Die Genetive βυών bei ΰυβόβια und αιγών neben αίπόλια
sind Inhalts - Genetive desselben Stammes. Ueber solche Zusammenstellung
gleichstämniiger Wörter und über die Wiederholung gleich oder ähnlich
klingender Wörter bei Homer vgl . Bekker Hom . Blätter S . 185 ff. J . La
Roche Hom . Stud. § 20 S . 26 . * Bas Epitheton πλατέα haben schon
die Schol. zu B 474 durch οτι διεβχεδαιΤμένα νίμονται erklärt . Ueber
die gedehnte Pänultima in βυβόβια vgl . zu v 142 . Für eine Melathesis
der Quantität aus δνβωβια (von βνβωτης ) entstanden erklärt es Döder -
lein originatio vocabuli papilio similiumque (Erlangen 1862 ) p . 7 . Die
vor F . A . Wolf gewöhnliche und von W . Dindorf wieder in den Text
gesetzte Form βνβόΰεια hat keine urkundlichen Stützen : das einfache
i ist durch Apollonius , Hesychius und das Citat bei Strabo unantastbar
gesichert . Nur der Itacismus hat öfters das lange i durch einen Diph¬
thong bezeichnet , wo die alte Lehre den einfachen Vocal schützt . Ueber
die 102 erwähnten ’ξεΐνοι vgl . Nägelsbach Hom . Theol. V 51 .

102 . [Ueber die Theten vgl . Riedenauer Handwerk und Handwerker
p . 25 f.]

103 . εν&άδε δ , ist die andere Lesart des Arislarch , nach J . La
Roche Didymus S . 8 . Bekker hat εν&άδε τ im Texte , aber in der
annotatio ist έν&άδε δ’

gedruckt . H . Büntzer ist zu der Lesart k'v &a
δέ τ ’

zurückgekehrt mit der Note : ' ένθα dort , hinweisend , wird
näher bestimmt durch εβχατiy , am äussersten Punkt nach dieser Richtung.’

105 . Ueber άγινέω zu κ 104 . ρ 294 . v 213 . χ 198 . Σ 493 .
£1 784 . Vgl . Lobeck Rhem. p . 250 .

110 . Ueber άχέων Loheck Elem . I p . 415 vgl . mit Apollon, de
adv . p . 553 , 15 ; auch Lobeck zu Buttmann Sprachl. II S . 119 und
andererseits G . Curtius Etym. 2 S . 458 und 609 . [4 513 und 668 .]

112 . [Ueber den Locativ bei πίνειν vgl . B . Delbrück Ablativ Lo¬
calis Instrumentalis p . 33 .]

113 . ό δ ’ εδέ '
ξατο χτέ . = & 483 . Die Form εδε '

ξατo erscheint
stets in der bukolischen Cäsur , mit Ausnahme des stabilen Verschlusses
o 130 . Der Verschluss χαϊρε δε &νμώ findet sich ausser dieser Stelle
und ■& 483 auch noch ω 545 . Ξ 156 . Φ 423 . X 224 . Die Bei¬
fügung des iHifiro zu χαίρω , das ursprünglich ' leuchten , glänzen ’ be¬
deutet , behandelt Albert Fulda Untersuchungen S . 22 , 194 ff. In Bezug
auf den Subjectswechsel gibt H . Düntzer folgende Erklärung : ' καί οι
auch ihm , dem Eumäos , der weder mit gegessen noch getrunken hatte,
da er am Morgen mit den andern Hirten gefrühstückt hat und mit diesen
bis zum Abend wartet . ’ Aber vom ' Frühstück ’ und vom ' Warten bis
zum Abend ’ finde ich beim Dichter keine Andeutung , und für die Be¬
ziehung eines ' ihm ’ auf Eumäos müsten wir wol xal τω im Texte
haben. Weiter heisst es : ' ό δέ , Eumäos. χαίρε δέ , statt des Particips.
Er freute sich , dass der Gast sich so anständig zeigte , nicht allein
trinken zu wollen .’ Hier fürchte ich , dass sich ein modernes Anstands¬
gefühl mit eiugemischt habe , für das uns im Dichter die Parallelstellen
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fehlen. Ausserdem wird die Beziehung des b δέ auf Eumäos durch den
folgenden Vers gehindert , der dasselbe Subject verlangt . Auch die von
H. Düntzer für den vermeintlichen Subjectswechsel angeführten zwei
Stellen λ 209 und A 201 bestätigen dies . Denn λ 209 haben wir in
εμοί und προΰηϋδιαν die übereinstimmende Personalbeziehung , und
A 201 geht eine blosse Nebenbestimmung vorher in parataktischem
Ausdruck ; hier dagegen ist mit b δ ’ εδεξατο ein nachdrücklicher Haupt¬
satz gegeben , der für das folgende xai den Subjectswechsel ausschliesst.

118 . α ’ί χέ πο &ι γνωω τοιουτον εόντα ob ich nicht vielleicht
ihn erkenne , d . i . mich seiner erinnere , da er ein solcher ist .
Der vermeintliche Bettler will sagen : ein so reicher und mächtiger Herr,
wie der deinige nach deiner Schilderung ist , macht sich leicht bemerk-
lich , und es könnte wol sein , dass ich ihn auf meinen weiten Irrfahrten
gesehen hätte . Wüste ich nur seinen Namen , so würde ich mich wohl
seiner erinnern . Die Ergänzung des Pronomens ergibt sich von selbst,
da der Vers sich unmittelbar an φής δ ’ αυτόν anreiht , ln den andern
Stellen , wo kein solches αυτόν vorhergeht , steht bei dieser Structur
das bestimmte Pronomen ausdrücklich dabei : so beim Simplex o 532 .
ρ 549 . 556 . w 159 ; bei άναγιγνωβχω δ 250 . λ 144 ; auch bei εηι-
γιγνώβχω β 31 . [Irrthümlich sind w 159 und ΰ 31 aufgeführt , wo sich
kein Pronomen findet. Ueberdies ist die causale Auffassung von τοιουτον
εόντα da er ein solcher ist (d. i . ein so reicher und mächtiger
Herr) , den übrigen von Ameis angegebenen analogen Stellen gegenüber ,
welche die prädicative Beziehung der Worte auf das Object von γιγνώ -
βχειν verlangen , zweifelhaft. Ferner ist die Beziehung von τοιουτον
auf 116 durch den dazwischen tretenden Vers 117 erschwert und es
liegt doch näher eben in diesem die nöthige Beziehung zu suchen . Nun
besteht aber in der That zwischen 118 und 117 ein engerer Zusammen¬
hang , der nur durch die gewöhnliche starke Interpunction nach τιμής
verdeckt ist . Die Parallelen γ 212 — 214 . λ 141 — 144 . v 325 — 328
zeigen , dass die dem asyndetischen είπε vorangestellten Sätze überall
eine der Frage zu Gründe liegende und dieselbe vorbereitende That-
sache enthalten : von diesen unterscheidet sich unsere Stelle nur da¬
durch , dass der Inhalt der Frage hier bereits vorangegaugen ist und
nach dem die Frage motivirenden Satze die Aufforderung zur Beant¬
wortung derselben wiederholt wird , während an jenen Stellen der In¬
halt der Frage erst dem motivirenden Satz folgt . Hier steht nun die
Thatsache , die die erneute Aufforderung den Namen zu nennen motivirt ,
in engster Beziehung zu der damit verbundenen , in den Worten αϊ χε
— γνωω eröffneteu Aussicht. Die etwas sprunghafte Gedankenfolge
dürfte auf folgenden logischen Zusammenhang zurückzuführen sein : Du
sagtest doch , dass er (beim Kampf für Agamemnons Sühne) auf der
Fahrt nach Troja umgekommen sei ; möglich , dass ich , der ich selbst
weit herumgekommen bin (επί πολλά δ ’

άλη&ην 120 ) , ihn einmal gesehen
(ίδων 120 ) habe und wenn du mir seinen Namen nennst , mich darauf
besinne und ihn als solchen der er ist , d . h . auf den der Name , wie die
Trojafahrt (oder allgemein deine Angaben) passen , erkenne .]
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119 . Die Verbindung Ζευς mit dem zweiten Hemistichion καί αθά¬
νατοί θεοί άλλοι hat einen besonders feierlichen Charakter , insofern
dadurch sämmt liehe Götter bezeichnet werden , welche gemein¬
schaftlich die Welt regieren : so γ 346 . | 53 . o 112 . Γ 308 .
Σ 116 . X 366 , und ohne αθάνατοι i 479 . ψ 352 . Ξ 120 . T 194 .
Ausserdem noch Variationen desselben Gedankens. Vgl . Aulenrielh in
Nägelsbach Hom . Theol . 111 5 b .

120 . [Zur Auffassung von εΐ κε vgl . L . Lange der homerische Ge¬
brauch der Partikel εί II p . 506 . Uebrigens vermuthet Nauck αγγείλω }.u
statt άγγείλαιμι , und V . 122 ε’λθετν statt ε’λθω'ν .]

132 . Λιοχλής αθετεί . Andere (auch ich früher) haben beigestimmt.
Aber mit liecht bemerkt H . Kratz im Stuttgarter ' Correspondenzblatt ’

1863 S . 20 folgendes : ' der hart angefochtene Vers ist die nothwendige
Voraussetzung oder das Motiv für das έπος παρατεχτήναβ &αι 131 .
Erstens ist dieser directe Verdachtsgrund ebensowenig zu stark , als der
in 131 bereits ebenso direct ausgesprochene Verdacht ; sodann braucht
es hier statt des t/j gar keiner bestimmten Person , weil rlg für diese
ganz ebenso gut eintreten kann als unser deutsches man , und endlich
klingt der Gedanke im Vergleich zu χομιδής χεχρημίνοι 124 höchst
natürlich , weil zur χομιδή Pflege auch die Kleider gehören, ’ und
einer neuen Bekleidung ist Odysseus bei seinem jetzigen Anzuge ( vgl .
v 434 bis 437 ) höchst bedürftig . Und selbst wenn χομιδη sich nur
auf die Nahrung bezöge , so kann und darf Eumäos zur Abwechslung
sagen , der Fremdling dürfte wol so gut als um den Preis einer Mahl¬
zeit auch um den Preis eines Kleidungsstücks eine angenehme Nachricht
erdichten . [ In der Auffassung der nachgestellten Sätze mit εί und
dem Optativ , welche wir geneigt sind als indirecte Fragsätze zu fassen ,
folge ich jetzt der überzeugenden Auseinandersetzung von L . Lange
a . 0 . I p . 384 ff. , der darin mit Recht Wunschsätze erkennt . Nur an
zwei Stellen , hier und ß 351 (abgesehen von der Erzählung) , finden
sich solche nicht aus eigener Seele , sondern aus fremder Seele aus¬

gesprochen . ' Der Optativ , welcher Ausdruck für die ψνχιχη διά&εβις
des Sprechenden ist , wird so scheinbar zum Ausdruck für die ιμνχιχη
διά&εΰΐς dessen , mit dem gesprochen wird , der Person des Hauptsatzes ;
es beruht dies aber nur darauf , dass der Sprechende die ψυχιχη διά -

θεσις dessen , mit dem er spricht , naiv zu der seinigen macht.
’ Be¬

sonders entscheidend für diese Auffassung ist meiner Ansicht nach auch,
dass nur so Γ 453 , an dessen Interpretation man sich vergeblich ab¬

gemüht hat , eine befriedigende Erklärung findet.]
134 . [Nach den neueren Untersuchungen sind die Stämme der

Wörter ερΰειν ziehen und ερνομαι retten völlig zu scheiden , wie
das bereits in Autenrieths Wörterbuch geschehen ist . Jenes wird mit
lat . verrere zusammengestellt , dieses theils mit lat. serv -are , theils
mit W . var : vgl . G . Curtius in den Stud . VI p . 265 ff. L . Meyer in
Kuhn ’s Zeitschr . XIV p . 89 .]

142 . [Ameis fasste diesen Vers als Parenthese , worin der Gedanke
abgewiesen würde , als wenn Eumaios wirklich in die Heimat reisen
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wolle , allein dadurch wird der ganze Zusammenhang der Periode völlig
zerrissen . Unverkennbar nach den Gedanken ist , dass 144 αλλά etc.
seine Beziehung hat auf den negativen Gedanken 142 , und nicht auf
138 — 140 , wie τόββον 142 andererseits auf 144 weist , wo dasselbe
statt durch das correlative οβσον durch das lebhafte adversative αλλά
aufgenommen wird , wie Φ 275 . 276 . φ 250 . 253 . χ 50 . 51 . Der
zwischen diese beiden eng zusammen gehörenden Glieder tretende Vers
143 sollte ferner nach Ameis für ΐκωμαι 140 die Absicht enthalten —
eine Beziehung , die durch die dazwischentretenden Verse 141 . 142 sehr
erschwert und wegen des Zusatzes imv εν πατριό i yceirj nach ΐχωμαι
olxov wenig wahrscheinlich ist . Veranlassung zu der Annahme einer
so seltsamen Verschränkung der Gedanken, welche Kayser theilt , gab
wohl die Aufnahme der handschriftlich allerdings besser beglaubigten,
auch in der ältesten Odysseehandschr. der Laurentiana (Gotschlich in
Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 25 ) gefundenen Lesart άχνύμενός περ statt
ίέμενός ?tco ; danach schien es unmöglich den Infinitiv iöiaQai mit
Zubehör von 142 abhängen zu lassen und um ihn an 140 zu knüpfen,
musste 142 vermittelst der Annahme einer Parenthese aus dem Zu¬
sammenhänge entfernt werden . Allein könnte diese Lesart noch Zweifel
über die Stellung von 142 lassen , so werden diese beseitigt durch
den Vergleich parallel gebauter Perioden . Das Schema , welches Z 57
— 59 . I 388 — 391 . X 348 — 352 zeigen , enthält einen negativen
Gedanken , der dann mit οι3<Γ (μηδ ’

) ει gesteigert und danach mit ονδ’

ως aufgenommen wird . Diesem Schema entspricht vollständig die
Gedankenentwicklung von 138 — 142 , nur mit der Abweichung , dass der
im Anfang stehende Hauptgedanke 142 in etwas veränderter Weise auf¬
genommen wird , wozu der Inhalt des vorhergehenden Nebensatzes 140 .
141 Anlass gab . Auch hier , wie in den angeführten Stellen , ist die
Art der Gedankenentwicklung der Ausdruck der lebhaften Erregung des
Redenden , wie sie natürlich ist in dem Augenblick , wo er voll schmerz¬
licher Wehmulh sich anschickt nach langer Zeit zum ersten Mal wieder
den Namen seines betrauerten Herrn auszusprechen ( 144 ) ; daher auch
das lebhafte αλλά statt der correlativen Beziehung auf τόββον 142 .
Was aber die Lesart betriflt , so dürfte auch bei αχνυμενός περ mög¬
lich sein den Infinitiv iδέβ&αι von 142 abhängen zu lassen nach Stellen
wie B 290 οδύρονται οίχόνδε νέεαίϊαι ; da indessen wegen des schon
vorangehenden Objects των zu οδύρομαι diese Verbindung erschwert
ist , so habe ich mit J . La Roche die wenn gleich minder gut be¬
glaubigte , aber leichtere Lesart ίέμενός περ vorgezogen , wie jetzt auch
Nauck , doch mit dem Zusatze : αχνυμενός περ meliores libri fortasse
recte . Derselbe bemerkt zu 143 : spurius ? ]

145 . ού παρεόντ
’

όνομάξειν αίδέομαι . Dieser Gedanke bezieht
sich wol nicht , wie manche wollen , darauf dass Όδυββεύς das Gegen-
theil von Liebe bedeutet nach τ 407 if. mit den Anspielungen a 62.
ε 340 . 423 . r 75 , sondern Eumiios gibt hier einfach ein rührendes
Beispiel seiner Scheu , den Namen des Odysseus auch nur auszu¬
sprechen , ohne einen Ausdruck der Liebe und Verehrung hinzuzu-
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fügen. Bedeutsam für die Erklärung von όνομάξειν ist der Umstand ,
dass Eumäos in der That den Namen des Odysseus bisher nicht über
die Lippen gebracht hat , sondern stets nur von κείνος , b μεν und
dergleichen redet . Erst 144 nennt er den Namen , um die Frage des
Bettlers 115 bis 118 zu befriedigen. — Vers 146 . με φίλει aus guten
Quellen statt des gewöhnlichen μ

’ έφίλει , das bei Bekker wol nur durch
ein Versehen stehen geblieben ist.

147 . ή&εΐος in der Odyssee nur hier , ausserdem fünfmal in der
Ilias und zwar stets als directe Anrede : η&εί ’ Z 518 . X 229 . 239
im Versanfang; in der Mitte aber ή 'άεΐε K 37 und ή&είη κεφαλή ;If 94 .
Ueber Ableitung und Accent vgl . Loheck Eiern . 1 p . 67 . Döderlein Hom .
Gloss . § 990 . G . Curlius Etym.2 S . 226 No . 305 . [4 251 No . 305
und G . Curtius Stud . VI p . 426 .] Zu αναίνομαι 149 vgl . Lobeck
Bhem. p . 124 . [Fritzsche in G. Curtius Stud . VI p . 289 .]

154 . Der Vers fehlt bei den besten alten Gewährsmännern , und
ist nach π 79 . ρ 550 . φ 339 hier mit Unrecht eingefügt worden .
Denn der Gedanke gibt für εύαγγέλιον eine kleinliche Beschränkung , die
auch mit der folgenden Allgemeinheit και μάλα περ χεχρημένος ον τι
nicht harmoniert ; sodann wird der mit einem Nomen oder Adjectivum
verbundene Infinitiv (hier εββαι) nirgends bei Homer durch einen der¬
artigen Zwischensatz , wie er hier durch αντίκ έπεί bis ϊκψαι gegeben
ist , von jenem Worte getrennt .

156 f. [ Nauck zweifelt an der Ursprünglichkeit von 156 . 157 .]
158 . Der schwörende will nemlich hier die Wahrheit und Gewis -

heit seiner Worte durch vergleichende Berufung auf eine andere
ganz gewisse Sache bestätigen , in dem Sinne : ' so wahr mich ZeAs
strafe wenn ich lüge , und so gewis ich jetzt am Herde des Odysseus
eine gastliche Aufnahme finde , ebenso wahr und gewis ist meine Aus¬
sage über Odysseus’

. Gleichbedeutend, nur formell verschieden sind
•u 339 . Λ 234 ff. Γ 276 ff. H 411 . Ueber das stabile ΐΰτω vvv
zu ε 184 .

159 . ιΰτίη ist bei Homer noch nicht mit dem Begriffe des ' Heiligen ’

als Göttin gedacht , weil dann auch der ' gastliche Tisch ’ zu per-
sonificieren wäre , sondern beide Begriffe sind hier nur sinnlich belebt.
Anders verhält es sich mit dem heiligen Altar des Ζευς ερχεϊος : χ 334 ff.
Der Begriff des Wortes Ιΰτίη , das nur in dieser Schwurformel vor¬
kommt , ist mit dem dafür sonst gebräuchlichen έΰχάρη wesentlich gleich¬
bedeutend und blos in der äussern Form verschieden , wie Devarius im
Index zu Eustathius unter εβτία nach den Alten bemerkt : ' oh έβχάραι
μεν λέγονται at προς βιωτικήν χρήΰιν γινόμεναι επι γης , αί δε
πολυτελείς εΰτίαι λέγονται ’ . Uebrigens erhellt aus der Note (vgl . auch
den Anhang zu η 153 ) , warum ich in der Erklärung zum vorigen Verse
den Ausdruck vermieden habe , den Nägelsbach Hom . Theol. V 24 c .
S . 235 gebraucht hat : ' so heilig mir Odysseus’ gastlicher Tisch und
Herd ist ’

. Die Beistimmung von Auteurieth S . 298 bedarf erst der
Begründung; denn ' Symbol der Gastfreundschaft’ und ' Heiligkeit ’ sind
noch keine identischen Begriffe . [Vgl . übrigens den Anhang zu η 153 ;
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Aristonikos aber bemerkt (Carnuth p . 127 ) : [α&ετεΐται ] μετενηνεκται
[ydp] απδ των έξης επί των προς την Πηνελόπην λόγων (τ 304)
ονπω γαρ αφϊκται εις την Όδυΰΰέως οικίαν . Q .] .

161 . [Ueber λυκάβας vgl . G . Curtius Elym . 4 ρ . 160 No . 88.
Welcker griech . Göllerl . I p . 476 Anmerk. 3 . Eine abweichende Er¬
klärung hei H . D. Müller Mylhol . d . griech . Stämme 11 p . 107 .]

162 = τ 307 . Vgl . Hermann gotlesd . Alterth . 45 , 11 . Alle drei
Verse [ 162 — 164 ] haben schon hei den Alten die Athetese gefunden
als ungehöriges Einschiehsei: vgl . wegen 163 auch o 177 . Denn Odysseus
würde durch dieses vorzeitige Detailieren der Sache weit eher sich
seihst verralhen , als die Ungläubigkeit des Eumäos entfernen. Sodann
pflegt hei Homer nach dem Schwure nur die einfache Aussage zu folgen ,
nirgends eine weitere Ausführung derselben , weil dies den Schwur in
Vergessenheit brächte oder wenigstens ahschwächte ; ferner ist hier das
οΐκαδε νοΰτήβει nach ελινΰεται ενθάδε eine nackte und unhomerische
Wiederholung ; endlich wird vom ungläubigen Eumäos in dessen Antwort
auf den Inhalt dieser Verse keine Rücksicht genommen.

171 — 173 [werden von Nauck als verdächtig bezeichnet. Ueber
die folgende Partie 174 — 184 , welche Hennings verwarf , vgl . Kammer
die Einheit p . 205 f.]

178 . τόν habe ich mit Aristarch nach Schol. H. Vind . 133 [ Vind.
56 . Venet . Marc . 456 und 613 ] geschrieben statt des gewöhnlichen
τον . [ Vgl . Aristonic. ed . Carnuth p . 127 ; die älteste Odysseehandschr.
bei Gotschlich in Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 26 hat τού . ] Dieselbe Con-
struction haben wir Ψ782 : ή μ

’
έβλαψε &εά πόδας . Aehnlich dem

Gedanken nach ist dieselbe Conslruction hei ελεΐν τ 471 . Π 805 .
183 . [Ueber die Lesart vgl . La Roche hom. Untersuch , p . 236 .

— Die älteste Odysseehandschr. bei Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876
p . 26 hat άλώη — φνγοι — νπερΰχοι .]

192 = α 179 . 214 . δ 383 . 399 . ο 266 . 352 . π 113 . Κ 413 .
427 , auch γ 254 . π 61 . 226 . ρ 108 . % 420 . ω 303 , dies alles mit
kleinen Differenzen , indem mehrmals das Object ' es ’ als selbstverständ¬
lich dem Hörer überlassen wird . Der folgende Vers folgt jedesmal mit
Asyndeton. Ueber τοιγάρ vgl . Bäumlein über griech . Part . S . 253 f.
Das άτρεκέως steht regelmässig nur mit καταλΐγειν und άγορενειν in
Verbindung : vgl . zu ρ 154 . Zum Sinne dieses Adverbs vgl . Schillers
Teil 111 3 : ' So will ich euch die Wahrheit gründlich sagen.’ Vgl .
auch zu α 169 . Nebenbei beachte man hier die Stärke des Ausdrucks
μαλ άτρεκέως αγορεύοω — und doch eine Erdichtung !

193 . Die Optative stehen hier in parataklischem Satze [und zwar
wünschend] , wo syntaktisch in einem abhängigen Salze gesprochen εί
mit dem Optativ stehen würde . Vgl . Bäumlein über die Modi S . 254.

197 . διαπρηξαι wie όιανΰοαι ρ 517 mit dem Parlicip zu Krüger
Di . 56 , 5 . [Ueber den Umfang dieser adverbialen Verbindung des Parti-
cips mit dem Hauplverbum vgl . Classen Beobachtungen p . 86 ff. mit den
Zusätzen im Philol . XXVII p . 530 .] Wegen έμά hei κήδεα &νμον vgl.
Bernhardv Synt . S . 427 . Aehnlich im Gedanken sind γ 113 . δ 595.
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η 213 . ι 14 . Sollte der Optativ διαπρή
'
ξαιμι den ' Willen ’ oder die

'Geneigtheit ’ bezeichnen , wie hier manche behaupten , so mäste wenigstens
χέν fehlen.

199 . Den Wechsel des Numerus bei Slädtenamen erwähnt schon
Hcrodian zu B 498 : βννη &ες γαρ αντω [sc . τψ ποιητή ] πολλάχις τά
πλη&νντιχως λεγάμενα χαϊ ένιχώς προφέρεβ&αι , „ καί ενρνάγνιαν
Ά·&ήνην “ (η 80 ) , „ πολυχρΰΰοιο Μυχήνης '· '· (Η 180 ) . καί έχ τοΰ
εναντίου τά ένιχά πλη&νντιχώς '

,,Ικ μεν Κρητάων γένος εύχομαι α

( | 199 ) . Die homerischen Beispiele dieses Wechsels sind : Άϋ·ήνη (η 80)
und Ά &ήναι ( ß 546 . 549 . y 278 . 307 . λ 323 ) ; Θήβη [A 378 . 406 .
Ξ 323 . T 99 . I 263 . 265 . 275 ) und Θήβαι (E 804 . Z 223 . K 286 .
IS 114 . o 247 ) ; auch vom Kilikischen Theben der Singularis (A 366 .
B 691 . Z 397 . 416 ) und der Pluralis (X 479 ) , vom Aegyptisehen
nur der Pluralis ( I 381 . δ 126 ) ; ferner Κρήτη ( B 649 . N 450 . 453 .
y 291 . λ 323 . v 256 . 260 . ξ 252 . 300 . ρ 523 . τ 172 . 338 ) und
Κρήται (ξ 199 . π 62 ) ; Μάλεια ( ι 80 ) und Μάλειαι (γ 287 . δ 514 .
τ 187 ) ; Μυχήνη [ Α 52 . Η 180 . Λ 46 . γ 304 . φ 108 ) und Μυχήναι
(Β 569 . Α 376 ) ; Φιαί (ο 297 ) und Φειά ( .Η 135 ) ; Φηρή (Ε 543 )
und Φηραί (I 151 . 293 . γ 488 . ο 186 ) . Ueber denselben Wechsel
bei den Späteren vgl . ßernhardy Syntax S . 64 Anm . 8 . Der Plural
solcher Namen erklärt sich wol aus der ältesten Städlegründung , bei
welcher die anfangs zerstreuten einzelnen Wohnungen zu einem Ganzen
vereinigt und mit einer gemeinsamen Mauer umgeben wurden , so dass
also jede Stadt in der Regel aus mehreren Th eilen besteht . Vgl .
der Aehnlichkeit wegen Arislot . Polit . II . — Das Verbum είναι [

’ε
'
μ-

μεναι ) wird bei εύχομαι neben γένος ausdrücklich dabei stehend ge¬
funden ρ 373 . qp 335 . w 269 . Ξ 113 . Φ 186 . Sonst findet sich
dies γένος neben dem blossen είμί (ohne εύχομαι ) noch ebenso gebraucht :
o 267 . E 544 . 896 . Φ 186 . Ψ 347 . Vgl . auch zu Ξ 126 .

Hierzu eine allgemeine Bemerkung über die ganze Erzählung . Der

Sänger der Odyssee lässt viermal den Odysseus seine erdichteten
Lebensschicksale genauer erzählen , zuerst der Athene v 256 bis 286 ;
darauf hier dem Eumäos; dann dem Antinoos ρ 419 bis 444 ; endlich
der Penelope r 172 bis 248 . Dass diese Erzählungen nicht ganz mit
einander übereinstimmen , dafür lassen sich haltbare Gründe denken :
erstens hat der Sänger die verschiedenen Züge in den Sagen über

Odysseus, welche von einander abwichen , an verschiedenen Stellen
anbringen wollen [diese Annahme ist doch schwer damit vereinbar , dass
wir es hier mit erdichteten Erzählungen zu thun haben 1] , was auch
anderwärts in diesen Dichtungen geschieht , da die epische Poesie an
Zeit und Raum nicht gebunden ist ; zweitens dient Abwechselung in der

Erzählung zur heitern Unterhaltung der Zuhörer ; drittens wurden diese

Lieber gewöhnlich nur einzeln zu verschiedenen Zeiten vorgelragen ;
viertens hat Odysseus immer andern Personen erzählt , für deren Situa¬
tionen die Hervorhebung dieses oder jenes Zuges aus der Sage dem

Sänger geeignet erschien . Die Frage aber nach der Möglichkeit, dass
die Personen die gehörten Erzählungen einander privatim mitlheilen und
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so die Abweichungen bemerken konnten , diese Frage ist nur ein Er¬
zeugnis prosaischer Reflexion , die nicht ins poetische Gebiet dieser
märchenhaften Lieder gehört . Die Wahrheit des eben Gesagten haben
selbst diejenigen angedeutet , die sonst ganz auf dem Standpunkte F . A.
Wolfs stehen . Vgl . G . Hermann Opusc . II p . 80 . [Vgl . dagegen Bergk
griech . Literaturgesch . I p . 701 , 118 , welcher die Wiederholungen auf
Rechnung der Nachdichter setzt , auch Kammer p . 630· ] Uebrigens ist
zu beachten , wie diese erdichtete Erzählung ( 191 bis 359 ) von den
Raubfahrten eines kretischen Edelmanns mit Tliucyd . 1 4 und 5 über¬
einstimmt.

202 . Dieser Zug nebst 210 . 211 ist hier beigefügt , damit Odysseus
dem Eumäos um so näher stehe (vgl . 64 ) und in Folge der offenen
Mittheilung seiner Herkunft für das übrige desto mehr Glauben finde .
Uebrigens meint Döderlein Oeffentl . Red . S . 358 : ' Corrige γνηβιοι , εξ
αλόγου seil , γεννητοί . ’ Aber εξ αλόγου ist einfach ein significanterer
Vertreter des blossen Genetivs; der Begriff ε’ξ αλόγου aber ist beigefügt,um den Gegensatz zur μψηρ παλλακίς ausdrücklich hervorzuheben. —
Vers 203 . Ueber ί&αιγενης vgl . Lobeck Elem . I . p . 369 , wo zur Form
mit Euslalhius ΙΙυλαιμίνης , Κλυταιμνήβτρα , μεΰαιπόλιος , γυναιμανης
verglichen werden : noch näher liegt das ganz analogβ

'Ι &αιμένης II 586 .
[ Andere hiehergehörige Composita hei Lehmann zur Lehre vom Locativ
bei Homer p . 4 ff.] Ueber leov handelt J . La Roche Hom . Stud . § 33 ,13 . — In 201 νΐες ενί , statt des gewöhnlichen υίεες εν , mit Bekker
aus Euslalhius , Vind . 133 , Augustan. [und andern bei La Roche] .

205 . &εδς ως τίετο δημω im Relativsatze nur hier und Λ 58 ,sonst selbständig mit %εος δ ’ ώ'
? E 78 . K 33 . N 218 . Π 605 .

Ueber das nachgestellte tog zu δ 413 und über den Sinn der ganzen
Wendung zu o 520 .

209 . Vgl . Hermann Privatalterlh . 63 , 7 . H . Düntzer hat statt επί
hier aus Conjectur ενί aufgenommen mit der Bemerkung: ' ενί ist un¬
zweifelhaft statt des überlieferten , aber einen falschen Begriff gehen¬den επί zu lesen nach Ψ 352 : εν δε κλήρους εβάλοντο. Wie sonst
das Schwingen (πάλλειν , παλάΰβειν ) , so steht hier das Hineinwerfen
der Loose zur Bezeichnung des Loosens : vgl . zu i 331 . Sie loosen, nach¬
dem sie das Erbe in ziemlich gleiche Loose getheilt (εδάβαντο) , vgl.i 42 .’ Aber warum hier επί ' einen falschen Begriff’ geben solle,ist nicht gesagt . Ich meine, dieses επί sei absichtlich gewählt , um nur
anzudeuten , dass zu der in möglichst gleiche Theile geschehenen
Theilung auch noch das Loosen hinzugekommen sei , um jede etwa
mögliche Unzufriedenheit im voraus zu entfernen [einfacher und natür¬
licher scheint die jetzt gegebene Erklärung ] ; ein εν (ενί ) dagegen scheint
mir bloss da am Platze zu sein , wo der weitere Verlauf des Loosens
ausdrücklich hinzugefügt wird , wie es Ψ 353 mit πάλλ ’ Αγιλενς ,εκ δε κλήρος &όρε Νεβτορίδαο

'Αντιλόγου geschieht. Mit dieser An¬
sicht harmonieren auch die angeführten Stellen i 42 . 331 .

211 . [Ueber den Gegensatz von πολΰκληροι αν&ρωποι und άκληροι
ανδρες , οϊς μη βίοτος πολύς λ 490 vgl . Riedenauer Handwerk ρ . 22 .]
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212 . [Brugraan ein Problem der homerischen Textkritik p . 52
Anm. 2 vermuthel als ursprüngliche Lesart εΐνεπα Ρής αρετής statt
εΐνεχ εμής αρετής ; vgl . zu ν 320 .]

213 . φνγοκτόλεμος mit vorhergehender Negation ist Litotes , weil
ein verstärktes μενετττόλεμος, d . i . sehr tapfer . Wir haben dieselbe

Sprechweise in Volksausdrücken des gewöhnlichen Lebens wie : das ist
' nicht bitter ’ statt köstlich ; das ist ' nichts geringes ’ statt etwas recht

grosses . Vgl . auch Bekker Hom . Blätter S . 288 f. Auteurieth zu Nägels-
bach A 220 . Die Vorliebe der römischen Dichter für die Litotes be¬
rührt A . Weidner zu Verg. Aen . I 136 .

214 . Die sprüchwörtliche Redensart παλάμην γε σ ’ ίίομαι εΐβ-

ορόωντα γιγνώδπειν gibt hier den Sinn.: ich denke , dass du an dem
vor dir stehenden von Noth gebeugten Greise noch erkennst , er sei
einst ein tüchtiger und tapferer Mann gewesen . Zur Sprachform des
Verses vgl. auch P 687 . Das Participium εΐβορόωντα steht in diesem
Sinne stets ohne ausdrückliches Object am Versende: y 123 . d 75 .
142 . ξ 161 . & 384 . t 321 . 1 363 . τ 537 . v 311 . ψ 239 . Γ342 .
A 79 . 1 229 . Λ 73 . 0 456 . P 687 . Ψ464 . Sl 23 . 482 . [Vgl. da¬

gegen Aristarchs Erklärung bei Carnuth Aristonikos p . 128 , namentlich
die Worte : άλλ ’

όμως χαι το λείψανόν δε ορώντα του δώματος όίομαι
εηιγινώδπειν , οϊος ήμην , άχμάξων εγώ χαι ενδ&ενών . Danach habe
ich die von Ameis gegebene Auffassung verändert . Von den aufgeführten
Stellen , wo das Particip ohne ausdrückliches Object steht , ist auch
I 229 wohl auszunehmen . Uebrigens vermuthet Nauck hier δέ statt
γέ σ ’

.] Zum ganzen Gedanken ist das spätere Sprichwort ano τής
παλάμης τον δτάχνν zu vergleichen. Ueber παλάμη und πάλαμος vgl .
Lobeck Proll . p . 10 not . 16 . G. Curtius Etym . Nr . 29 .

220 . Zu dem stets für sich stehenden ίηάλμενος vgl . die homeri¬
schen Stellen χ 305 . H 260 . Λ 421 . M 404 . N 529 . 531 . Zu

εγχει ελεδπον vgl. ελον εγχεβι P 276 . In einem andern Sinne steht
die Iterativform ff 88 . Sl 752 . Daher haben andere aus guten Quellen
ολεδπον , was aber mit der Form ολεπεδπεν T 135 nicht harmoniert .

221 . ο τε mit εΐξειε ist der rein gedachte Fall in iterativem Sinne,
so dass auch εΐ τις εΐ '

ξειε stehen könnte . Gewöhnlich erklärt man das
Verbum durch ' nachstehen , geringer sein , Zurückbleiben’

.· Aber diese
Bedeutung ist für εϊπειν theils unerweisbar , theils müste es dann we¬
nigstens jro'do:g γε heissen : vgl . 1515 . Hierzu kommt , dass der Vers
in diesem Sinne einen sehr trivialen Gedanken gäbe. Vgl . auch IV 807
εΐ ηώς οι εΐξειαν . [Die Bedeutung ' nachstehen ’ ist durch λ 515 .
X 459 sichergestellt , der Dativ statt des Accus , des Bezugs lässt sich
z . B . durch '9· 103 rechtfertigen ; sachlich wird die Erklärung : jeden
der mir an Schnelligkeit nachstand d . i . den ich einholen konnte ’

empfohlen durch Z 228 . E 65 , wodurch auch das Bedenken wegen
der Trivialität des Gedankens gehoben wird , während die Auffassung
' jeden der vor mir floh ’ weniger geeignet scheint für das Lob der Tüchtig¬
keit , welches der ganze Gedanke enthalten soll .]

222 . Das vollständige εα εν findet sich , in Vind . 133 , pr . Harlei. ,
Anhang zu Homers Odyssee. III . 4
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in den beiden Vratisl. , in dem von Porphyrius herrührenden Scholion zu
& 186 , wo es im Texte stehen muss wie in demselben Scholion zu
E 533 [vgl . La Roche ] . Auch Chöroboskus bestätigt es hinlänglich.
[Die älteste Odysseehandschrift der Laurentiana hat : εαν , vgl . Gotschlich
in Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 25 .] Dagegen hat die Vulgata I" εν fast
gar keine urkundliche Stütze . Jetzt hat auch Bekker εα iv in den Text
genommen. [Nauck : εα πολίμψ ] . Diese Synizese mit Verkürzung ge¬
hört zu Krüger Di. § 13 , 2 , 5 , wo auch B 365 fehlt . [Dort haben
die besten Handschr. γνώοη . Ueber die Quantität der letzten Silbe in
εα vgl . jetzt W . Hartei Homerische Studien I p . 45 ff. , der zu dem
Resultat kommt , dass in dieser Form das Griechische die ursprüngliche
Qualität und Quantität (die Länge) des Vocals gewahrt habe , welche
letztere das Lateinische und das Sanskrit (eräm , äsam) einbüssten, und
danach bei dem Zusammenleseu mit dem folgenden εν das e in dem
langen a - Laut aufgehen lassen will (== εα v) .] ■— Das Wort εργον
erklärt H . Düntzer mit ' Schaffen , Geschäft , wie 65 f. , nicht Feld¬
bau ’ . Aber dann haben wir keinen Gegensatz zum Gedanken in 224
und 225 , da alle hier erwähnten Dinge ebenfalls ein εργον in diesem
Sinne sein würden . — Zum folgenden Verse vgl . Plutarch . comp . Arist.
cum Cat . mai . c. 3 .

226 . Andere lesen hier getrennt κατά ριγηλά πελονται . Aber
dies gibt ein dem Begriff des Verbi widersprechendes Compositum κατα-
πελομαι : vgl . zu ό 45 . Ueber Ableitung und Accent von καταριγηλός
vgl . Lobeck Proll . p . 109 . Bekker hat das Adjectiv jetzt aus Conjectur
mit doppeltem ρ geschrieben.

227 . Wenn man in αύτάρ εμοι τα φίλ ’ εΰκε , τά που &εος εν
φρεβι &ηκεν das τά που relativisch versteht , so .enthalten die Worte
den Sinn eines Gemeinplatzes, der weit mehr aussagt , als für den Zu¬
sammenhang passend ist ; und aus diesem Grunde hat wol Bekker den
Vers verworfen . Sodann würde es in diesem Sinne nach homerischem
Sprachgebrauche auch εβκεν , a που heissen : vgl . Fr . Otto Beitr . zur
Lehre vom Relativpronomen bei Homer, Th . II. S . 14 . Ueber εν φρεβϊ
&ηκεν vgl . Düntzer zu unsrer Stelle und Autenrieth zu Nägelsbach A 55 .

228 . Angeführt von Clemens Alex . Strom. VI 2 p . 739 . Parallelen
zu diesem Gemeinplätze bei Jacobs zu Archiloch . fragm. 33 ed. Gaisf.
und Th. Schmid zu Horat. Ep . II 2 , 58 . Vgl . auch Horat. carm. I 1 .
Sat . I 1 . Erasmi Adag . I 3 , 7 p . 80 sq. Skeptiker gebrauchten den
Vers , um daraus wunderlicher Weise den Mangel eines allgemein gül¬
tigen Kriteriums für das sittliche Handeln des Menschen zu erweisen:
Sext. Emp . Hyp . I p . 24 . Uebrigens hat Bekker jetzt 227 und 228
aus Conjectur athetiert : vgl . Bekker Hom . Blätter S . 275 und den
Anhang zu ρ 322 . 323 .

234 . Aufs geistige übertragen bei Plat . Theaet. p . 183 e
, wo Par-

menides dem Sokrates δεινός τ αίδοΐός τε vorkommt. Statt καί ρα
233 hat Bekker jetzt Zenodots Lesart καί βφιν aufgenommen, und 248
aus der Bemerkung des Schob Harlei . εβαγείρετο.

239 . H . Düntzer erklärt dagegen : ( εχε hielt zurück , wie ε451 .
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π 191. ’
, was vielleicht richtiger ist . Sodann bemerkt ebenderselbe: ' Ist

nicht zu schreiben δήμον δ ’
εχε φήμις ? zu t 483 . ’ Aber das halte

ich für unmöglich , weil man χαλεπή δήμου nicht als einen Begriff
befrachten kann , wie es in den andern Beispielen mit δε an dritter
Stelle der Fall ist : vgl . zu θ 540 . Viel näher scheint mir die Ver-
muthung zu liegen , dass auch in solchen Fällen der Genetiv δήμοο
gestanden habe . Vgl . über diesen Genetiv den Anhang zu % 36 . Zum
ganzen Gedanken beachte man , dass er nach einer Weigerung aufgehört
hätte , ein δεινός τ ’ αίδοΐός τε μετά Κρήτεΰΰι (234 ) zu sein .

254 . [Ueber ώς εΐ τε vgl . L . Lange der homer. Gebrauch der
Partikel εl II p . 543 .J ουδέ τις ούν μοι im Versschluss, wie sonst
nur im Versanfang οντε τις ούν μοι λ 200 . Τ 7 , und μήτε τις ούν
Θ 7 . Π 98 . Vgl . auch zu ι 147 . Durch dies ούν wird die Ueber-
einstimmung mit dem Vorangehenden, die Folge von dem Βορίη % αλψ
bezeichnet. Vgl . Bäumlein Gr . Part . S . 179 . Kr . Di . 69 , 62 , 2 . —
Vers 255 . Statt άβκη&έες las man sonst άΰκε&έες nach dem Scholion
von Eustathius , in welchem der Kern wahrscheinlich auf Arislarchische
Bemerkungen zurückgeht . Auch die augsburger Handschrift hat
αβλαβείς [vgl . La Roche] .

257 . Krüger Di . 22 , 3 , 1 hat mit Unrecht aus dieser Stelle ein
Femininum ένρρείτη angenommen : das richtige gibt er 15 , 3 , 4 , wo
er auch aus Z 34 ένρρείταο citiert hat . Analog ist βα&υροείταο Φ 195 .
Vgl . Lobeck Parall. p . 459 . Citiert ist der Vers von Diöd. Sic . 1 c . 19.

262 . [Gegen Sorgenfrey de vestigiis juris gentium Homerici , 1871 ,
p . 25 f. , der diesen Zug von einer Handelsfahrt verstanden wissen will ,
wird von A . Bischoff im Philol. Anzeiger V p . 19 mit Recht geltend
gemacht , dass nach 230 ff., wo den Zuhörer nichts veranlassen konnte
unter den neuen Fahrten des Erzählers Handels - oder Rachezüge zu
verstehen , auch hier nicht an einen solchen gedacht werden könne ;
auch die ausgesandten Späher sprechen, gegen die Annahme einer Handels¬
fahrt . Ueber das mit dieser Auffassung scheinbar streitende ν'βρει εί'ξαντες
bemerkt er dann folgendes : ' Der Kreter (Odysseus ) sucht Abentheuer,
sucht Beute , geht aber nur zögernd in den Kampf und thut dem Feind
nicht mehr Schaden als uöthig . So geht er freilich auch hier auf Raub
aus , aber eine Viehheerde würde ihm genügen , daher sendet er Wächter
aus , einen Kampf womöglich zu vermeiden; ein Verwüsten aber der
Felder , Raub von Weibern und Kindern , Morden der Männer liegt nicht
in seinem Plan. So kann eb , obgleich selbst auf Raub ausgegangen,
das Thun seiner Leute νβρις nennen . ’ Vgl . auch Autenrieth bei Nägels -
bach hom. Theol. p . 295 .]

265 . ές πόλιν ΐκετ αυτή . Die Hauptstadt wird hier vorzugsweise
mit dem einfachen Namen πόλις bezeichnet und ist nach dem folgenden
Verse nicht allzu weit vom Landungsplätze entfernt zu denken. Fremde
mögen wol zu allen Zeiten als Seeräuber die Küste Aegyptens heimge¬
sucht haben. Zur Quantität von ΐκετ bemerkt J . La Roche Hom . Stu¬
dien § 50 A . 3 S . 93 : ( ΐκετ meist aber δ 169 . & 28 .
ψ 314 . ’ Nicht richtig und nicht vollständig ; das Sachverhältnis ist

4 *
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dieses : ΐκετ als im ersten Fusse η 141 , im zweiten T 1J5 , im
dritten JV 837 , im vierten T 440 . D 125 , im fünften Fusse N 535 .
# 429 . o 555 . σ 101 ; dagegen als im Versanfangeδ 170 . ·& 227 ,
im dritten Fusse ψ 314 , im fünften Fusse A 227 . 466 . Ξ 174 . ff 28 .
ξ 265 . π 290 . ρ 434 . τ 9 . Wir haben also die Thesis mit in
9 Stellen , aber die Arsis mit in 11 Stellen . Ueber die Erzählung
seihst sagt H . Düntzer mit Recht : ' Die folgende Darstellung gleicht Ψ
dem Ueberfall der Kikonen , den Odysseus selbst ins Werk gesetzt : !
i 40 ff. ’ fr

269 = ρ 438 . Ueber φνξα , das sich sonst nur in der Ilias fr

findet , vgl . Lehrs de Arist . p . 77 und 382 ed . II . Loheck Ehern , p . 81 . $

G . Curtius Etym. 2 Nr . 163 und S . 432 . 547 . [4 p . 188 Nr . 163 und

p . 484 und 605 ] , — Vers 270 bemerkt II . Düntzer zu seinem Texte :
' Οτηναι statt des überlieferten μεΐναι , nach der aus unserm Buche

herübergenommenen Erzählung ρ 439 . ’ Dies ' Herübergenommeusein’

einer Erzählung aus einem Buche in das andere oder welches Buch die
Priorität der Enlstehungszeit zu beanspruchen habe , das hat noch nie¬
mand bis zur objectiven Sicherheit nachgewiesen. Andere werden

zur Zeit noch annehmen dürfen , dass ein Stegreifdichter wie Homer , :i

der aus dem Volkslied schöpfte , eine gelungene Erzählung auch ander- ifii

weitig bei einem ähnlichen Zusammenhänge ganz oder theihveise , mit ,iB

oder ohne Varianten benutzen konnte . Sodann hat H . Düntzer die Gräcität
der Verbindung μεϊναι εναντίβιον bezweifelt. Ebenso urtheilt J . E . 1».
Ellendt drei Hom . Abhandl. S . 44 mit den Worten : ' der homerische

Sprachgebrauch verlangt entschieden 6τfjvai, ’ was er durch zahlreiche ■« «

Beispiele mit transitivem μένειν und durch die sonstigen Verbindungen
von εναντίβιον zu erhärten sucht ; die letzteren Beispiele gebraucht auch yf
Düntzer. Was hat man nun der Verbindung μεϊναι εναντίβιον vorzu-

werfen ? Nichts weiter als ihre Vereinzelung. Wie vieles aber ist bei

Homer , besonders in der zweiten Hälfte der Odyssee , vereinzelt und jj ,
hat doch eine innere Begründung (die ratio linguae ) für sich ? So

diese Formel . Wie nemlich ξ 139 und 141 μένε und οτή mit einander j N
als Synonyma abwechseln , so konnte es auch hier geschehen. Eine ^
andere Stütze liegt in dem Umstand, dass auch das intransitive μένειν a
in dem Sinne ' Stand halten ’ im Gegensatz zur Flucht ein geläufiger ^
Begriff der Ilias ist : man vgl . beispielsweise B 299 . Γ 291 . E 486 . ( 11|
571 . Z 84 . © 78 . 79 . A 317 . M 79 . S 375 . 0 585 . 656 . iI(
Π 659 . Φ 310 . -X 137 . 384 . Au der sprachlichen Richtigkeit der ^
Formel ist daher nichts auszusetzen . — V . 272 . Das εργάξεΰ&αι ανάγκη
erinnert an das Schicksal der Israeliten unter den Pharaonen. [In dieser

Schilderung von Aegypten glaubt Lauth Homer und Aegypten p . 46 f. ^

sogar geschichtliche Züge nachweisen zu können.] .

279 . κνβα γούνατα . Vgl . Θ 371 . A 500 f. K 454 und den

Anhang zu τ 473 . Bei den Hebräern findet sich nur das Anfassen und ^
Küssen des Bartes , wie 2 Samuel . 20 , 9 , nirgends der Kniee . Uebrigens
hat der Dichter , der vom Vorhandensein anderer Sprachen als der

griechischen auch sonst eine Kenntnis zu haben scheint , hier absichtlich
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vermieden , den König selbst redend einzuführen. Ueber die Form ερνβατο
von ρνομαι statt des sonstigen ερρνβατο

' er rettete 5 vgl . Krüger Di .

28 , 1 , 2 , Lobeck Elem . I p . 49 .
284 . _ [Nauck bemerkt zu diesem Verse : spurius ?]
288 . Φοΐνι '

ξ . Dieser phönikische Kaufmann ist naclf der Sitte

seines Volkes zugleich Waareneigentlnimer , Schiffsherr und Besitzer eines

Hauses und eines Gutes in seiner Heimat . Uebrigens erscheint in den

griechischen Schiffahrersagen Aegypten als das Hauptemporium des phö-

nikischen Seehandels. Vgl . Movers Phon . I ( 3 S . 110 und 336 . Den

Charakter der Phöniker beschreibt ähnlich mit Berücksichtigung dieser

Stelle Philostr . Heroic. prooem . c. 1 p . 660 , und dazu Boissonade

p . 286 sq.
289 . Ueber einen ähnlichen Dativ hei εργάζομαι vgl . Schneidewill

zu Soph. Oed . R . 1373 . Zu Krüger Di . 46 , 13 , 2 . Bekker hat jetzt
das in andern Quellen gegebene regelmässige άν&ρώπους , wie schon

Dawes conjicierte , und aus Conjectur είάωργειν aufgenommen. [Nauck :

άν &ράηονς leopy« .]
295 . ίέΰβατο hat den Spiritus lenis , weil ein syllabisches Augment

zu dem ursprünglich mit Q anfangenden Verbum tritt . Ebenso noch in

εάφ&η N 543 . S 419 . W . Christ Gr. Lautl . S . 131 . Die Lehre der

Alten bei Lobeck Elem. I p. 62 . Bekker hat jetzt die Lesart des Rhianus

εφέββατο aufgenommen [ , welche K . Mayhoff de Rhiani Cretensis stud.

Hom . p . 36 näher begründet hat .]
297 . άβηετον ώνον ελοιτο. Schöne Knaben und Jünglinge so¬

wie schöne Frauen wurden aus Griechenland selbst schon früh durch

phönikischen Handel dem Oriente zugeführt und standen unter allen

Handelswaaren bei weitem im höchsten Preise . Vgl . Movers Phön. II

3 S . 80 ff. Uebrigens ' war der Sklavenhandel so alt wie der Handel

überhaupt . Kaufleute , welche in fremden Ländern Handel treiben , sind

in ältester Zeit zugleich aucii Sklavenhändler5. Movers S . 71 .
311 . άμαιμάκετος ist gleich άμαίμακτος , vgl . Lobeck Proll . p . 374 .

Es ist von μαιμάββειν , dem Intensivum von μαιμάειν , aus μαίεβ&αι

durch Reduplicalion gebildet mit Vorgesetztem a privativum. Von den

Alten wird es durch άπροίΤμάχητος und ακαταμάχητος erklärt . Diese

Bedeutung passt auf alle Begriffe , mit denen es die Dichter verbinden,
bis auf die letzten Ausläufer bei Quint. Sm . I 523 . III 139 . 188 . V1H

63 . XI 155 . Eine andere Erklärung gibt Döderlein Hom . GIoss . § 140 .

[Richtiger fassen Clemm in G . Curtius Stud . VIII p . 51 f. und Schaper

quae genera compositorum apud Homerum distinguenda sint , Coeslin

1873 p . 19 bei derselben Etymologie das Vorgesetzte a als intensivum.
Danach erklärt Schaper das ganze in dem Sinne ' heftig bewegt 5,
von der Chimaera = tobend , hier vom Mast = vom Meer hin -

und hergeworfen 5
, ähnlich Auteurieth und Suhle im Lexicon . Vgl .

auch Kopetsch de differentia oralionis Homericae et posteriorum epicorum
in usu epithetorum etc . , Lyck 1873 p. 10 f. , der hier versteht : malus

imminens , und über die Reduplication Fritzsche in Curtius Stud. VI ,
307 .]
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313 . περιπλεχτείς ist der einfache und vollständige Begriff zu den
in der Hauptsache wesentlich gleichbedeutenden Ausdrücken ε 130 . 371 .
η 252 . μ 425 .

317 . Ueber άπριάτην vgl . Lobeck Parall . p . 458 . G . Curtius Etvm .2
S . 571 . [4*631 .] [Jetzt auch K . Mayholf Rhian . p . 83 ff.

'
Was

"
den

Sinn des ganzen Satzes betrifft , so zweifle ich , ob der Gedanke : er
pflegte mich unentgeltlich , befriedigen kann. Beachtenswerth
scheint die freilich verworrene Notiz der Schol . BHQ : ουδέ χρήματα,
ο έβτιν ώς ελεν&ερον . Dürfen wir daraus entnehmen , dass die Erklä¬
rung war : Pheidon nahm mich an sich (die Situation entspricht der
ξ 278 vergl . Λ 594 ) , doch ohne Lösegeld zu beanspruchen ,
während er ihn nämlich als gleichsam durch das StrandreclH ihm ver¬
fallen hätte behandeln können , der durch Lösegeld seine Freiheit hätte
erkaufen müssen (vgl . C . F . Hermann Staatsalterthüm . § 9 , 13 .) ?] Und
zu 318 über αΐ&ρος Loheck Proll . p . 58 . A . Göbel Homerica S . 16 .
[V. 320 . Nauck : spurius ? ] . — Vers 323 . Die handschriftliche Lesart
κτήματα will J . La Roche Unterrichts - Zeitung für Oesterreich 1864
S . 239 in χρήματα verändert wissen : ohne zwingenden Grund wie
mir scheint.

325 . Andere verstehen zu βόβκοι als Subject Όδνβσευς , aber
dies passt nicht ' bis zum zehnten Geschlecht’ . Daher bemerken schon
die Schol . B . H . Q , mit Recht : Ό δε νους · τα χρήματα βόβκοι αν
μέχρι δέκατης γενεάς έτερον εξ ετέρου διαδεχόμενον παρά πατρός
τταϊδα. Hiergegen bemerkt Η . Düntzer : ' Auch hei der letztem un¬
natürlichen Deutung bliebe die Uebertreihung , da man zu έτερον noth-
wendig denkt " ausser ihm ”

, wenn man darunter auch verschiedene
aufeinander folgende Personen verstehen wollte .

’ Warum aber soll diese
Deutung ' unnatürlich ’ sein , da doch der Begriff Schätze unmittelbar
vorhergeht und sogar in einem formelhaften Vers detailliert wird ? So¬
dann scheint mir , wenn man wirklich ' aufeinander folgende Personen ’
versteht , zum έτερόν γε der Gedanke « als ihn » d . i .

' nach ihm ’ natür¬
lich und nothwendig zu sein , so dass selbstverständlich auf Odysseus
das erste Lebensalter kommt , die übrigen neun auf des Odysseus Nach¬
folger und Erben. Dagegen den Odysseus ' bis ins zehnte Geschlecht ’
lebend zu denken , das fände ich selbst als Uebertreihung unstatthaft ,
denn es könnte nur ein unpassender Witz sein . — 326 . Das hier ein¬
stimmig überlieferte τόββα [bei La Roche haben nur Vindob . 133 und
Eustath . τόββα , die übrigen Handschr. όββα . Danach hat auch Nauck
οββα gegeben. ] hat H . Düntzer nach x 295 in οββα verwandelt ; ich
habe an beiden Stellen τόββα aufgenommen, weil dies auch τ 295 ur¬
kundliche Stützen hat. Dies hat wol auch Bekker , nach dessen Note
zu r 295 zu schliessen , geben wollen . Das κειμήλια κεΐτο gehört
neben άοιδός άείδει in die Sammlung bei Lobeck Parall. p . 503 .

327 . Ueber Λωδώνη vgl . einerseits Preller Grieeh . Myth . I S .
79 f. Nägelsbach Nachhom . Theol. IV 15 , und andererseits Welcker
Gr . Götterl . I S . 199 ff. , der für die Ilias das ältere Dodona im Heimat¬
lande des Achilleus, für die Odyssee das jüngere Dodona annimmt. Gegen
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diese Annahme aber spricht mit Recht G . F . Unger im Philol. XX
S . 577 ff. [ Vgl . denselben (über die Entstehung des Kultus von Dodona )
im Philol. XXIV p . 392 ff. und Bergk im Philol . pXH p . 126 ff.] . —
Zum Schlusswort sagt H . Düntzer : ' ϋ-εοΐο kann nur zu βονλήν ge¬
hören , wip Λιός zu δρνόξ , nicht umgekehrt ’

. Aber von solcher Wort¬
stellung wüste ich aus Homer ein zweites Beispiel nicht anzuführen.
Auch scheint mir die Cäsur in 328 für die Erklärung Beachtung zu
verdienen.

328 . [Ueber den Conjuuctiv επακοΰβη vgl . La Roche homer.
Untersuchungen p . 292 f.]

329 . Man hat hier νοβτήαει mit J . II . Voss statt νοβτηβει ge¬
schrieben. Vgl . aber dagegen den Anhang zu % 98 in der dritten Auf¬
lage . [In der vierten Auflage schrieb Ameis bereits νοβτηβη . Nauck :
νοβτηβειό] Die urkundlichen Lesarten behandelt J . La Roche in der
Unterrichts - Zeitung für Oesterreich ’ 1864 S . 275 f . und ebenda 1867
p . 170 . H . Düntzer bemerkt zu seinem Texte : ' Ueberliefert ist hier
νοβτήΰει

’Ι &άκης εξ πίονα δήμον , aber in der wörtlichen Wiederholung
t 298 findet sich νοατήαειε φίλην ες πατρίδα γαΐαν , was auch hier
trotz 333 für das Ursprüngliche gelten muss .

’ Ich denke indes , dass
auch andere ausser mir die Ueberlieferung respectieren , daher an diesem
' trotz ’ und an diesem ' muss ’ Ansloss nehmen werden . Auch 331 hat
H . Düntzer das überlieferte ώμοβε aus τ 288 in ωμννε verwandelt mit
dem Zusatze dass ' ωμοβε nur in der Mitte eines Verses vorkomme.’
Das ist doch zu viel behauptet , da ωμοβε ausser unserer Stelle über¬
haupt nur noch T 127 vorkommt , wie ώμοβα nur δ 253 . So gut
aber als ωμννε τ 288 . Ξ 278 (nemlich ωμννε δ , ώς εκελενε) und
ομνν &ι Ψ 585 im Versanfang stehen , wird wol auch ωμοβε den Vers
beginnen dürfen.

342 . Die gewöhnliche Lesart ist άμφί δε μ οι , aber με bieten
Eustath . [? vgl . La Roche ] , der Harlei. von zweiter Hand (von erster
Hand μιν was aus der Parallelstelle v 434 entstanden ist) , Vindd . 5.
50 . 56 , Vratisl . Mit Recht sagt J . La Roche in der Unterrichts - Zeitung
für Oesterreich 1864 S . 276 : ' Die Schreibweise μοι ist baare Erfindung,
um eine Länge zu bekommen, die vor dem digammierteu ράκος ohne¬
hin schon vorhanden ist . ’ Denn der kurze Vocal vor ist überall
verlängert : ξ 178 . ξ 349 . 512 . τ 507 %343 . Zu der epischen Wortfülle εν όφ&αλμοΐβιν όραν vgl . Lobeck
Parall . p . 530 [und jetzt den Anhang (2 . Aufl. ) zu D· 459 ] . Die Form
ορηαι gehört zu der von Ilesychius überlieferten Notiz ' όρημι’ δρω,’
daher ist ορηαι auch προπαροξντόνως zu schreiben mit Eustathius hier
und dem Milesier Oros im Et . M . p . 621 , 35 . So mit H . Rumpf de
formis quibusdam verborum μι (Giessen 1851 ) p . 19 . Vgl . auch J . La
Roche Hom . Textkritik S . 228 . Zu Krüger Di . 34 , 5 , 4 . [Vgl . jetzt
auch Hinrichs de Hom . Elocutionis vestigiis Aeolicis . Jenae 1875
p . 134 f. — V . 344 vermuthet Nauck ενδείελα statt sudWlov .]

349 . Bekker hat jetzt das überlieferte κατά aus Conjectur in κακόν
verwandelt. Dies hat sich auch H . Düntzer angeeignet mit den Worten :
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f κακόν (vgl . 342 ) ist nothwendig statt des überlieferten κατά zu
schreiben , das man zu άμφικαλνψας ziehen will , allein eine solche
Tmesis geht nicht atj . ’ Aber es ist auch keine Tmesis , sondern gehört
zu den Fällen , welche die Alten mit κατά τταρά &εβιν άναγνωβτέα be-
zeichueten : wir können dieselbe prägnante Verbindung nachtjimen mit
' dem Kopfe ' abwärts ’

(durch Hinabziehen : & 85 ) das Lumpen¬
kleid umhüllen .

’ Vgl . Nägelsbach Excurs. XVI in der ersten Aus¬
gabe. Daher haben wir mit κατά einen malerischen Begriff , während
κακόν hier für den Gedanken ganz gleichgillig ist . Dass übrigens die
Verbindung nicht ungriechisch sei , dürfte auch noch das Compositum
καταμφιέννυμι bei Joseph , antiq. VIII 5 , 2 beweisen. Zur Sache be¬
merkt H . Düntzer: ' Er verhüllt das Haupt , wie bei den Alten diejenigen
thaten , die dem Tode entgegen gingen : Xen . Cyr . VIII 7 , 28 . Liv.
IV 12 . ’ Vgl . auch die Interpreten zu Horat. Sat . II , 3 , 37 . —
Vers 350 . εφάλκαιον , nur hier , heisst eigentlich ' das zum Heranziehen
oder Nachschleppen gehörige, ’ und ist der Steuerruderbalken , der
vom hintern Schiffsbord zum Wasserspiegel hiuabreichend die unten an¬
gefügten und im Wasser gehenden Schaufelruder ans Schiff heranzieht
oder dem Schiffe nachschleppt. Vgl . zum Sprachgebrauche N 597 το
<f εφΐλκετο μείλινον ΐγχος . Einen solchen Steuerbalkeu nun ist Odysseus ,
während das Schiff für den Zweck eines kurzen Aufenthalts mit dem
Vorderbug auf dem Lande lag (vgl. zu i 138) , heimlich hinabgeklettert .
Dagegen versteht K . Grashof Ueber das Schiff bei Homer und Hesiud
S . 22 unter dem ' εφόλκαιον eine Leiter oder Treppe , welche aussen
am Schiffe hieng , vielleicht beweglich war und so weit ins Wasser
hinabragen mochte , dass man sie in der Nähe des Landes auf dem
Boden feststellen konnte ; sonst άποβά&ρα , bei Euripides κλΐμαξ genannt.’

351 . διηρεΰα bieten hier die besten Auctoritäteu [auch die älteste

Odysseehandschrift der Laurentiana : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil. 1876

p . 25] statt der aus geringeren von F . A . Wolf aufgenommenen Form

διήρεαϋ \ die auch Bekker beibehalten hat , wiewol derselbe im Berliner
Monatsbericht usw . 1859 S . 267 (Hom . Blätter S . 147 )

' nach der alten
und richtigen Lesart διηρεβα άμφοτίρηβίυ ’ citiert.

352 . Gegen die Annahme mancher , dass es &νρηϋ·ε sei , vgl . zu
i 145 . Das gehört mit zu Krüger Di . 12 , 2 , 9 . Uebrigens
ist &νρη&i der Bedeutung nach gleich mit Φυρηφιν i 238 . % 220 .

Vgl . Bekker im Berliner Monatsbericht usw . 1860 S . 563 (Ilom. Blätter
S . 206 ) .

366 . Aehnliche Beispiele der Prägnanz vgl . zu ξ 2 . v 379 . o 5 .
275 . π 304 . 411 . r 396 . 502 . ψ 351 . A 65 .

'
93 . 611 . E 178 .

I 34 . N 166 . Φ 457 . Vgl . auch zu λ 202 . μ 281 , und J . La
Roche Hom . Stud. § 87 , 1 in der Note . Das Wesen der sogenannten
Figur res pro rei defectu oder bei den griechischen Grammatikern

το λεϊπον τηξ νπο &έβεεορ besteht eben darin , dass nur der einfache

Begriff genannt wird , seine Beziehung aber dem Hörer oder Leser

des ganzen Gedankens überlassen bleibt . Nachträglich hinzugefügt
ist diese Beziehung I 35 . Φ 457 . [oV wird als Relativ = o te ge-
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fasst und auf αναχχος bezogen von Pfudel Beiträge zur Syntax der Kausal¬

sätze bei Homer p . 34 f.] .
367 if. [Kammer die Einheit p . 559 ff. verwirft 367 — 371 , während

er dieselben Verse im Gegensatz zu Hennings Jahns Jahrbb . III Suppl . - Bd .

p . 164 , Hartei Z . f . d . oest. G . 1864 p . 488 , Düntzer Jahns Jahrbb.

1863 , p . 736 in a 238 — 241 für ursprünglich hält . Zuzugeben ist,
dass 366 grammatisch die natürliche Construclion wäre zu ή'

χ&ετο aus

dem Vorhergehenden νόβτος als Subject zu entnehmen , womit aller¬

dings 367 — 371 nicht bestehen können ; allein würde nicht nach d 502

und 756 das sachliche Subject νόβτος bei ίχ &εβ&αι selbst auffällig
sein ? ]

386 . ά’
γειν ist eben so gebraucht ξ 27 . v 186 . χ 57 . 168 .

A 443 . Ä 547 , und oft ohne einen persönlichen Dativ wie η 248 .

ρ 243 . cd 149 , ferner γ 424 . κ 268 . 405 . v 212 . ξ 414 . e 37 .

A 431 . Γ 105 . Δ 278 . E 614 . Z 291 . H 467 . I 664 . A 612 .

632 . 650 . Ψ 744 . Vgl . H . Fritzsche zu Theocrit . II 65 . [ Der mit

καί, βν begonnene Gedanke nimmt offenbar nach der Einfügung des

Satzes έπει — δαίμων einen anderen Verlauf , als zuerst beabsichtigt
war . Die Beziehung des καί βΰ auch du auf den vorher geschilderten

Trug des Aetolers lässt einen Gedanken erwarten , wie ξ 131 έπος

παρατεκτήναιο , oder vielleicht richtiger im Anschluss an das Vorher¬

gehende : auch du behauptest , dass Odysseus demnächst mit vielen

Schätzen heimkehren werde (vgl . 323 — 333 ) . Aber schon das der An¬

rede γέρον zugefügte Attribut πολυκεν &ές und die weitere Motivierung
durch den Satz mit επεί lässt diesen Gedanken nicht zur Ausführung
kommen , sondern drängt lebhaft den andern hervor : es bedarf solcher

Mittel nicht , mich dir geneigt zu machen , also gieb sie auf. Man

beachte auch , dass die 389 enthaltenen Motive für gastliche Aufnahme

schon in 386 gegeben sind , indem πολνπεν &ές das έλεαίρων vor¬

bereitet , während Αία ξένιον δείβας dem Satz mit επεί entspricht .

Ueber ähnliche Störungen der regelrechten Gedankenentwicklung vgl . zu

| 197 . A 550 .]
392 . έπήγαγον ist hier mit Absicht gewählt und zugleich ohne

nähere Beziehung gelassen , weil Odysseus (und mit ihm der sachkundige
Hörer) unter dem selbstverständlichen [?] επ ’ εμέ seine eigene Person

versteht , Eumäos dagegen nur den durch den Schwur des Odysseus

(151 . 152 . 158 bis 160 ) bekräftigten Ausspruch verstehen kann , zu

dessen gläubiger Annahme er hingeführt werden soll . Dies letztere be¬

merkt schon der Schol. H . mit ’ εφερόν βε εις τον λόγον ’ . Ueber

solche beabsichtigte Allgemeinheiten der Naivetät vgl . zu ξ 508 . [Bei

der Annahme solcher Doppelbeziehungen ist doch grosse Vorsicht ge¬
boten ! Hier ist für eine solche keinerlei Anhalt.] Man könnte hier

auch mit Hinblick auf τ 445 das θ’ ίπήγαγον vielleicht erklären : * dich

erjagte , d . i . auf meine Seile brachte ’ .
393 . Ueber ρψρη vgl. Lobeck Rhem . p . 138 . Parall. p . 439 .

G . Curtius Etym. 2 No . 493 . νπερ &εν richtiger als δπιβ &εν . Auch

Bekker bemerkt jetzt dazu ' rectius iudice Hermanno’
, ohne den Ort
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anzugeben. Auch H . Düntzer [ebenso Nauck und Kayser ] hat ύπερ &εν
aufgenommen mit der Note : ' ΰπερ&εν droben wie H 101 f. αύτάρ
ΰπερ &εν νίκης πείραν

’ έ'χονται εν ά&ανάτοιβί &εοΐβιν. Andere lasen
οπιβ&εν , mit Bezug auf die Zeit der Entscheidung , was einen unange¬messenen Gegensatz zu νυν bilden würde .

’ [οπιβ &εν bietet übrigensauch die älteste Odvsseehandschr. : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876
p . 26 .]

398 . [Der Schwierigkeit des Anschlusses von ώς αγορεύω an den
vorhergehenden negierten Gedanken μη ε'λ &ηΰιν sucht Römer in den
Jahrbb . f. Philol. 1874 , Bd . 109 p . 439 durch die Erklärung abzu -
helfen : ' so wie ich es sage und gerade so wie ich es sage ’

, indem
Odysseus damit auf 161 ff. τοΰδ ’ αντον λυκάβαντος έλεύΰεται εν&άδ ’
Οδνββενς , sowie auf die Schilderung von seinen grossen Schätzen und
der bevorstehenden Entsendung desselben durch den König der Thesproten
(320 ff. ) zurückweise , also : ' wenn aber Dein Herr nicht kommt , so
wie ich es sage : noch in diesem Jahre , reich mit Schätzen beladen ,auf einem Schiffe des thesprotischen Königs . ’ Bei dieser ansprechenden
Erklärung ist nur das eine Bedenken , dass bei Anwendung dieser formel¬
haften Wendung der Nachdruck regelmässig auf den Gegensatz des
αγορεύω zum Verbum des Hauptsatzes liegt , das wie aber nicht in
dem Sinne markiert ist , wie es hier gefasst werden soll . Ueberdies
würde man eine solche praecise Bestimmung eher im ersten Bedingungs¬
satz 395 an Stelle von ες τάδε δώμα erwarten , als im zweiten , wie
denn Römer selbst zuerst an eine Umstellung dachte , so dass ες τάδε
δώμα 395 mit ώς αγορεύω 398 die Stelle tauschen müsste.]

402 . Zu ευκλείη τ ’
αρετή τε vgl. 1 498 . ö 251 . τ 124 , und

zu v 45 . Ganz anders ist κλέος αρετής ω 197 gesagt. Andere fassen
αρετή im Sinne von laus , [αρετή als Heil (äusseres Glück ) mit Ameis
zu fassen , geht nicht wohl an wegen επ ’ άν&ρώπους , welches ευκλείη
so sehr als dominierenden Begriff zeigt , dass αρετή unter seinem Ein¬
fluss als Anerkennung der Tugend gefasst werden muss , wozu λ 202
eine gute Parallele bietet . Ueber γάρ vgl . Pfudel Beiträge zur Syntax
der Causalsätze p . 22 ff.]

412 . [Ueber αυλίξομαι vgl . H . L . Ahrens αυλή und villa . p . 16 f.]
436 . Smevocg , d . i . τοϊς εκαστω , nach guten Auctoritäten statt

des gewöhnlichen έκάβτω [so auch kayser] . Zugleich erhellt aus dieser
Stelle , dass unter den ανέρες ήλ&ον ύφορβοί auch der Hirt mit ein¬
geschlossen ist , der von Eumäos (vgl . 26 ) nach der Stadt geschickt
worden war .

441 . Eben so bezieht sich ώς auf τόΰΰον δ 105 . X 425 , und
auf ώδε Γ 300 . Denn das einfache ώς , wo es einem Nomen oder
substantivischen Begriffe ohne beigefügtes Verbum finitum vorausge¬
schickt ist , bildet keine eigentliche Vergleichung, sondern gilt als
Relativpartikel und verlangt sein eigenes Verbum : dieses Verbum
aber ist häufig aus demselben oder dem vorhergehenden Satzgliede zu
entlehnen , wo zugleich ein ούτως im Gedanken liegt , wie & 389 [?]
σ 268 . v 140 . B 344 . 797 . Θ 431 [?] . 0 570 . P 4 . 133 . 657 .
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T 147 [?] . Vgl . besonders zu μ 433 . o 479 . T 403 . Φ 282 . Dies
mit Bezug auf die richtige Bemerkung von Buttmann Lexil. 58 , 5 , die
von Spitzner im Excurs. XXVI ad lliad. p . XXXVI wie mir scheint er¬
folglos bekämpft wird . Auch die Entgegnung von Franz Schnorr v . Carols-
feld Verborum collocatio Hom . p . 38 hat mich nicht vom Gegentheil
überzeugt , [vgl . auch Passow de comparat . Hom . Berlin 1852 . p . 19 .]

443 . δαιμόνιος wird überhaupt von dem gesagt , was über die

gewöhnlichen Grenzen des Menschlichen hinausgeht . Es ist aber nirgends,
auch nicht im Platonischen ώ δαιμόνιε , eine allgemeine leichtwiegende
Gesellschaftsphrase, deren es so viele im modernen Franzosenthum gibt.
Keiner der deutschen Ausdrücke, die in Nägelsbach Hom . Theol. I 47
mit zu grosser Distinction zur Anwendung kommen, ist im Stande den

Begriff des Wortes zu erschöpfen . Wir müssen den antiken Ausdruck
beibehalten. Nur wer das christliche Princip hineintragen wollte , würde
geneigt sein ' Gotteskind ’ oder ' Teufelskerl ’ zu sagen . Vgl . Lehrs

Popul . Aufs . S . 126 . Und zur Erheiterung Fritz Reuter ' Dörchläuchting’

S . 159 .
444 . Dwj ist nicht ' Gott ’ in monotheistischem Sinne , weil er

sonst nach epischer Forderung auch eine plastische Gestalt gewinnen
müste : denn die jeder sinnlichen Anschauung entkleidete Abstraclion
des modernen Gottesbegriffes wäre dem alten Hellenen in Dichtung und
Leben nicht verständlich gewesen . Die richtige Beziehung des Begriffs
&εός bei Homer und den folgenden Dichtern entwickelt K . Lehrs Popul.
Aufs . S . 128 ff. Ebenso sagt H . Köchly Akad . Vorträge I S . 14 über

Aeschylos und Pindaros : ' so sehr auch Beide die anthropomorphischen
Göttergestalten Homers in ihrer Weise idealisirt und von manchen mehr

poetischen als ethischen Menschlichkeiten entkleidet haben , ihre Götter
blieben trotz alledem und alledem immer nur idealisierte Menschen und
zwar griechische Menschen , und zu der reinen Abstraclion unseres
transcendentalen Gottesbegriffes haben sie sich niemals erhoben.’ Gute

Bemerkungen in gleichem Sinne geben auch J . A . Hartung die Religion
und Mythol. der Gr . I S . 32 ff. und J . L . Hoffmann ' Die Bildersprache
Homers’ im Album des Liter . Vereins in Nürnberg 1866 S . 29 f. Zum
homerischen Gedanken unserer Stelle vgl. δ 236 . 237 . — Vers 446 .
Ueber &vßai vgl . Lehrs de Arist. p . 82 ed . II. Das Wort αργματα
wird schon von den Schob B . Q . durch ' ra άπομεριβ&έντα τοΐς &εοΐς ’

erklärt [vgl . Aristonikos ed . Carnuth p . 130 ] .
455 ff. [Nauck bemerkt zu 455 — 458 : incommodi.J
460 . ot als Encliticum in der Arsis vor einem nicht digammierten

Vocale lang gebraucht wie noch λ 103 . v 343 . Oscar Meyer Quaest.
Hom . p . 83 erklärt die Länge des enklitischen οl vermittelst des An¬
laut o , aus welchem der spiritus lenis von εκ seinen Ursprung habe . —

[Ueber die folgende Partie vgl. das Urtheil von Nitzsch Sagenpoesie
p . 130 f.]

463 . In der Erklärung von ενξαμένος folge ich jetzt F . H. Kämpf
' Ueber den aoristischen Gebrauch des Particips der griechischen
Aoriste ’

(Neu - Ruppin 1861 ) S . 10 Anmerk . 3 , wo unter andern mit
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Recht bemerkt ist : ' Odysseus spricht , um- sich einen Mantel zur Decke
für die Nacht zu verschaffen . Die Erfüllung dieses Wunsches hofft er
nicht dadurch zu erreichen , dass er sich die Wiederkehr der alten
Jugendfrische und Kraft wünscht , sondern durch die Erzählung davon ,
wie er sich schon einmal vor Troja einen Mantel verschafft. Hauptsache
ist also die Erzählung der Geschichte {τι έπος εοέω ) , nicht das Aus¬
sprechen des Wunsches ’

. Andere erklären ενί-άμενος mit ' prahlerisch’ .
Aber dieser Deutung widerspricht der ganze Charakter der Erzählung.
Denn der Gedanke 468 bezeichnet im Munde des homerischen Menschen
nicht einen ' kecken und leichtfertigen Wunsch ’

, wie manche hier an¬
nehmen. Uebrigens ist hier die älteste Stelle für die Erinnerung , dass
die alten Dichter unter allen Empfindungen die der Weinestrunkenheit
mit dem meisten Feuer und der höchsten Begeisterung besungen haben .
Odysseus hat hier keineswegs die Absicht ' sich vor den Knechten seines
Herrn angetrunken zu stellen ’

, wie man behauptet hat (vgl . auch Nägels -
bach Hom . Theol. VII 1 ) , sondern er schildert nur die Weiuseligkeit
in ihren Wirkungen . Ueber diese richtige Klimax von der Weinseligkeit,
wie sie hier geschildert wird , vgl . Plutarch . de garrul . c . 4 p . 503 e
und Sympos . III prooem. p . 645 a

, und Galen , περί ψνχης η&ών c. 3
p . 778 . Das ηλεός behandelt Lobeck Path . Elem . I p . 117 . G . Curtius
Etym.

2 S. 490 . [ 4 546 .] Zu ος r ’
εφίψ . ε vgl . Σ 108 , und zur

sinnlichen Belebung des Weines auch Sprichw. Sal . .20 , 1 : ' Der Wein
macht lose Leute ’ . — Das απαλόν γελάΰαι 465 sagt ebenso vom Eros
Long. Pastor . II 4 : εγέλα πάνν απαλόν , und nachher πάνν καπυρδν
γελάβας . Ueber απαλός vgl . G . Curtius Etym . 2 S . 408 Nr . 628 und
S . 472 . [4 p. 458 No . 628 und p . 527 ] ,

468 = H 157 . Λ 670 . Ψ 629 , jedesmal im Munde des Nestor.
Uebrigens hält Dietrich in Kuhns Ztschr. X S . 437 die Form ηβώωμι
und o 317 δρώψμι für das richtige , weil ηβώοιμι und δρώοιμι ' sich
auch mit der Zerdehnungstheorie nicht vertrug ’ . H . Düntzer hat beide
Formen aufgenommen mit der Note : ' ηβώφμι , nicht ηβώοιμι , aus
ηβωμι [H 133 ) , mit vorgeschlagenem co , wie ήβώωντες κ 6 . ’ [Ueber
die Wünsche mit εϊ&ε , αϊ &ε vgl . L . Lange a . a . 0 . I p . 337 ff.]

475 . Ueber Βορέαο πεαόντος vgl . auch Göttling zu Hesiod . Op .
547 . Ebenso steht cadere bei den Römern . Andere erklären hier
πεοεΐν mit ' darauffallen ’ oder ' anstürmen ’ . Aber dann müsle die
nähere Beziehung mit einer Präposition und ihrem Casus ausdrücklich
dabeistehen. Ausserdem würde bei dieser Erklärung hier ηντε πάχνη
bedeutungslos . Denn dies kann sich nur auf die bei einer Windstille
erfolgende gleichmässige weisse Decke beziehen, wie άργινόεΰΰα v
βει περιτέτροφε πάχνην in der Nachahmung bei Apoll . Rhod . II 738 .
Vgl . Lobeck Rhein , p . 281 ; und über πάχνη G . Curtius Etym .2 S . 241
No . 343 und S . 455 . [4 p . 268 No . 343 und p . 510 . Uebrigens ver-
muthet Nauck : λάχνη .]

489 . Bekker hat hier wie 532 die überlieferte Form ΐμεναι aus
Conjectur in iivai verändert , worüber zu ß 298 . [Die älteste Odyssee -
handschr. der Laurentiana hat εμμεναι : Gotschlich in Jahrbb. f. Phil.
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1876 p . 25] . — Vers 490 . In νόον βχέ&ε τόνδε bezeichnet die Form

ΰχέ & ε das Erfassen und Festhalten des Planes (vgl . zu d 284 ) und

das hinweisende τόνδε hat Bezug auf die redende Person , wie J 309
τόνδε -νόον diesen ' unsern ’ Sinn. Vgl . auch zu e 173 . Der Fort¬

gang der Erzählung ist ähnlich wie nach dem Formelverse t 318 . Vgl .
Ad . Funk Ueber den Gebrauch der Pronomina ούτος und δδε bei Homer

(Friedland 1860 ) S . 5 ff. Das erste Hemistich wie i 480 . 526 . [Vgl .

dagegen Philol. XXVII p . 507 f . Ameis ’ Erklärung : ' hielt diesen meinen

Gedanken fest ’ d . i . hatte einen Plan ' für mich ’
, ist unmöglich :

wäre νόον τόνδε mein Gedanke , was wegen der 3 . Person in βχέ&ε
und auch wegen der Stellung des Pronomens kaum angeht , so würde
derselbe doch ungezwungen nur auf die vorhergehende Mittheilung
487 — 489 bezogen werden können , die aber schwerlich mit νόος be¬

zeichnet sein würde . Ich habe diese Erklärung deshalb aufgegeben .]
495 . Ueber ενΰπνιον hat nach Aristonikos zu B 56 Aristarch von

Homer folgendes bemerkt : on λέγει ώς ημείς άλλ αντί τον κατά τους

νπνονς , έννπνίως . Zur Sache gibt Η . Düntzer folgende gute Be¬

merkung : ' Den Inhalt des Traumes berichtet der Odysseus dieser Ge¬

schichte nicht , deutet bloss an , dass dieser ihn der Gefährten wegen
beunruhigt habe ; ohne grossen Aufwand von Erfindung will er seinen

Zweck erreichen . Auch der wirkliche Odysseus macht es sich hier

bequem ; denn eigentlich zeichnet er sich hier nur durch die List aus ,
wie er einen der Genossen anführt , da er doch den Hinterhalt nicht
eines solchen Mannes berauben sollte . Es ist eben eine leicht gesponnene
Erzählung .

’ Nur lässt sich beilügen , dass ' List ’ zu den charakteristischen

Eigenschaften des homerischen Odysseus gehöre (Γ 202 . J 339 ) , dass
daher bei Ausführung einer derartigen List der Gedanke ' er sollte doch
den Hinterhalt nicht eines solchen Mannes berauben ’ nur das Product

einer ungehörigen Reflexion wäre . [Indess wurde der Vers von Aristarch
als unecht und aus B 56 übertragen verworfen , vgl . Carnuth Arist.

p . 130 : α&ετεΐται ώς εν. της Ίλιάδος (Β 56 ] μετενηνεγμίνος . γελοΐον
δε είηεΐν καί τον εν λάχω κα&υπνωκέναι . Von Neuern stimmen zu

W . C . Kayser und Bergk Griech . Lileralurgesch . I p . 701 , Anm . 116

und nehmen an , dass derselbe zur Erklärung des folgenden γάρ ein¬

geschoben sei .]
500 . φοινϊκόεαβαν mit Synizese wie φ 118 . K 133 . Ψ 717 .

Zu Krüger Di . 13 , 4 , 2 . Die Purpurfarbe war ein Abzeichen der Könige
und Heerführer. Das βάλε geben die besten Handschriften statt des ge¬
wöhnlichen &ετο . [Ueber φοινικόεις vgl. jetzt Riedenauer in den Blättern
für d . bayer . Gymnasialwesen XI p . 52 ff.]

504 . Die zum vorigen Verse bemerkte Feinsinnigkeit des klugen

Odysseus würde ihre eigentliche und wohlberechuete Pointe verlieren,
wenn. 504 bis 506 hinzukämen, mit welchem Zusatze auch die Ant¬

wort des Eumäos , namentlich 510 f. nicht zusannnenstimmle. Hierzu
kommt, dass der Gedanke selbst zu dem Wunsche 503 , der daun den

hypotaktischen Vordersatz enthielte , naturwidrig klingt , weil das Mit¬
leid weit eher einem Greise , als einem jugendlich kräftigen Manne , den
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schützenden Mantel gäbe. Endlich bildet 506 zum vorigen gar keinen
passendeil Gegensatz. Daher sind diese Verse schon von den Alten mit
Recht athetiert worden . So heisst es im Harleianus : καί 6 ’Α&ηνοκλης
προη&ίτει . αφανίξουΰι γαρ το χωρίον τον αινίγματος διαρρήδην
αίτονντος , άλλως τε καί ό Ενμαιος νβτερον λίγει ,,αίνος μεντοι
άμνμων ον κατελεξας . ( ί Und in der Venediger Handschrift M ist ausser
504 bis 506 auch noch dem Verse 503 der Obelos beigesetzt . Dieser
letztem Auctorität folgen jetzt W. Dindorf, Bekker, Düntzer [Nauck] .
[Ist die Auffassung von 463 [ενξ,άμενός nachdem ich einen Wunsch
ausgesprochen habe ) richtig , so ist auch in Rücksicht darauf 503
zu verwerfen. Dagegen findet Brugman ein Problem der homerischen
Textkritik p . 58 f. , indem er ε-ήος als Genetiv eines Substantivum εενς
= Herr (εβ-εν- ς von W. as , vgl . lat . esa = era Herrin und Zend .
aiihu für as - u Herr) versteht , in den Worten einen feinen Doppelsinn :
' Er sagt den Sauhirten ins Gesicht : „Wenn ihr wüsstet , dass ich euer
Herr bin , so würdet ihr mir aus Liebe und Achtung einen Mantel geben;
so aber , da ich unkenntlich bin , willfahrt ihr meinen Wünschen nicht “,
während die Sauhirten verstehen : ihr würdet den Mantel dem ehe¬
maligen Gefährten eures geliebten Herrn nicht weigern .]

508 . Eine ähnliche Naivetät , mit welcher der Dichter eine redende
Person die wahre Sachlage aussprechen lässt, finden wir δ 667 . v 123 [?] .
248 . o 545 [?] . π 66 [?] . 198 . ρ 158 . 378 . 545 [?] . <? 112 . τ 215
und anderwärts . Andere erklären indes : ' die Erzählung die du zum
Besten gabst. ’ Das in 509 stehende παρά μοίραν findet sich nur hier ,
sonst heisst es ον κατά μοίραν . Vgl. Nägelsbach Hom . Theol. III 11 .
[Zu αϊνος vgl . Doederlein GIoss . § 999 und die abweichende Erklärung
des Wortes bei Ph . Mayer (Beiträge zu einer homer. Synonymik, in
den jetzt gesammelten) Studien zu Homer, Sophocles etc. 1874 . ρ . 77ΙΓ . —
Auch hier kann ich Ameis nicht beistimmen in der Annahme einer be -
sondern Naivetät, womit Eumaios unbewusst die wahre Sachlage aus -
drücke , indem er durch das ethische τοί unbewusst das Lob auf
seinen geliebten Herrn beziehe : auch deswegen nicht , weil die dabei
angenommene Bedeutung von αίνος löbliche That aus dem übrigen
Gebrauch des Wortes sich nicht erweisen lässt , auch mit dem Inhalt
des folgenden negativen Parallelismus nicht harmonirt . Ich bin daher
zu Doederleins Auffassung zurückgekehrt .]

512 . δνοπαλίξειν ist das Verbum intensivum oder iterativum einer
Wurzel nabk νεφ und bedeutet ' hüllen , bergen , verfinstern , ver¬
nichten , tödten ’

. Vgl . Hesych . δνόψ· χιτώνος είδος , βά&ος , und zu
A 472 . So mit H . Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1856 S . 268 ff. Anders
Lobeck Path . Elem . I p . 182 . 296 [vom Stamm δονο , wovon δονίω,
und W . παλ , unter Zustimmung von Siegismund in G . Curtius Stud.
V, 189 , 72 .] und Döderlein Hom . GIoss . § 2373 . Noch Andere er¬
klären hier δνοπαλίξειν mit ' ausschütteln , d . i . reinigen ’ . H . Düntzer
endlich in Kuhns Zeitschr. XIV S . 210 erklärt hier und A 472 δνοπα -
λίξειν mit angreifen , nehmen : es ' bezeichnet das Ergreifen der
am Abend , wo man sich ganz auszieht , abgelegten Lumpen , so dass
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an beiden Stellen die Bedeutung des ergreifens klar vorliegt . ’ Er will
es nemlich ableiten von einem angenommenen δνοπαλός , όνόπαλος ,
δνοπάλη oder δνόπαλον mit dem Resultat : ' Hiernach ergibt sich eine
Wurzel δνεπ . Eine solche ist zwar nicht nachzuweisen , doch wohl
verwandte, ’ wozu die von G . Curtius Etym . II 274 [4 p . 524 ] als
stammverwandt bezeichneten Wörter βκνιφός , βκνΐφος , χνεφας , ζνωψ ,
γνίφων , γνόφος , δνόφος angeführt werden . [Ich bin lieber der von
Lobeck aufgestellten , auch von Kayser (ähnlich Autenrieth und Suhle
im Wörterb . ) angenommenen Erklärung von δνοπαλίξω gefolgt , da sie
sich am ersten mit der Verwendung des Wortes in der Ilias vereinigen
lässt , der Construction nach wahrscheinlicher ist , als die von Rumpf
gegebene , und in Verbindung mit ράχεα einen treffenden humoristisch
gefärbten Ausdruck ergiebt .]

515 — 517 . Diese Verse fehlen in den besten Handschriften mit
Recht. Denn sie sind aus o 337 bis 339 hier mit kleinen Veränderungen
vorzeitig eingefügt und stören , da sie im vorhergehenden nicht moti¬
viert sind , den Zusammenhang.

521 . Statt παρεχέβχεχο haben andere παρεχέβχεχο mit sinnlicher
Belebung der χλαϊνα entweder ' bot sich dar ’ oder so dass άμοιβάς
als Accusativus Pluralis zu fassen wäre ' bot von sich dar.

’ Aber bei
Homer findet sich von παρέχειν sonst kein Medium .

525 . από im Sinne ' entfernt von ’ findet sich noch α 49 . 203 .
ε 350 . ξ 220 . η 152 . & 411 . ι 192 . κ 49 . λ 344 . ο 96 . 517 .
π 171 . φ 364 . χ 316 . ψ 110 . 353 . Α 562 . Β 162 . 178 . 292 .
I 353 . 437 . Α 242 . Μ 70 . IV 227 . 696 . 702 . 8 70 . Ο 335 .
Π 436 . Ζ 64 . 272 . Τ 329 . Τ 188 . X 454 , in übertragener Be¬
deutung λ 344 . Die Anastrophe απο aber hat nie ihren Grund in
dieser Bedeutung , sondern in der Stellung . Vgl . Lehrs quaest. ep .
p . 95 sq . Auch der Zusatz bei Herod. III 41 ως δε απο xfjg νήσον
εκ ctg lyενετό kann nebst ähnlichen Stellen zur weiteren Bestätigung
dienen : denn schon bei Homer finden sich χηλ ’ από Ακριβής P301 ,
εκάς δ ’ απο τείχεος ειμεν JS256 , δομών απο χηλέ γ 313 , νόβφιν
από φλοίσβον Ε 322 , φίλων άπονόβφιν ε 113 , πολλόν απ ’

ήπειρον ε 350 , πολύ ναΐεν απ ’ ανχον ο 96 und ähnliche Ver¬
bindungen.

533 . Zu ίωγη vgl. επιωγαί ε 404 und Lobeck Path . Proll . p . 307
und Elem . I p . 73 . G . Curtius Etym. 2 S . 119 . 149 . [4 p . 531 . 563 ,
und wegen der Reduplication Ι/ιΑωγ -η ) Fritzsche in G . Curtius Stud.
VI , 303 .]

Ο¬

Ι ff. [Zu der folgenden Partie vgl . die Kritik von Hennings über
die Telemachie etc . p . 194 ff. , Bergk griech . Literaturgesch . I p . 703
und die Gegenbemerkungen von Kammer die Einheit p . 206 ff.]

8 . Alb . Fulda Untersuchungen (Duisburg 1865 ) I S . 192 bemerkt
folgendes : ' Ich halte mit Ameis an dieser Stelle μελεδημαχα für das



64 Kritischer und exegetischer Anhang, o.

Subject ; freilich meint Fäsi , das vorangestellte ενί &νμω zeige , dass
Telemach Subject sei und ich gestehe zu , dass dieser Zusatz sehr ent¬
behrlich ist , wenn μελεδήματα Subject ist .’ Ich denke indes , dass ivi
&νμω mit Nachdruck vorangestellt sei in dem Sinne: ' sondern See len -
schmerz hielt ihn wach, ’ so dass hier nicht eintrat was vom νπνυς
v 56 . ψ 343 . Ψ 62 ausgesagt ist : λνων μελεδήματor &υμον . Vgl.
auch zu Q 324 . [Uebrigens vermuthet Nauck εγεβχεν statt fystpev.]

10 . ουκέτι ist hier besonders bedeutsam , weil Athene selbst ihn
zu der Fahrt veranlasst hatte . Dass Athene nicht als Traumgestalt aus¬
drücklich eingeführt ist , liegt in der Situation des immer wieder er¬
wachenden Telemachos; die Gründe aber , welche der Göttin in den
Mund gelegt werden , sind nur eine erdichtete epische Motivierung für
den Fortschritt der Handlung. Dabei ist der Gedanke 20 bis 26 ganz
allgemein gehalten , weil es dem Dichter nicht einfallen kann , den Ruf
der standhaften Penelope irgendwie schmälern zu wollen. Vgl . den
Commentar zu 23 . Anders urtheilt von seinem Standpunkte aus W . Hartei
in der Zeitschr. f. 4· österr . Gymn . 1864 S . 483 f. [auch Kammer die
Einheit p . 621 , welcher 20 — 26 verwirft , vgl. zu 27 .]

12 . μη in der selbständig warnenden Drohung oder mit verbietender
Kraft findet sich auch ε 356 . 415 . 467 . o 19 . 90 . n 87 . 255 . 381 .

ρ 24 . cp 370 . % 213 . A 26 . B 195 . Σ 8 und anderwärts : es ist
also hier anders gebraucht als in der Parallelstelle γ 315 . [Bei diesem

selbständigen Gebrauch des prohibitiven μη , mit dem L . Lange passend
die ursprünglich interjectionsartige Partikel ei in Parallele gestellt hat,
verdienen die Fälle besondere Beachtung, wo die mit μή eingeleitete
Vorstellung mit einer dadurch bedingten Erwartung im Futurum in der
Weise verbunden ist , dass jene die Bedeutung eines parataktischen Vorder¬
satzes für diese erhält , wie ε 415 . 416 . n 87 . £ 487 . Ψ 341 .
Φ 563 — 565 . Heber X 123 ist Näheres im Anhänge zu I 300 be¬
merkt . Im Nachsatz nach vorhergehendem Bedingungssatz steht μή da¬

gegen ε 467 . n 255 .]
13 . [τηνβιος erklärt jetzt G . Meyer in Kuhns Zeitschr. XXII p . 488

aus dem von Hesychios aufbewahrten ταύς ‘ μεγας , πολύς == weit ,
weitläufig , wie auch schon Autenrieth im Lexicon vermuthete .]

27 . [Die ganze Partie 27 — 42 wird von Kammer die Einheit

p . 621 ff. verworfen , weil die hier gegebene Mittheilung von den dem

Telemach bereiteten Nachstellungen ohne alle Wirkung auf denselben
bleibt und wegen einer Reihe von einzelnen Bedenken .] βν δε ονν &εο

mit nachfolgendem &νμω findet sich nur hier : aber ebenso in der Form

βνν&ετο ϋ-νμω βουλήν Η 44 und ähnlich ψρεαϊ σνν&ετο ίϊίσπιν αοιδήν
α 328 . Sonst stehen die Formen συνθεο und βνν &ετο stets allein :

ίμεΐο δε ΰννύεο μν δον ρ 153 . τ 268 , δπα βνν &ετο ν 92 , auch der

Imperativ im Plural ονν&εβ& ’ Άργιλοι Τ 84 ; und ausserdem ßvvdio

durch %ai mit einem zweiten Imperativ verbunden in dem zu o 318

erwähnten Formelverse . Ueber dieses ßvv&iß&ai vgl . auch Autenrieth
bei Nagelsbach zu A 76 , wo nur die Stelle T 84 übersehen ist . An

unserer Stelle nun ist ΰνν &εο &νμω mit besonderm Nachdruckverbunden,
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weil es als Stellvertreter des sonstigen ivl φρεΰι βάλλεο efjßiv dienen
soll : dies letztere aber konnte der Dichter nicht anwenden , weil er im
ersten Ilemistichion ein nachdrucksvolles τι έπος hinzugefögt hat . Ueher
die gewöhnliche Bezeichnung dieses Gedankens vgl . zu π 299 . Anders
urtheilt Albert Fulda Unters . S . 72 f. — Uehrigens ist die zu 19 an¬
gegebene Scholiennotiz ενιοι τούς γ

' νο&ενονΰι οτι μηδέν τούτων
επανελ&ων ποιεί , die von Aristonikos herrührt , auf 24 bis 26 zu be¬
ziehen , wo sie auch im Vind . 133 steht . [V . 19 wurde von Aristo-
phanes athetiert nach schol. H . , vgl . Aristonicus ed . Carnuth p . 132 zu
19 und 24 — 26 .]

30 — 32 . Hier hat Bekker [und jetzt Nauck] 31 und 32 mit
Dionysios athetiert , was Nitzsch Beiträge zur Gesch . der ep . Poesie
S . 127 billigt , indem er bemerkt : ' Dabei ist zu beachten , dass durch
diese Weisung mit der hinzugefügten Zusage des göttlichen Schutzes
eigentlich die Gefahr ohne Weiteres beseitigt war , also an dieser Stelle
die Verse 31 und 32 überflüssig sind ;

’ und S . 327 Anm . 36 : ' 31 f.
besonders deshalb ungehörig , weil Athene 33 ff. den Rath gibt , durch
dessen Befolgung der Plan der Freier ohne Weiteres vereitelt wird . ’

34 . Ein Dativ der Zeit , wie hier ννκτί , ist stets mit Bezug auf
den Gegensatz gesagt , während ννκτός ' zur Nachtzeit’ in irgend einem
Theile der Nacht , und νύκτα ' die Nacht hindurch ’ bedeuten würde ,wie x 28 . Krüger Di . 48 , 2 , 8 hat zwei verschiedenartige homerische
Beispiele zusammengestellt . A . Rhode ' Untersuchungen ’ S . 36 dagegen
meint , dass hier ' νυκτι πλείειν und εκας νηβων άπέχειν νηα durch
ομώς zu verknüpfen ’ seien als ' zwei Vorsichtsmassregeln , die Tele -
machos beide auf gleiche Weise beachten ’ solle : aber dieser Gebrauch
des ομώς lässt sich aus Homer nicht erweisen . Vgl . auch Lehrs de
Arist . p . 157 ed . II.

36 . Ueher die fünfmalige Wiederholung desselben Vocals η vgl .
Lobeck Parall . p . 53 . Dies Zusammentreffen benutzt zugleich J . Richter
in der Zeitschr . für das Gymn . Wesen 1864 S . 839 mit Recht zu
folgendem Beweise : ' Wie viel schöner der Etazismus für unser Ohr
klingt , das zeigt uns ein homerischer Vers : αύτάρ επην πρωτην ακτήν’Ι &άκης άφίκψα , den der blinde Sänger von Chios schwerlich im
Itazismus gesungen hat oder schwerlich in dieser Form gedichtet haben
würde , wenn er ihn im Itazismus hätte singen müssen.

’ Statt πρωτην
vermuthet Bekker πρώτον .

43 — 55 . [Meister im Philol . VIII p . 10 verwirft diese Verse als
unechten Zusatz.]

45 . Dieser Vers , den Hennings ' über die Telemachie’ in Fleckeisens
Jahrb . Suppl. III S . 196 zu vertheidigen sucht , ist schon von den Alten
mit Recht athetiert worden [vgl . Aristonicus ed . Carnuth p . 133] . Denn
wenn zwei Personen wie hier Telemachos und Peisistratos auf einem
Lager liegen , so wird der den andern berührende , um ihn aufzuwecken,
nicht seinen Fuss gebrauchen , sondern vielmehr seine Hand und seine
Stimme . Nestor dagegen K 158 stand vor dem Lager des Diomedes
und stiess ihn mit seinem Fusse , um sich nicht erst hücken zu müssen.

Anhang zu Homers Odjssee . III . 5
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Döderlein zu d . St . gibt noch einen zweiten Grund an . Was sodann
das zweite Hemistichion betrifft , so ist der hier ausdrücklich gegebene
Begriff des ' sprechens ’ schon in dem prägnant gesetzten εγειρεν mit
enthalten , wie es sich mit der Einführung der redenden Person % 265
ähnlich verhält , lieber λόξ ' stossend ’ vgl . Lobeck Parall. p . 97 .
G . Curtius Etym . 2 S . 325 No . 534 [ 4 p . 364 und Siegismund in
G . Curtius Stud . V p . 163 , Brugmann daselbst VII p . 289 f.] , und
über die Vereinigung von λάξ icoSi Lobeck zu Soph. Ai . p . 222 .

46 . μώνυχες erklärt man nach der Ueberlieferung gewöhnlich
durch ' einhufig , mit ungespaltenem Hufe, ’ indem man , um
H . Düntzers Note zu gebrauchen , annimmt: ' μώνυ

'
ς statt μονώνυξ ,

wie Ευφράνώρ ποιμάνωρ statt Ευφραν -άνωρ ποιμαν -άνωρ , άρμα (το)-

τροχιή , κελαι(νο)νεφής , όπιθ (&ο)&έναρ .
’ Man könnte diesen Beispielen

noch beifügen τραγφ (δο)διδάθκαλος , ενδάπιος und ενδαπός anstatt
ενδοδαπιος nnd ενδοδαπός , υψιπετής anstatt υ ψιπετίτης , und andere
Beispiele dieser ' syllabarum mediarum praetermissiowelche Lobeck

Paralip. p . 44 erwähnt hat . Ebenso im Lateinischen veneficus an¬
statt venenificus , vendo anstatt venumdo, cordolium anstatt cordi-
dolium , tragi (co) comaedia ; und hierzu Messe sich noch vergleichen
das mhd . wäfen anstatt wäfenen , lougen anstatt lougenen , biet anstatt
bietet , diende anstatt dienende, und aus dem nhd . durchleucht an¬
statt durchleuchtet , erlaucht anstatt erleuchtet , ungeschlacht an¬
statt ungeschlachtet , und unsere Volksaussprache Super (inten)dent. Aber
trotz dieser Analogien hat μωνυξ anstatt μονώνυ

'
ξ seine eigenthümlichen

Schwierigkeiten ; denn 1 ) Homer hat kein Compositum mit μόνος , das
ausserdem nur in der Form μοννος erscheint , so dass man wenigstens
μουνυχες erwarten müste ; 2 ) μοΰνος als Synonymum von εις ist bei
Homer nicht nachweisbar ; 3) eine in späterer Zeit übliche Wortkürzung
beweist nichts für homerische Wortbildung ; 4 ) die später vorkommende
Form μονωνυξ findet sich nur bei naturhistorischen Beschreibungen,
nicht pIs poetisches Beiwort ; 5 ) die traditionelle Erklärung ' einhufig ’

ist aus sachlichen Gründen nicht empfehlenswerth , indem a) durch
dieses Epitheton au einzelnen Pferden etwas bei allen Pferden Selbst¬
verständliches hervorgehoben würde , b) das Epitheton dann auch auf
andere ' Einhufer’ angewendet werden müste , c) auch bei Mehrhufern
die entsprechenden auf die Beschaffenheit ihres Hufs bezüglichen Epitheta
Vorkommen müsten , was beides nicht der Fall ist . Daher wird man
das Wort besser von MAil , von der Wurzel μα und όνν '

ξ ableiten ,
so dass es bedeutet μεμαότας όνυχας εχων , vgl . ο 183 . Λ 615 , wie
schon Bothe zu E 236 wollte . Eine äussere Stütze bietet die Glosse
des Hesychius τανΰποδε ' μωνυχιπποι nach Musurus , wiewol M . Schmidt
IV p . 129 dies anders gestaltet hat . Sowohl die Wurzel μα mit der

Bedeutung ' streben ’ steht fest als auch diejenige Art aus Verbaistämmen
und Substantiven zusammengesetzter Adjectiva , wo der zweite Theil,
das Substantivum , das Subject des ersten Theils , des Verbums , darstellt

oder adjectivisch steht . Diese Ableitung und Deutung des Adjectivs

μ (όνυχες nun empfiehlt sich in sachlicher Beziehung 1 ) dadurch dass
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an vielen Stellen dieselben Rosse μωννχες genannt werden , die vorher
oder nachher durch ein auf die Behendigkeit ihrer Füsse bezügliches
Epitheton ausgezeichnet sind , 2 ) dadurch , dass das Epitheton überhaupt
nur von edlen Rossen gebraucht wird , 3) dadurch dass es von edlen
Rossen nur da gebraucht wird , wo dieselben entweder in Bewegung
sind oder doch nur wider ihren Willen von der Bewegung zurückge¬
halten werden , 4 ) auch dadurch , dass die alten Künstler , so oft ho¬
merische Scenen mit Rossen zur Darstellung kommen, diese Thiere als
wirklich ' strebehufige ’ abbilden. Eine andere Erklärung gibt Döderlein
Hom . Gloss . § 882 , nemlich dass es eine Aphaeresis von ομώννχες sei ,
gleich ’ δμον χ&όνα νύββοντες όννχεββι , gleichen Schritt mit einander
haltend .

’ Unmöglich. Sachlich hat schon M . Lechner de Homeri imita-
tione Euripidea (Erlangen 1864 ) p . 20 aus Eur. Phoen . 794 μώννχα
πώλον entgegengestellt , und ausserdem an Iph . Aul . 245 εν μωνϋχοις
. . . αρμααιν erinnert . Uebrigens findet sich μωννχες (oder μώννχας )
in der Odyssee nur hier , aber 32mal in der Ilias. Vgl . die gründliche
Erörterung von Anton Göbel in der Zeitschr. f. d . G . W. 1864 S . 403 ff.

57 . άγχίμολον δε βφ
’

(oder δέ οι ) ήλ&ε = & 300 . ο 95 . υ 173 .
ω 99 . 439 . Λ 529 . Π 820 . £1 283 , und βφ

’ als Dativ noch γ 440 .
8 205 . Zu Krüger Di . 12 , 2 , 6 .

59 . Das erste Hemistichion τον δ , ώς ovv ενόηβε steht nur hier
in der Odyssee , in der Ilias aber Γ 21 . Έ 95 . Λ 248 . - 575 . Φ 49 ,
mit dem Anfänge την Φ 418 , mit τους E 711 . H 17 , und v.ai ρ
o$g Γ 396 .

63 . Dieser Vers fehlt hier in den besten Handschriften mit Recht.
Denn eine solche Wiederholung des Subjects (59 . 62 ) ist schon an und
für sich höchst auffällig; und hier verrälh sie sich als ein mattes und
unhomerisches Einschiebsel deshalb , weil nach προβηνδα und ηϋδα sonst
nirgends bei Homer ein besonderes Subject im nächsten Verse nachfolgt,
sondern höchstens ein Object oder eine parenthetische Nebenbestimmung:
vgl . die zu v 254 erwähnten Stellen und den Anhang zu <s 413 . Die
Variante 4 ’ έπος ηϋδα , die sich hier 62 statt da προβηνδα findet , ist
aus P 119 entlehnt .

72 . og in dem Sinne von εΐ τις findet sich eben so Hesiod . Op .
327 , und og τις Tyrt . 9 , 16 oder Theogn. 1006 . Vgl . auch zu A 218 .
Krüger Di . 51 , 11 , 4 .

74 . Dieser Vers fehlt in den besten Quellen [εν πολλοϊς ow. εφέρετο
1IQ Vind . 133 , vgl . Aristonicus ed . Carnulh p . 133] und ist eine im
Charakter des Hesiodos gedichtete Gnome , die den vorhergehenden Ge¬
danken ohne Grund wiederholt . Auch die Form φιλεΐν findet sich nur
hier , da doch das gewöhnliche φιλεειν mit Leichtigkeit in den Vers ge¬
bracht werden konnte . Vgl . auch Friedländer in Fleckeisens Jahrb . Suppl.
III p . 467 . Bekker hat jetzt in seiner Athetese auch 72 und 73 aus
Conjectur hinzugenommen [auch Nauck bemerkt zu diesen beiden Versen :
spurii ? ] Vgl . den Anhang zu ρ 322 . 323 .

78 — 85 . Diese Verse haben in M . die Obeli und sind von Aristarch
verworfen worden . Diesem ist jetzt auch Bekker gefolgt , so wie J . La

5 *
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Roche Hora . Stud . § 42 , 13 . Hennings in Pieckeisens Jahrb. Supp] . III
S . 197 . A . Rhode Untersuchungen (Brandenburg 1858 ) S . 37 . lieber
das Zusammenfassen von ιιϋδός τε v.al άγλαΐη in einen Begriff meint
J . La Roche dass dies ' Auskunftsmittel des Scholiasten bei diesem rein
numerischen Begriffe übel angebracht ’ sei . Aber άμφότερον ist doch
mit Wo nicht vollständig synonym, es lässt sich vielmehr mit den übrigen
bei Krüger Di . 57 , 10 , 4 erwähnten Stellen vereinigen. Ueber den Ge¬
danken hat Hennings folgendes bemerkt : ' Menelaos schwatzt entweder,
oder er gibt seinem Gast zwei schwer verdauliche Malicen , einmal indem
er ihm Beistand uud Geleit anbietet , falls er sich weiter in Phthia und
mitten im Peloponnes umhertreiben wolle , da er doch eben gehört hat
dass Telemachos sehnlichst nach Hause verlangt ; und dann auch indem
er ihn erinnert , wie viele Gastgeschenke er sich dabei zusammenreisen
könnte ’

. So lautet der pikant stilisierte Einwand. Allein Menelaos will
hier in seiner angeborenen Gutmüthigkeit nur sein bereitwilliges
Geleitgeben mit naiver Emphase ausdrücken, ohne dabei an die Mög¬
lichkeit der Ausführung zu denken , so dass hier dasselbe gilt , was zu
δ 177 bemerkt worden ist . Noch sagt A . Rhode : ' Höchst seltsam sind
ferner die Worte πολίην επ άπείοονα γαΐαν vor den Worten « ό ’

ε&ίλεις κτλ. Es handelt sich zunächst gar nicht um eine grosse Reise ,
sondern einfach um die Rückkehr nach Ithaka uud dass es besser ist,
diese nicht αδειηνον anzutreten ’ . Aber schon dieser Gedanke ist von
Menelaos in die Form eines Gemeinplatzes eingekleidet : denn δειηνηβαν -

τας gehört zu dem von Krüger Di . 55 , 2 , 5 erwähnten Falle. Daher
konnte hier der formelhafte Ausdruck jτολλην εηϊ γαΐαν nach der
Situation dieser Stelle noch durch άπειρονα verstärkt werden , worüber
zu ρ 418 . Denn im Eifer der Bereitwilligkeit pflegt man stark zu reden,
ln Vers 80 haben die Alexandriner nach εί δ ’

ε&έλεις interpungiert wie
auch Z 150 . T 213 . Φ 487 , und haben dann die folgenden Infinitive

τραφ&ήναι und δαημεναι imperativisch verstanden : zu a 292 . So Ari-

starch und Nikanor. Vgl. J . La Roche in der Unterrichts - Zeitung für
Oesterreich 1864 S . 277 . A . Rhode Homerische Miscellen (Moers 1865 )
S . 13 . Ueber uv Ελλάδα %ai μεβον

’Άργος , das Strabo VIII 3, 8

p . 340 und VIII 6, 6 p . 370 aus dieser Stelle anführt , vgl . zu a 344 .
Zu 83 über die Aussprache von άππέμψει· vgl. Hoffmann quaest . Hom . I

p . 81 . [Mit der Annahme der Aristarchischen lnterpunction nach εί δ ’

ε&ελεις , so dass der folgende Infinitiv imperativisch zu verstehen sei ,
steht unter den Neuern Ameis ziemlich allein . Auch L . Lange de for-

mula Homerica εί δ ’ άγε Lips . 1873 , p. 6 hat Z 150 . T 213 . Φ487 ,
wo bei gleichen Verhältnissen von Aristarch dieselbe lnterpunction ge¬
geben war , von den Stellen , wo εί δ , ε&έλεις für sich ohne Infinitiv ,
den Vordersatz zu einem nachfolgenden Imperativ bildet T 142 . ρ 277 .
π 82 , geschieden und Aristarch’s Auffassung verworfen. Und wohl mit

Recht . Zunächst beruht die Anwendung des gegensätzlichen εί δ? ε’θε -

λεις in den beiden Reihen zusammengehöriger Stellen auf ganz verschie¬

denen Voraussetzungen. In den zuletzt erwähnten , wo ein Imperativ als

Nachsatz folgt , geht bereits ein anderer vom Redenden gemachter Vor -
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schlag voraus und diesem wird mit ei d ’ ί &έλεις ein zweiter so gegen¬

übergestellt , dass dem Angeredeten freigestellt wird sich für den einen

oder andern zu entscheiden . Ganz anders ist das Gedankenverhällniss

zum Vorhergehenden in der ersten Reihe : da geht eine Ablehnung einer

von Seiten des Angeredeten an den Redenden gerichteten Aufforderung
oder eine Zurückweisung seiner Handlungsweise voraus , Z 150 in der

Frage 145 , Φ 487 ebenso in der Frage 481 und 485 . 486 , ähnlich

T 213 in 200 und 211 . 212 und ei δ ’ εθελεΐ£ macht im Gegensatz
dazu die Annahme , dass der Angeredete auf seinem Willen beharre . Dies

Gedankenverhältniss trifft freilich bei der hier in Frage stehenden Stelle

nicht zu , gleichwohl ist dieselbe aus anderen Gründen von den letzteren

nicht zu trennen , ln Bezug auf den vorhergehenden Gedanken nämlich

stimmt diese Stelle weder mit der einen noch mit der andern Reihe

überein , indem die mit ei <Γ εθέλεις eingeleitete Annahme weder im

Gegensatz zu der vorhergehenden Aufforderung 75 steht , noch den Gegen¬

satz zu einer vorhergehenden Abweisung bildet . Dagegen reiht sie sich

durch den nach ε& έλεις folgenden Infinitiv , sowie durch den Anschluss

eines Satzes mit δφρα den erstgenannten Stellen an . Der Hauptgrund

nun , weshalb Aristarch auch in diesen Stellen nach ei δ
’

ε&ίλιις inter -

pungirt und den folgenden Infinitiv imperativisch gefasst wissen wollte ,

war wohl ohne Zweifel , weil sonst der Vordersatz ohne formellen Nach¬

satz bleibt ; da schien doch die Analogie der andern Reihe von Stellen

mit Imperativ die Auffassung des Infinitivs in gleichem Sinne nahezulegen .

Allein die angedeutete Verschiedenheit des Gedankenverhältnisses zum Vor¬

hergehenden fordert für beide Reihen Verschiedenes : verstellt der Redende

zwei Vorschläge zur Wahl , so genügt nach der ersten Aufforderung ,
die den einen Vorschlag enthält , die kurze Andeutung durch ei d

’
e &e-

λεις , dass eine zweite Möglichkeit vorhanden sei und das Hauptgewicht
liegtauf der Aufforderung ; im andern Fall aber nach vorhergehender

Ablehnung der in Frage stehenden Handlung bandelt es sich wesentlich

um das , was der Redende selbst thuu will ; eine Aufforderung an den

Angeredeten hätte , da der Inhalt einer solchen ja mit der Neigung und

dem Willen des Aufzufordernden übereinstimmen würde , in solchem Zu¬

sammenhänge nur Sinn , wenn sie ironisch gefasst werden könnte , um

daran eine Drohung zu knüpfen , wie das allenfalls Φ 487 denkbar wäre ,
aber auch nur da ; denn an den beiden anderen Stellen Z 150 . T 213

würde ein solcher herausfordernder Ton , den der Imperativ nach vor¬

hergehender Ablehnung des vom Angeredeten Gewünschten jedenfalls

haben würde , indem Wollen und Thun in der Gegenüberstellung im

Vorder - und Nachsatze gleichmässig betont wären , ganz unpassend . Dass

wir aber bei Ablehnung dieser Auffassung keinen formellen Nachsatz haben ,
kann uns daran nicht irre machen , da in ähnlicher Weise nach vorbe¬

reitenden Sätzen mit επεί der zunächst zu erwartende Nachsatz , der die

Ankündigung der folgenden Ausführung enthalten sollte (so sage ich ),
oft lebhaft übergangen wird und die Ausführung selbst sofort eintritt .

Danach ist Z 150 und T 213 leicht verständlich und was Φ 487 be¬

trifft , so ist es dem leidenschaftlichen Charakter der Worte durchaus
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angemessen, dass über der Ausführung der dem Vordersatzangeschlossenen
Nebensätze der Nachsatz nicht zum Ausdruck kommt : statt der Ankündigung
dessen , was Here thun will , folgt sehr wirksam sofort 489 die That
seihst . Was endlich die vorliegende Stelle betrifft , so hat sie auch in
Bezug auf den Nachsatz ihre Eigentümlichkeit . Mit W . C . Kayser den¬
selben mit οφρα (in demonstrativem Sinne = so lange ) zu beginnen
ist zwar dem Gedanken nach möglich, aber nicht allein wegen des so
ganz allein stehenden Gebrauchs von οφρα bedenklich , sondern auch
wegen der formellen Uebereinstimmung der ganzen Structur des Satzes
mit den behandelten Stellen nicht wahrscheinlich. Richtete sich der
Dichter dieser Verse ohne Zweifel nach jenen , so wird er auch οφρα
in derselben Weise wie dort zur Einleitung eines Nebensatzes gebraucht
haben. Scheint uns der Finalsatz unpassend, so ist zu beachten, dass
auch Φ 487 mehr die zu erwartende Folge , als die Absicht des An-
geredeteu dadurch zum Ausdruck kommt , wenn man den Absichtssatz
nicht ironisch verstehen will : und wie οφρα und ' iva sonst nicht immer
streng dem Ausdruck der Absicht dient , sondern die unmittelbar sich
ergebende , natürliche Folge bezeichnet : vgl . zu B 359 . & 580 . λ 94 ,
so setzt auch hier der Bedende wohl mit οφρα die Begleitung des Tele -
mach als unmittelbar sich ergebende natürliche Folge des vorher ange¬
deuteten Entschlusses in dem Sinne : auf dass ich dich selbst be¬
gleite und erst mit dem folgenden νηοξεν ’

ξω δέ beginnt die eigent¬
liche Zusage und der Nachsatz . Ohne Zweifel war hier , wie Φ 487
das vorhergehende i -Oelng nicht ohne Einfluss auf die Setzung des οφρα.
•— Uebrigens ist auch diese Betrachtung des Satzbaus , wobei sich eine
durchaus abweichende und eigenthümliche Verwendung der formelhaften
Coustruction ergab, geeignet die wegen des Inhalts von den Alten, wie von
den Neuern , jetzt auch von W. C . Kayser bei Faesi , erhobenen Bedenken
gegen diese ganze Partie , welche Ameis nicht anerkannte , zu verstärken .]

88 . νεΐβ&αι, findet sich nur hier contrahiert , was durch die Stelle
im Verse motiviert ist , in den übrigen 55 Stellen steht νέεΰ&αι und
zwar stets im Versschluss ausser ξ 91 . Ξ 221 . Ψ 51 .

89 . [Zur Lesart vgl . Brugman ein Problem der homerischen Text¬
kritik p . 73 .]

90 . 91 . [Nauck : spurii ? 91 scheint schon Aristophanes verworfen
zu haben , vgl . Nauck Aristoph. p . 30 .]

96 . [Manche Kritiker des Alterthums scheinen diesen Vers verworfen
zu haben : vgl . Aristonicus ed . Carnuth p . 134 zu 95 .]

101 . o & i ' dahin wo ’
, wie Γ 145 . A 132 . 210 . 516 . E 780 .

K 526 . Σ 520 . T 320 . Zu Krüger Di . 51 , 11 , 4 . Das Wort φωριαμός
104 kommt nach Herodiau von φάρος her , anders Lobeck Proll. p . 155
und Döderlein Hom . Gloss . § 810 - [Mit Kayser , La Roche habe ich

jetzt die beslbeglaubigte Lesart 'ίκαν ο&ι o £ aufgenommen, welche auch
Cauer in G . Curtius Stud . VII p . 118 empfiehlt . Nauck vermuthet : ΐκον& ’

o %n oi oder ly.ov ofh ot .]
106 — 108 . [Ueber das Verhältniss dieser Verse zu Z 293 — 295

vgl . Düntzer homer . Abhandlungen p . 471 .]
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109 . διά δώματα , nach homerischer Sitte statt des gewöhnlichen
διά δώματος , aus der Handschrift des Eustathius mit statthaftem Hiatus
in der bukolischen Cäsur : zu a 60 , und wegen διά δώματα δ 24 . 679 .
£ 50 . « 546 . ρ 479 . χ 495 . Λ 600 . Aber nirgends bei Homer findet
sich διά δώματος . Ueber die urkundliche Ueberlieferung an unserer Stelle
und die Erklärung des Aristarch bei dieser Verbindung von διά mit dem
Accusativ handeln W . C, Kayser im Philol . XVIII S . 649 und C . Fried¬
länder zu Ariston . p . 21 .

113 — 119 . G. Hermann de iteratis apud Homerum p. 11 findet
die Wiederholung dieser Verse aus δ 613 ff. hier ' plane absurdum ’,
und Hennings in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III S . 199 erläutert dies also :
' Fürwahr es wäre ganz unsinnig , dem Menelaos dieselben Worte , mit
denen er ein Gastgeschenk versprochen hat , in dem Augenblick wieder
in den Mund zu legen , wo er es bringt , zumal da das Versprechen
zwanzig Verse vorher [?] gegeben ist ’ . Aber Menelaos sagt 75 einfach :
warte bis ich die schönen Geschenke auf den Wagen gelegt habe und
du sie mit Augen gesehen hast . Sodann lässt sich gegen den vermeint¬
lichen ' Unsinn’ erinnern , erstens dass es nicht homerische Sitte sei ,
ein Geschenk stillschweigend zu überreichen , zweitens dass durch
Wiederholung derselben Verse gerade die Identität von Versprechen und
Geben in einfachster Weise bezeichnet wird . Hennings fährt fort : ' Und
was sollte man nun gar dazu sagen , dass er selbst dem Telemachos mit
nichten den in jenen Versen beschriebenen Mischkrug , sondern einen
Pocal bringt ’ . Man ' soll dazu sagen ’

, erstens dass Menelaos 120 nur
den Pocal überreicht , weil Telemachos nur diesen in die Hand neh¬
men kann , während der Mischkrug wegen seiner Schwere vor ihm selbst

[αυτόν ττροττάροι&ε) hingelegt werden muss , und zweitens dass der
Pocal zum Mischkrug eine selbstverständliche Zugabe bildet , wie i 203 .
ω 275 . Daherrverden auch beide , Mischkrug und Pocal , 207 mit dem
Worte χρναόν allgemein zusammengefasst. Denn die Trinkbecher mit
allen Namen κνηελλον διτιάς άλειβον haben nirgends ein anderes Prä-
dicat ihres Stoffes als ' golden ’

, und namentlich immer bei einer Libation
wie o 149 . Vgl . zu v 261 . Demnach sind sie auch von diesem Stoffe
zu denken wo kein Epitheton dabei steht . Dazu ist das χρυδόν in der
Kürze der Angabe umfassend von allen Metallen . Hiermit vergleiche man
die abgekürzten Redeweisen zu γ 340 , wo die Erwähnung der δίηα
und der πρόχοος als selbstverständlich unterbleibt . Daher erklären sich
auch die kurzen Formeln ηρψήρας πίνειν Θ 232 , κρψηρα δτηδαδ &αι
ß 421 . Ζ 528 , wo zugleich an Libieren und Trinken zu denken ist .
ßekker hat also die Verse mit Recht im Texte gelassen . Das Vorhanden¬
sein dieser Verse in δ 613 bis 619 und ihre Wiederholung an unserer
Stelle erklärt Johannes Minckwitz Vorschule zum Homer (Stuttgart 1863 )
p . 267 auf folgende Weise : ' Jenes bis dahin gehende Gesangstück des
Homer schloss mit dieser Rede des Menelaos , und das neue Gesang¬
stück , welches , ein anderes Mal vorgetragen , die endliche Rückfahrt des
Telemachos aus dem Hause des Menelaos berichten sollte , hub mit der
nämlichen Rede des Menelaos , die in der ersten Rhapsodie einen treff-



72 Kritischer und exegetischer Anhang, o.

liehen Schluss geboten hatte , für die Zuhörerschaft in der Fortsetzung
der Erzählung ebenso treffend und passend wieder an . Denn nunmehr,
in der letztem Schilderung (o 120 ff.) werden die Worte Wahrheit , die
in jener Rede versprochenen Abschiedsgaben werden verabreicht, andere
nebst guten Wünschen hinzugefügt . Was also an der zweiten Stelle sehr
gut ist (es handelt sich um getrennt entstandene Rhapsodien ) , ist an der
ersten Stelle gleich gut und berechtigt , dem Charakter der Volkspoesie
entsprechend. ’ [Vgl . auch Kammer die Einheit p . 235 f.] In Vers 119
ist wegen κεΐβ εμε νοβτήβαντα , statt des gewöhnlichen κιΐβί με νοβτή-
βαντα , zu vergleichen Thiersch Gr . Gram . § 205 , 15 . Franz Schnorr
v . Carolsfeld Verhorum collocatio Horn . p . 18.

126 . Renutzt von Dionys . Hai . de comp . verb. c . 1 . Bei Homer
und Vergil zeigt Helena den Charakter mütterlicher Herzlichkeit. Beachtens-
werth ist bei Homer, dass Helena zum Abschied ein von ihr selbst ge¬
fertigtes Geschenk gibt , und dass sie dies mit dem Bewustsein thut , ihr
Name werde auch im Liede der Menschen ein μνήμα bleiben. Hiermit
scheidet sie aus dem homerischen Gesänge, nachdem sie noch 172 ff.
Heil für die Zukunft verkündet hat. Dass übrigens Helena in der Odyssee
durchaus nicht anders charakterisiert ist als in der Ilias , darüber vgl .
K . Lehrs Popul. Aufs . S . 11 bis 15 . Andere ( wie Damm unter μνήμα
und H. Düntzer) beziehen hier χειρών nicht mit Vergil auf die Kunst¬
fertigkeit der Helena (105 ) , sondern nach dem Vorgänge des Eustathius
bloss darauf , dass sie selbst dem Telemachos das Geschenk überreicht .
Aber dann bleibt unerklärbar , warum speciell ' die Hände ’ in solcher
Verbindung hervorgehoben sind , in der man bei Homer sonst nur die
Person seihst genannt findet , δ 592 έμέ & εν μεμνημένος ήματα πάντα ,
vgl . auch φ 40 . Ψ 619 . Daher würde man in diesem Sinne hier bloss
ein μνήμ ’ Ελένης εμεναι oder μνήμ 'Ελένης ΐν εη oder μνήμ

’ Ελένης
καλόν oder eine andere derartige Wendung erwarten müssen ; die Her¬
vorhebung der Hände dagegen in solcher Verbindung würde homerisch
wol mit einer einfachen Formel zu δίδωμι ausgedrückt sein , wie etwa
mit χείρεββ

'
άμφοτέρης oder νυν χείρεΰΟιν εμής oder καλόν χερβίν

εμής oder in ähnlicher Weise . Vgl. auch Vergil . Aen. V 572 .
128 . [ Oh Aristarch κεΐβ&αι als Infinitiv von δίδωμι abhängig ge¬

dacht hat , scheint zweifelhaft : der mit τεέως δέ eingeleitete Gegensatz
zu der vorhergehenden Zeitbestimmung lässt nach der homerischen Weise
der freien Entwicklung solcher adversativer Glieder vielmehr einen selbst¬
ständigen Satz erwarten . Es wird aber auch kaum ein Bedenken sein
den Infinitiv imperativisch zu fassen , denn es liegen Beispiele des impera¬
tivischen Gebrauchs dieser Form in der dritten Person vor : bekannt sind
mir λ 443 . R 79 . Z 92 . Vgl . den Anhang zu H 79 . Uebrigens hat
die älteste , jetzt von E . Gotschlich verglichene Odysseehandschrift der
Laurentianischen Bibliothek hier die Aristarchische Lesart κεΐβ&αι , wäh¬
rend alle von La Roche verglichenen κείβ&ω haben : vgl . Gotschlich in
Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 24 . ]

131 . Die πείριν &α gebrauchte man wahrscheinlich bei Gelegen¬
heiten wie | 280 . Π 402 auch als Sitzkasten: vgl . das synonyme iv
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xiery ετί&ει 'ζ 76 . Die zwei Erklärungen der Alten bei Lobeck Path .
Elem . I p . 513 . Dötlerlein Hom . Gloss . § 628 versteht darunter ' ein
netzartiges Behältnis auf dem Wagen , zur Bewahrung der Reise¬
bedürfnisse ’ .

135 — 139 . Hier ist der in den besten Handschriften fehlende Vers
139 wegen des bestellten Mahles 77 . 98 und wegen der nachfolgenden
κρε

'κ unpassend : vgl . zu u 140 . [So urtheilen auch Kayser und Nauck .]
145 . άρματα ποιχίλ ’ εβαινον . Ein anderer Versausgang bei Kriegs¬

wagen ist άρματα ποιχίλα χαλχω A 226 . K 322 . 393 , von der Ver¬
zierung mit Erz .

157 . [Aristarch’s Lesart νοατήβας , Ί &άχηνδε χιών , Όδναή
’ ενί

οιχω ist von W. G . Kayser bei Faesi aufgenommen mit der Erläuterung :
das zweite Particip Ί &άχηνδε χιών erklärt das erste , um die Mittheilung,
welche er dem Odysseus zu machen wünscht , im Unterschiede von dem
Aufträge näher zu bestimmen, den er an Nestor ausrichten soll. Fast
alle Handschriften haben χιών : La Roche .]

161 . [Für πελωρον , woran auch Düntzer homer . Abhandlungen
p . 471 Anstoss nahm, vermuthet Nauck πέλωρος.

~
\

171 . τον νποφ &αμενη nur hier , vgl . J . La Roche Hom . St. § 81 ,
4 und § 95 , 8 . Wo sonst in solcher Verbindung Accusative Vor¬
kommen , sind diese nicht von φ&άνειν , sondern von dem damit ver¬
bundenen Verbum regiert : vgl . zu π 383 . Ferner erscheinen von φ&άνειν
die Tempora finita aller Modi in activer , das Participium dagegen, mit
Ausnahme von H 144 , stets in medialer Form , weil der Sinn sein soll
entweder ' in eigenem Interesse zuvorkommend’ oder prägnant :
' sich beeilend zuvorzukommen ’

. Uebrigens zeigt sich hier von
neuem der gutmütige Menelaos in seiner gemütlichen Langsamkeit gegen¬
über der lebendigen , schnell auffassenden und hervortrelenden Helena:
dieselbe Verschiedenheit des Charakters , die schussfertige Frau neben
dem grübelnden Manne zeigt sich δ 137 ff. 169 f. Ueber die folgende
Deutung des Zeichens durch Helena vgl . Nägelsbach Hom . Theol. IV 21
S . 177 der Ausg. von Autenrieth.

178 . [Statt οϊχοι , άτάρ vermuthet Nauck οΐχοι εαίν .]
188 . εν&α δε ννχτ ’ άεβαν . Hier ist das Scholion im H. bemer-

kenswerth : ταντην πρώτην ννχτα χοιμΰται παρά Ενμαίω Όδνΰοενς .
Denn daraus erkennt man , dass schon der alte Erklärer den parallelen
Gang der beiden Handlungen klar beachtet hat . Den 192 . Vers hat Bekker
wie γ 494 aus Conjectur athetiert . Ueber άέβαι vgl. Lobeck zu Butt-
mann’s Sprachl . 11 S . 124 und Path . Elem . I p . 73 . G . Cnrtius Etym .
No . 587 [und dagegen Leo Meyer in Kuhn’s Zeitschr. XXII p . 530 ff. ,
welcher άεβα auf altindisch vas : väsati an einem Orte bleiben , über¬
nachten , verweilen zurückführt .] Wegen der Kürze oder Länge des a
im Anlaute vgl . den Commentar zu π 367 .

195 . [B . Delbrück Syntaktische Forschungen : I . Gebrauch des Con-
junctivs und Optativs p . 246 führt diese Stelle neben K 303 und λ 144
an als Belege für den Optativ in Fragsätzen , wo neben dem Hervortreten
der Frage der Wunsch noch immer durchscheine. Dies wird für unsere
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Stelle mit mehr Recht gelten , als für die scheinbar gleiche λ 144 . Denn
dort ist der Sinn der Frage , wie die Antwort zeigt : wie fange ich es
an , dass sie mich erkenne , so dass das πώς jedenfalls vor dem zu Grunde
liegenden Wunsch stärker hervortrilt , während hier πώς so wenig auf
die Antwort einwirkt , dass Düntzer dasselbe sogar als das indefinite πώς
in der Bedeutung vielleicht fassen wollte . Diese Auffassung wird
freilich durch οππως 203 widerlegt , welches ja den Inhalt der wün¬
schenden Frage von 195 als Object des βνμφράΰβατο wiedergiebt und
doch nicht anders als wie gefasst werden kann . In beiden Fällen er¬
klärt sich die hier und P 327 bei Homer einzige Verwendung des Frage¬
worts wohl nur daraus , dass dasselbe ausser der den VerbalbegrifT un¬
mittelbar gleichsam materiell bestimmenden Bedeutung auf welche
Weise auch verwendet werden kann nur in Bezug auf die Form des
verbalen Ausdrucks. Zu vergleichen sind die Fragen mit πώς uv und
dem Optativ , die dazu dienen eine Insinuation abzulehnen, wie a 65
πώς αν επειτ Όδναήος εγώ S-είοιο λα&οίμην ; hier bestimmt das Frag¬
wort offenbar nicht den Verbalbegriff , es wird nicht gefragt nach der
Art und Weise des Vergessens, sondern es wird gefragt , wie es denk¬
bar sei , dass er vergesse , ob es irgend eine Möglichkeit gebe , dass er
vergesse , so dass also das Fragwort vielmehr mit der im Modus des
Verbums enthaltenen Form der Vorstellung , als mit dem materiellen In¬
halt des Verbums zu verbinden ist . Dem entsprechend dient das Frag¬
wort auch in den wünschenden Fragen zum Ausdruck der Möglichkeit
der Vorstellung , so dass die zu Grunde liegende Anschauung ist : auf
welche Weise ist es denkbar , giebt es nicht irgend eine Weise , wie
du erfüllen möchtest , könntest du nicht irgend wie . Die Verschiedenheit
des Sinnes dieser Fragen mit uv (ausgenommen P 327 ) und κέ leuchtet
ein : jene sind ablehnend , diese wünschend .]

204 . de οί φρονέοντι δοάββατο κέρδιον είναι steht sonst bei
Homer mit nachfolgendem Infinitiv : ξ 145 . κ 153 . o 93 . % 338 . o> 239 .
iV 458 . Ξ 23 , elliptisch Π 652 . In dem andern formelhaften Verse
i 318 dagegen bezeichnet φαίνετο den festen und sichern Entschluss.
Nachahmung bei Verg . Aen . IV 287 .

209 . [Ueber απονδή vgl . Lehrs de Aristarch. 2 p . 116 .]
211 = A 163 . Z 447 ; etwas schwächere Ausdrücke v 314 .

ξ 365 . π 470 . ρ 307 . ψ 175 . Β 192 . Η 237 . Λ 653 . Ο 93 . Γ421 ;
mit κατά φρένα Ε 406 ; mit κατά &νμόν Β 409 ; mit ένι φρεϋί δ 632 .
η 327 . Β 301 . © 366 , wie auch vereinzelt mit blossem φρεαί und
&υμώ . Ueber κατά φρένα και κατά &νμόν vgl . zu α 294 . Vgl . Albert
Fulda Untersuch . (Duisburg 1865 ) S . 120 ff.

212 . νπέρβιος ist ein kraftvoller Ausdruck der Heroenzeit, nach
der Situation dieser Stelle gewählt mit Bezug auf μάλα κεχολώΰεται,
vgl. zu £ 182 . A . Jacob über Entsteh , der Ilias und Od . S . 113 deutet
es wie gewöhnlich ' heftig und gewaltsam , und sucht diesen Begriff hier
zu rechtfertigen [dem Sinne entspricht dieser Begriff doch ohne Zweifel !] ,
während Henuings über die Telemachie in Fleckeisens Jahrb. Suppl. III
S . 200 den von ihm gesetzten Begriff ' gewaltthätig und leidenschaftlich’
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als ein Zeichen der Interpolation betrachtet , ln der ganzen Rede bis
214 hat Peisistratos die ' Art und Weise ’ [vgl . jetzt den Commentar
und Anhang zu 195 , wo die Bedeutung von πώς anders erläutert ist]
seines Versprechens und der Erfüllung desselben , 195 und 203 , aus¬
einander gesetzt , indem er zuletzt implicite dem Telemachos in Ueber-

legung gibt , ob er κατά μοίραν schnell abreisen könne [?] . Mit Recht,
wie ich glaube , bemerkt A . Rhode Homerische Miscellen (Moers 1865 )
S . 30 folgendes : ' Mit γάρ [214 ] begründet Peisistratos den Gedanken ,
dass Telemachos dem Nestor folgen wird ; der junge Freund wird dem
zürnenden Nestor nicht widerstehen können . Zürnen wird dieser aber
doch , wenn Telemachos ihm auch noch so dringend vorstellen mag,
dass er Eile habe und gleich heimzukehren wünsche.’

217 = ß 422 . o 287 , so wie i 488 . 561 . % 128 . λ 44 . Der
Aorist εποτρΰνας aus guten Quellen statt des gewöhnlichen εποτρΰνων .

ας

[Die älteste Odysseehandschr. der Laurentiana hat εποτρΰνων (ας von
alter Hand) : Gotschlich in Jahrbb . f . Phil . 1876 p . 25 .] Den Aorist
hat auch Bekker jetzt aufgenommen. Mit εποτρΰνων dagegen würde
diese 'Ermunterung ’ als mehr selbständiger Nebenumstand hervor¬

gehoben : vgl . η 262 . ξ 79 . ο 208 . ω 175 . Θ 92 . Μ 442 . Ν 94 .
480 . Ρ 219 . 553 . Τ 364 . 373 . £1 297 .

218 . τενχεα heisst überall bei Homer nur Waffen , Waffenrüstungen.
[Der häufige Zusatz άρψα und πολεμψα zeigt doch , dass der Begriff
allgemeiner ist : Zeug , Gerätk , vgl . Nitzsch zu (5 780 —786 , daher die

gewöhnliche Auffassung im Sinne von όπλα ohne Bedenken ist .] Dass
Reisende eine Fahrt nicht ohne Mitnahme von Waffen unternehmen , ist
selbstverständlich und braucht nirgends besonders hervorgehoben zu wer¬
den , so dass wir auch nur die Erwähnung von Telemachos’ Lanze finden .
Hier scheint mir die Redensart εγκοΰμεΐτε (nur hier) τά τεΰχεα νψ
μελαίνη bildlich von der Befestigung der Ruder an den Ruderpflöcken
gesagt zu sein , wie die Ausführung des Befehls 221 beweist [?] . Vgl .
zu ß 419 . Gewöhnlich deutet man hier τά τενχεα im Sinne von όπλα
' bringet die Geräthe ordentlich hinein in das Schiff’ oder ' macht das
Geräthe zurecht ’

, aber die όπλα kommen erst 288 in Betracht. Denn
das Schiff war nicht abgetakelt worden , so dass eine Auftakelung nöthig
wäre wie ß 389 ff. [Vgl . dagegen Kammer die Einheit p . 564 und

Kayser hei Faesi.]
220 . ώς έ'φαϋ 1’ , οί cf αρα τον μάλα μεν ν.λνον ηδε πί &οντο ist

ein formelhafter Vers , der stets einen neuen Abschnitt beginnt , so dass
der folgende Gedanke sich anschliesst entweder mit δε wie y 477 . χ 178 .
H 379 . I 79 . 8 133 . 378 ; oder mit δ ’

αρα wie ξ 247 . *F54 ; oder
mit καί ρα wie Ψ 738 ; oder selbständig mit μεν v 157 ; oder mit

μεν ovv ψ 141 ; oder mit μεν αρα Ο 300 . Vgl . auch den ähnlichen
Gedanken mit ώ ? εφάμην % 178 . 428 . μ 222 . Uebrigens ist hier der
Vers zugleich eine Abweisung des Gedankens, als ob etwa die Gefährten
sich beklagt haben könnten über das lange Warten , was Telemachos
δ 598 zur Motivierung seiner Eile gebraucht , oder über die ausge-
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gangenen Lebensmittel , weil die jedenfalls nicht kleinen μέτρα ß 355
in passender Umgebung erwähnt werden . [Bei dem formelhaften Ge¬
brauch des Verses ist eine derartige ' Abweisung’ schwerlich dabei denk¬
bar !] Aberbeides gehörte nicht hierher . Denn Motivierungen der Epiker
wechseln nach der jedesmaligen Situation der Stellen , da epische Poesie
keine Verstandessache der Reflexion , sondern augenblickliche Unterhaltung
gemüthlicher Zuhörer ist .

222 . Ueber &νειν vgl . Lehrs de Arist. p . 83 ed . II . in Bezug auf
unsere Stelle. Daher heisst es 261 υπέρ &νέων , was I 499 f. aus¬
drücklich von loißrj und xviay unterschieden wird . Die Sache ist als
eine den Zeitgenossen bekannte Sitte hier nur kurz angedeutet , wie
j 231 und auf andere Weise δ 761 . Uebrigens wird Theoklymenos in
die Gesänge der Odyssee eingeführt , damit ein berühmter Wahrsager
da wäre , der ' später die Nähe und Rache des Odysseus verkündigen
könnte . [ Anders urtheilen Bergk griech. Literaturgesch . I 704 und
Kammer die Einheit p . 563 ff. , welche in der Theoklymenosepisode eine
spätere Eindichtung sehen. Nitzsch Sagenpoesie p . 130 verwirft die
Genealogie 226 — 256 .]

227 . Ueber den localen Dativ Πνλίοιαι vgl . J . La Roche in der
Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1864 S . 559 [auch Capelle dativi localis
quae sit vis atque usus in Homeri carminibus p . 25 .] Andere billigen
die Lesart Πυλίοιβι μετ

' εξοχα, aber dieses μετ
' statt des regelmässigen

μεγ
’ ist nur ein Versuch den nicht verstandenen Dativ zu erklären.

H . Düntzer will hier Ιίνλίοιβι als ' verkürzt statt δώμαΟι Πνλίων , vgl .
zu ß 121 ’ betrachtet wissen , wodurch er indes jenen Sprachgebrauch
über die nachweisbare Grenze ausgedehnt hat . Ausserdem bemerkt J . La
Roche llom . Stud. § 32 , 8 : ' Da δώματα ναίειν stehende Redensart
bei Homer ist , so ist εξοχα nicht als Attribut zu δώματα , sondern als
modale Bestimmung, die noch durch μέγα verstärkt ist , zu άφνειός auf¬
zufassen.

’ Aber dieser Erklärung widerstreitet erstens die Wortstellung ,
da eine derartige Bestimmung nie durch andere Worte von ihrem
Adjectiv getrennt wird , und zweitens die Ilauptcäsur , die nach Πυΐίοιοι
eintritt . Hierzu kommt, dass in der ' stehenden Redensart δώματα ναίειν ’
auch sonst bisweilen Attribute mit dem Nomen verbunden sind , wie
ω 304 . B 854 .

232 . Melampus warein ' βνλληφ &είς καί εις ειρκτήν εμβλη&είς ’
Η . V . zu λ 290 . Ueber sein Abenteuer überhaupt vgl . Nitzsch Beiträge
zur Gesch . der ep . Poesie S . 151 f. ; und über den ganzen Mythus auch
J . A . Hartung Ilelig. und Myth . der Griechen 11 S . 222 f. — Das Ver¬
bum δέω ist ebenso wie hier mit εν verbunden μ 54 . 161 . 196 . o 444 ,
£ 386 . Σ 553 . Erweitert ist diese Verbindung bei den Attikern : vgl .
H. Sauppii epist . crit . ad G. Hermannum p . 58 sq. Zu Krüger Di . 68,
12 . Wir sagen ähnlich ' in Fesseln schlagen ’ .

234 . δαΰπλήτις ' harttreffend , wie Ares τειχεοιηλψης ’ Welcker
Gr . Götterl . I 699 . Dieser erkennt nemlich offenbar in ηλήτις die Wurzel
ηελ ' treffen auf welche Lobeck Elem . I p . 237 auch τειχεαιπλήτης
zurückführt . Vgl . G . Curtius Etym. Nr . 367 [

4 p . 278 ] , welche Erklärung
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auch durch die Nebenform δαΰπλής bei Nonnos gestützt wird . Der

Zusammenhang der Femininalendung πλήτις mit dem Masculinum πλήτης
ist allgemein anerkannt , wie zwischen ήεροφοΐτις und ήεροφοίτης [vgl .
auch Meyer in G . Curtius Stud. V p . 111 und Siegismund daselbst p . 201 ] ,
aber die Anfangssilbe δαβ- ist in der Erklärung noch zweifelhaft. Die

Ansicht der Alten , wonach es jetzt gewöhnlich ' graviter accedens ,
schwer nahend ’ gedeutet wird , bei Lobeck Path . Eiern . I p . 202 .
Aber Döderlein Hom . Gloss . § 341 will das Wort von δαΐς (dag) ab¬

geleitet wissen : ' die Fackel nahe bringend ’ . Autenrieth in Nägelsbach
Hom . Theol. V 38 S . 263 * vermuthet , dass es ' vielleicht von einer
Wurzel βπλ = skr . pli stammt und " die sehr eilende ” [im Lexicon:
' die rasch nahende ’] bezeichnet ’ , A . Göbel endlich im Philol . XVIII
S . 224 hat ' ein Substantiv öa -aig , da -og = Wohnung , Haus für die

älteste Zeit angenommen ’
, so dass es bedeute ' Häuserstürmend ,

Häuserzerstörend , die Hausstürmerin ’
. [In Bezug auf den ersten

Bestandtheil der Composition· mit Doederlein übereinstimmend , erklärt

Schaper quae genera compositorum apud Hom . dislingueuda sint , Coeslin
1873 , p . 10 und 18 den zweiten aus W . παλ , und das Ganze : fackel¬

schwingend .] Uebrigens vermag jede Gottheit , von Zeus bis zu den

Erinyen hinab , den Verstand der Menschen zu fangen und zu misleiten.
240 . Die Elision des Schlussvocals findet sich wie hier in άνάββοντ

so in ähnlicher Verbindung κ 154 . λ 331 . B 113 . 288 . E 716 . I 20 .
O 116 . Π 854 . „Q 118 . 146 . 195 . Da nun Didymos zu Π 854 be¬

merkt : εκ πλήρους το δα μ, εν τα :
Αρίβταρχος , so hat man folgerichtig

zu schliessen , dass Aristarch auch in den übrigen adäquaten Fällen den

Accusaliv annahm , wenn auch die Scholien schweigen . Vgl. K . Lehrs

in der Zeitschr. f. d . Alterth . Wiss . 1834 S . 144 . J . La Roche in der

Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1861 S . 832 und Hom . Textkritik S . 398 .
246 . yijpoiog ουδός wie o 348 . ψ 212 . X 60 . ίϊ 487 . Auch

Herod . III 14 hat επί γήραος ουδψ . [Ueber die Bedeutung dieses Aus¬

drucks vgl. J . Grimm Rede über das Alter in den kleinen Schriften,
Jungclaussen über das Greisenalter bei Homer , Flensburg 1870 p . 10 f. ,
auch Welcker kl. Schrift . II 507 .] Der Gedanke ονδ ’ ί'κετο γήραος
ουδόν wird als ein Beweis der παντοίη φιλότης angeführt . So ver¬
standen diese Stelle der auctor Axiochi p . 368 “ ; Plutarch . consol. ad

Apoll, c . 17 p . 111 b ; Schob H . , wiewohl die Beimischung von Me-

nanders Ausspruch ον οι θεοί φιλοϋβιν , απο&νήΰχει νέος für die ho¬
merische Zeit zu weit geht . Dagegen hat die Deutung des ουδέ durch
' aber dennoch nicht ’ ausser dem willkürlich beigefügten ' dennoch ’ den

Umstand gegen sich , dass das Greisenalter nirgends bei Homer als be¬

sondere Liebesgabe der Götter erscheint : es heisst vielmehr χαλεπόν ,
λυγρόν , βτυγερόν , ολοόν , noch stärker h . in Ven . 247 ; daher auch
der ausdrückliche Zusatz zu d 210 . [Die hier gegebene Auffassung der

Stelle ist von Ameis schon in der vierten Auflage aufgegeben , nachdem
sie von W . Jungclaussen über das Greisenalter bei Homer . Flensburg
1870 p . 16 und 19 widerlegt war : vgl . Philolog . Anzeiger II p . 559 .
Schon Aristarch erklärte : καίπερ θεοφιλής αν ονκ έγήραβε : Aristonic.
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ed . Carnuth p . 135 .] Uebrigens hat der Verfasser des Axiochus παντοίτ)
φιλάτψ \ vgl. Böckh zu Pind. p . 394 . Ueber den Accusat . vgl . auch
Curtius Schulgr . § 402 Anm . 2 . — 248 . Άμφίλοχος , vgl . Strabo XIV
1 , 27 p . 642 .

251 . [Dieser Vers scheint nach Schol. A zu T 235 von Aristarch
verworfen zu sein : vgl . Aristonic. ed . Priedländer p . 301 .]

254 . Dieses ganze Geschlechtsregister befriedigt ein specifisches In¬
teresse hellenischer Zuhörer für heroische Adelskunde . Dabei darf man
nicht vergessen, dass die Hellenen in solchen Aufzählungen lauter be¬
deutungsvolle Namen hörten , während wir mit Schulze’s und MüIJer’s
und ähnlichen Sippen überfüllt sind . Ausserdem lässt sich im allgemeinen
bemerken , dass die zweite Hälfte der Odyssee wie in andern Dingen so
in der Menge der Prägnanzen , abgekürzten Redeweisen, neuen Gedanken
in neuen Worten , schärfer berechneten Pointen , mythologischen An¬
spielungen ohne Ausführung und dergleichen einen andern Geist , eine
fortgeschrittenere Zeit verräth , in welcher die Hörer bereits an schnelle
Auffassung epischer Lieder gewöhnt waren . Vgl . auch zu 426 . 466 .
500 . 545 . o 118 . 179 und anderwärts . Als moderne Analogie lassen
sich unter anderm die Sprachmittel Goethes vergleichen, wie sie im Götz
und im zweiten Theil des Faust erscheinen. —■ 263 . είπε μοι είρομένω,
wie auch Anth. Pal. XI , 274 .

264 . [Ueber die Bedeutung der formelhaften Frage vgl . Kammer
die Einheit p. 299 .]

268 . εί' ποτ ’ έην steht sonst mit γέ am Versschluss : εί ποτ ’
ε
'
ην

γε τ 315 . ω 289 . Γ 180 . SI 426 ; einmal zu Anfänge ώς εον , εί
ποτ ’ εον γε Λ 762 . Vgl . auch Nägelsbach und Autenrieth zu Γ 180 .
[Schwerlich wird die von Bergk griech . Literaturgesch . I p . 105 Note
147 gegebene Erklärung dieser Formel ' wäre ich doch todt ’ Beifall
finden . Beachtenswerth sind die Bedenken, welche G. Curlius in seinen
Stud . I 2 , p . 286 gegen die übliche Auffassung (Ausdruck einer weh-
müthigen Erinnerung verbunden mit einem Zweifel an der Thalsache
selbst) geltend gemacht hat , indem er bemerkt , dass das lebhafte Be¬
wusstsein davon , dass etwas gewesen ist , und der Zweifel , ob es je
gewesen , sich widersprechen , und speciell auf £1 426 und A 762 ver¬
weist , indem es dort ebenso wenig angehe dem Priamos eine nur noch
dunkle Erinnerung an Hektor heizulegen , als hier Nestor an seiner eignen
Vergangenheit zweifeln zu lassen . Er selbst nimmt eine irrthümliche
Vertauschung von εί (EI ) und ή (£ ) , vgl . Bekker hom . Blätt. p . 59
an , welche durch die Geläufigkeit der Verbindung von εί mit ποτέ be¬
günstigt sei , und erklärt das herzustellende ή ποτ ε'

ην γε ' wahrlich
er war es einst ’ in dem Sinn des schmerzlich empfundenen ' leider nicht
mehr ’

. Dieselbe Vermuthung spricht Nauck in seiner Ausgabe aus . Sind
die gegen die übliche Auffassung erhobenen Bedenken berechtigt , so ist
doch erst der Versuch zu machen , ob nicht die überlieferte Form der
Wendung in Uebereinslimmung mit dem Sprachgebrauch einen für alle
Stellen zutreffenden Sinn ergiebt . Der sonstige Sprachgebrauch zeigt
εΐ ποτέ mit einem Tempus der Vergangenheit regelmässig verwendet , wo
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der Redende an eine Thatsache der Vergangenheit erinnert und durch

diese Erinnerung einen im Hauptsatze enthaltenen Anspruch begründet .
Danach ist vor allem die Vorstellung eines ausgesprochenen Zweifels
fernzuhalten . Unserer Wendung eigenthümlich ist nun das zum Verbum
hinzutretende γε . Es kann durch diese Partikel die Wirklichkeit der
Thatsache betont werden , wie in Causalsätzen vgl . zu A 352 , oder die

Vergangenheit im Gegensatz zur Gegenwart : dass das letztere der Fall

ist , zeigt o 268 , die einzige Stelle wo γε fehlt , weil das Imperfect
erjv dem Praesens ϊβτίν gegenübersteht und der Gegensatz der Vergangen¬
heit zur Gegenwart überdies durch den Zusatz vvv da etc . hervorgehoben
ist ; auch an allen übrigen Stellen entspricht diese Betonung der Ver¬

gangenheit dem Zusammenhänge. Weiter ist zu beachten, dass die Wendung
in co 289 und £1 426 sich nicht an einen Satz , sondern an eine appel-

lative Personenbezeichnung (ίμον nauV — eaog πάϊς ) anschliesst , o 268

an eine solche in praedicativer Stellung mit ϊβτίν , τ 315 . Γ 180 an
nominale Praedicate mit εβχεν , endlich A 762 an tag έ'ον. Nach diesen

Daten scheint mir nur folgende Auffassung möglich. Die Erinnerung ,
welche durch εί ποτέ eingeleitet wird , ist hier nicht sowohl für die an¬

geredete Person berechnet , weil es sich nicht um die Begründung eines

an diese zu stellenden Anspruchs handelt , sondern es ist eine Erinnerung
des Subjects für sich selbst , gleichsam bei Seite gesprochen . Das Be-

dürfniss einer solchen Selbsterinnerung leuchtet am ersten ein, wenn,
wie o 268 etwas allgemein als Thatsache im Praesens ausgesprochen
wird , was genaugenommen nur von der Vergangenheit constatiert und

in seiner Fortdauer für die Gegenwart mindestens zweifelhaft ist . Aehn -

lich ω 289 und Sl 426 im Anschluss an die einfache allgemeine Per¬

sonenbezeichnung , womit γ 122 zu vergleichen ist , wo an die Appo¬
sition πατήρ τεόξ sich der Satz εί ετεόν ys anschliesst. Der Redende

constatiert aber durch den Zusatz der formelhaften Wendung das vorher

Ausgesagle als thatsächlich für die Vergangenheit und motiviert dadurch

die Berechtigung der allgemeinen Bezeichnung. Einer solchen Motivierung
würde es dem Angeredeten gegenüber nicht bedürfen, aber der mit einem

lebhaften Schmerzgefühl sich aufdrängende Gedanke , dass die genannte

geliebte Person ihm entrissen oder die bezeichneten glücklichen Verhält¬

nisse vergangen sind , treibt den Redenden das wirkliche Vorhandensein
der bezeichneten Verhältnisse für die Vergangenheit , aber eben nur für

diese zu constatieren . So komme ich ziemlich zu derselben Erklärung ,
welche Doederlein in seiner Ausgabe zu Ilias Γ 180 mit den Worten

giebt : ' εί ποτ εην γε elliplice, loco iutegrae sentenliae : „ id praedicare
licet , si fuit sallem aliquando ; atqui fuisse quidem constat ’ . Doloris

aliquid ob amissuro bonum inest , sed solatium simul , quasi amissione

non adimatur jus possidendi, et quasi semel facta infecta fieri nequeant. “

und glaube , dass man bei dieser Erklärung sich beruhigen kann.] Den

lnhaltsaccusativ λυγρον όλεθρόν bieten Eustathius , Vind . 133 und die
' anmuthigern 3 Ausgaben (

' al χαριέβτεραι H .
3
) statt des Dativs . Vgl. die

Beispiele bei J . La Roche Hom . Stud . § 21 , 1 . Der starke Ausdruck
des ganzen Gedankens endlich erklärt sich aus der vorliegenden Situation ,
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insofern Telemachos seinen Vater in Pylos und Sparta nicht gefunden
hat und jetzt einem Seher gegenüber steht , der seine geheime Hoffnung
bestätigen kann.

273 . In drei andern Beispielen flüchtiger Mörder war der erschlagene
ein Anverwandter : B 662 . N 697 . Π 573 , in einem vierten Beispiele
Ψ 87 f. ein unabsichtlich heim Spiele getödteter Knabe , hier dagegen
ist er ein ' Stammesangehöriger ’ . Noch andere Beispiele mit allgemeiner
Angabe sind Si 481 . v 259 . ξ 380 . ψ 118 . I 632 ff. üeber die Be¬
strafung des Mörders und über die Blutrache bei den homerischen Griechen
vgl . Schömann Gr. Alt . I S . 48 f. Nägelsbach Hom . Theol. V 53 [und
Eichhoffüber die Blutrache bei den Griechen. Duisburg 1872 ] . Die Blut¬
rache geht bekanntlich dem eigentlichen Staatsleben voraus und findet
sich noch jetzt in den patriarchalischen Verfassungen der Corsen , Monte¬
negriner , Circassier, Araber. [Ueber erca hat jetzt eingehend gehandelt
L . Lange de ephetarum Atheniensium nomine, Lips . 1874 p . 14 ff.]

280 . εθελων in adjectivischem Sinne auch y 272 . ε 155 . η 315 .
ο 449 . v 98 . ψ 186 , nach welchen Stellen B 391 und Θ 10 zu er¬
klären sind ; daher auch ov % έ& έλων im Sinne von ’ invitus ’ ß 50 .
110 . * 573 . χ 31 . Δ 300 . N 572 . T 377 . T 87 . Φ 36 . 48 . Ψ 88.
Sl 289 . Andere wollen hier zu ε&ελοντα aus νηος εφεοΰαι ein ent¬
sprechendes εφέξεΰ&αι oder άναβαίνειν ergänzen , was sich schwerlich
aus Homer begründen lässt . [Gleichwohl war Ameis ’ Erklärung von
ίθε'λονζο : ' den Willigen , einen Freiwilligen ’ unannehmbar. Die
Markierung des Wortes durch γέ , sowie der Contrast der zusammenge¬
stellten Begriffe führen auf die jetzt im Commentar gegebene Auffassung.
Auch o 449 . π 198 und ψ 186 ist die adjectivische Bedeutung des
Particips nicht anzunehmen, und wegen B 391 und Θ 10 vgl . Classen
Beobachtungen p . 148 .]

293 . Ueber λάβρος als simples vgl . Lobeck Path. Eiern . I p . 298 .
Die Verbindung von λάβρος mit επαιγίξων auch B 148 . Wegen der
Bedeutung von dz’ αί&έρος vgl . Lehrs de Arist . p . 170 ed . II.

295 . Der Vers fehlt in den homerischen Hss . und findet sich nur
zweimal in Citaten bei Strabo : er ist hier [von Barnes ] aus h. in Apoll .
425 ganz unpassend eingeschaltet , da der Abschluss durch die voraus¬
gehende Allgemeinheit der homerischen Sitte entspricht . Denn erst un¬
mittelbar nachher (297 . 298 ) folgt die bestimmte Angabe der Localitäten,
an denen sie des Nachts vorüberkamen.

297 . Φεάς ist die Aristarchische Lesart nach Aristonikos zu H 135 .
Ueber den Wechsel des Numerus in Φεκί und Φειά vgl . die übrigen im
Anhang zu ξ 199 erwähnten Beispiele . Zu ιπέβαλλεν vgl . παρίβαλλεν
bei Herod. VII 179 mit Krügers Note. Statt ετιειγομένη geben Strabo
und einige Hdss . άγαλλομένη , wie ε 176 .

299 . Mit ftorjew ist der hier nöthige [?] Begriff der Schnelligkeit
noch einmal gegeben , wie er 293 . 294 . 297 auf andere Weise bezeichnet
war . Eine ähnliche Versinnlichung des Adjectivs findet sich auch bei
den Bömern, wie bei Tacit. Ann . III 1 : ' oppidum Brundisium , quod
naviganti celerrimum fidissimumque adpulsu erat ’

. Ueber άΐοός vgl . auch
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Loheck zu Soph . Ai . 249 p . 188 . Die Alten erklärten hier &oai theils
durch όξεΐαι (Strabo VIII p . 351 . Cramer Anecd . p . 200 ) , und scheinen
diese Bedeutung aus dem Verbum &οόω (i 327 ) hergeleitet zu haben,
theils durch εδραΐαι ακίνητοι , was sie aus &οάξειν ahleiteten . Die erstere
Erklärung billigt Buttmann Lexik 74 , 5 . Und diesem ist auch 11. Dünlzer
gefolgt . Aber weder ist Dooj in der Bedeutung ' spitz ’ aus Homer
zu erweisen ( die Verbindung von &οόω mit -Doos ist allerdings unsicher :
G . Curtius Etym . 4 p . 256 Nr . 313 ] , noch kann νήβοι Θοαί für etwas
anderes gelten als für eine Vermuthung der Alten : das wirkliche Vor¬
handensein dieses Eigennamens ist anderswoher nicht nachweisbar. [Auch
Buchholz die homer . Bealien I, 1 , p . 148 nimmt ' die spitzigen Inseln ’
an , welche Straho zu den Echinaden rechnet . So Kayser bei Faesi.] —
Statt der Form άλψη 300 geben andere άλοίη , was keine urkundliche
Stütze zu haben scheint . [Nur Venet . 457 . Den Gonjunctiv άλώη statt
des Optativs verlangt hier La Boche homer . Untersuchungen p . 236 , mit
dem von demselben zu H 72 dargelegten Unterschied der Bedeutung
der Modi , dass die im Optativ enthaltene Annahme die dem Redenden
erwünschtere bezeichne , vgl . H 72 . Σ 308 . Diesem Unterschied würde
auch entsprechen μ, 156 . 157 : vgl . Philol. XXIX p . 154 . Uebrigens
verwirft Kammer die Einheit p . 622 diesen Vers im Zusammenhänge mit
o 27 — 42 .] Das δορπείτην 302 hat Bekker aus Conjectur in δορπήτην
verändert : vgl . Bekker Ilom . Blätter S . 50 .

304 . Dieses wiederholte Prüfen von ξ 31 [?] an , das den blossen
Verstandeskritikern ' überflüssig und zwecklos ’ erscheint , gehört zu den
charakteristischen Zügen der Naivetät im sagenhaften Epos : vgl . auch zu
ω 216 . Am stärksten ist dieser naive Zug ausgeprägt in der Kvklopie :
vgl . zu t 474 . Als strategische Sitte des Oberfeldherrn erscheint diese
' Prüfung ’ in B 73 . Auch der deutsche Dichter hat es von motfernem Stand¬
punkte aus mit bestem Erfolge verwendet . Gölhe Herrn , und Dor. Urania in
der Stelle : Und er sagte darauf zu ihr mit versuchenden Worten .

314 . [Kayser de Odyss . loc . diss . I , 18 hat die Lesart δκΐ '
φρονι

statt περίφρονι als die alte , auch aristarchische Lesart wahrscheinlich
gemacht. Die älteste Odvsseehandschr. hat : περίφρονι : Gotschlich in
Jahrbb . 1876 p . 26 .]

317 . Ueber die Form δρώοψι , wofür Andere δρωωμι für noth-
wendig hallen , vgl . den Anhang zu ξ 468 . — ασσ ’ ist eine Conjectur
von Friedländer in Fleckeisens Jahrb . 1859 S . 825 und M . Axt Coniect .
Ilom . p . 29 . Beide vergleichen Λ 554 . Die handschriftliche Ueber-
lieferung ist οττ ε&έλοιεν, aber or i wird bei Homer nie elidiert. Bekker
im Berliner Monatsbericht 1859 S . 393 (Hom . Blätter S . 152 ) will
gegen Aristarchs Lehre , dass Homer nur έ &έλειν kenne , hier die vor
Wolf übliche Lesart οττι &ελοιεν wieder hergestellt wissen , was J . La
Roche in der Zeitschr. f. d . österr . Gynm . 1861 S . 840 und 1864 S . 91
gebilligt hat [vgl . auch desselben hom . Untersuchungen p . 124 f. Nauck
hat so jetzt in seiner Ausgabe geschrieben , vgl . dagegen W. C . Kayser bei
Faesi , welcher Aristarch’s Lesart ο ττ ε &ελοιεν beibehalten hat und zu
rechtfertigen sucht .]

Anhang zu Homöra Odyssee . III . 6
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321 . Für einen gewandten Diener ist nicht bloss technische Fertig¬
keit in den erforderlichen Verrichtungen des Hauswesens, sondern auch
Grazie beim Aufwarten nöthig ; daher die 331 bis 333 gegebene Schil¬
derung.

324 . [Ueber den Gegensatz der αγαθοί und χερήες vgl . Riedenauer
Handwerk und Handwerker p . 29 .]

329 . Wegen ουρανόν ί'κει vgl . ft 74 . i 20 . μ 73 . ρ 565 . τ 108 .
A 317 . Έ 153 . Θ 192 . 509 . Μ 338 . Ξ 60 . Ρ 425 . Τ 362 , und
den Anhang zu t 20 . Ueber den Sinn des ganzen Verses vgl . auch
Nägelsbach Hom . Theo ! . V/ 1 S . 316 der Ausg. von Autenrieth.

333 . Die κηρνκες und θεράποντες , die ct 109 und anderwärts
einfach erwähnt sind , werden nach der Situation unserer Stelle absicht¬
lich als schmucke Pagen in ihrem Glanze vorgeführt. Vgl . den Anhang
zu 321 . Statt εν ’

ξεβτοι hat Bekker ενξεβται aufgenommen: aber diese
Femininalform ist nicht gut begründet , auch ist der zu v 10 erwähnte
Grund hier nicht anwendbar. So urtheilt auch W . C . Kayser bei Faesi.
Angeführt von Dio Chrys . orat . XXXIII p . 6.

334 . Ein solcher Vers wird von den alten Grammatikern δωδεκα-
ϋΰλλαβος oder όλοΰπόνδειος oder auch το πολιτικόν μετρον ' das
prosaische Metrum ’ genannt : vgl . zu φ 15 . % 175 . 192 . ß 544 . A 130 .
Ψ 221 . [Ueber das Perfect βεβριθα Warschauer de perfecti apud Ho -
merum usu p . 22 , der vergleicht Π 384 . Φ 385 .] Ohne diese Harmonie
des Gedankens mit der Form würde hier und θ 578 nicht rjd

’
, sondern

ίδέ gesagt sein.
337 . [Zur Auffassung der Stelle vgl . Hennings in den Jahrbb . f.

Philol. 1875 p . 288· ]
343 . πλαγκτοδΰνη ist ein άπαξ ειρημένον . Aber vgl. die analogen

Wörter bef Geppert Ueber den Urspr. II S . 85 f . und Lobeck Proll.
p . 232 sq. Ueber den Gedanken vgl. auch Nägelsbach Hom . Theol. V
57 . Ueber das 344 stehende ούλομένης γαΰτρός zu η 216 . Angeführt
von Heliodor. Aeth. II 22 . [J . Bekker Homerische Blätter II p . 234
verwirft 343 — 345 als ' eine Gnome , die des verwandten Inhalts wegen
an den Rand geschrieben durch Fahrlässigkeit in den Text gerathen sei ’ ,
weil für πλαγκτοβννης die in diesem Falle unumgängliche Epanalepse
άλης oder irgend eine Ableitung von άλη verlange . Wären diese Gründe
zwingend , so müsste man noch weitere Veränderungen des Textes an¬
nehmen , da nach Ausscheidung der Verse jedenfalls νΰν δί 346 mit
dem 342 aufnehmenden erklärenden Causalsatz sich an 342 nicht passend
ansehliessen kann. Nauck bemerkt nur zu 345 : spurius ?

~
\

347 . Der Grund zu der Frage nach der Mutter liegt theils in der

klugen Absicht des Redners , einen Beweis für die früher erwähnte Be¬
kanntschaft mit Odysseus zu geben [?] , theils in dem Plane des Dichters,
den gewaltsamen [? aus Homer lässt sich ein solcher nicht nachweisen]
Tod der Antikleia deutlicher und durch einen fremden Mund passender,
als es λ 202 . 203 geschehen sein würde , zu erwähnen. H . Düntzer

gibt dazu folgende gute Bemerkung : ' Die Frage schickt sich sowohl
für den Bettler als für Odysseus , und ist dem Dichter selbst dienlich.
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Da Eumäos der Gattiu und des Sohnes als noch lebend gedacht hat
(| 122 ) , so liegt es dem Bettler nahe , dass er sich erkundigt , ob die
Eltern des Odysseus noch am Leben , wodurch der Dichter eine Gelegen¬
heit gewinnt , die Erzählung von des Eumäos Jugendgeschichte und die
zu seiner Charakteristik so bedeutsame rührende Anhänglichkeit an dessen
alte Herrin einzuführen . In der Nekyia hat Odysseus den Tod seiner
Mutter und den Kummer des Vaters vernommen; aber seit dieser Zeit
sind viele Jahre verstrichen , und Laertes konnte jetzt längst todt sein
[Eumaios hatte ihn £ 173 als lebend genannt ; aber Diintzer hält ij 171— 173
für eingeschoben] ; nach diesem allen zu fragen , ging nicht wohl an ,
und Odysseus wünscht gerade die treue Anhänglichkeit des Eumäos an
dessen mütterliche Wohlthäterin zu vernehmen. ’ [Vgl . dagegen Kammer
die Einheit p . 522 ff.]

350 = δ 834 . v 208 . ω 264 . X 52 ; das zweite Hemistichion
noch ψ 19 . 103 . 179 ; abweichend aber ω 204 .

354 . Zu ®νμον από μιλιών φ& ίβ&αι vgl . Ν 672 . Π 607 . Ψ 880 ,
auch λ 201 . κ 163 , anders dagegen Η 131 . Sonst steht qο& ία&αι
nirgends vom ®υμός , sondern unmittelbar von der Person selbst , wie
im gleichlautenden Hemistichion X 667 . Dass sodann bei οίς εν μεγάροιβιν
an das Landgut des Laertes zu denken sei , beweisen α 188 ff. δ 738 .
λ 187 ff. Aehnlich steht εν μεγάροιβιν vom Gehöfte des Eumäos ρ 521 ,
von der Grotte der Kalypso δ 557 . ρ 143 .

357 . Eustathius und andere haben καί ωμω γήραι δώκεν , in dem
Sinne wie ρ 567 . E 397 όδύνφβιν εδωκεν gesagt ist : vgl . zu r 167 .
Ueber ώμφ γήραϊ Boissonade zu Philostr . Her. p . 474 .

361 . Ebenso erklärt die bezüglichen Stellen A . Rhode Homerische
Miscellen (Moers 1865 ) S . 29 . Nach anderen dagegen , wie Polt Etym.
Forsch . I 2 p . 490 ,

' zeigt εμπης dann die Totalität der Summe , ττέρ
die ganze Fülle des Umkreises an ’

. Uebrigens steht ηερ εμπης überall
am Versschluss , wie noch e 165 . τ 356 . I 518 . Ξ 1 . 98 . 0 399 .
P 229 . Die Zusammenstellung von περ εμπης findet sich auch bei Spä¬
teren , wie bei Pindar . Pylh .* IV 237 .

363 . Κτψένη ist hier vom Dichter als jüngste Schwester des Odys¬
seus aufgeführt , um die Innigkeit der mütterlichen Liebe gegen Eumäos
recht nachdrücklich hervorzuheben . Denn die jüngsten Kinder pflegen
sich am meisten der elterlichen Fürsorge zu erfreuen . Im Munde des
Eumäos aber gestaltet sich die Erinnerung zu einem Genrebilde, das aufs
Gefühl des Hörers ergreifend einwirkt , daher auch auf Odysseus 381
den beabsichtigten Eindruck macht. Ganz anders ist der Zusammenhang
π 119 . ß 269 , so dass diese Stellen mit der vorliegenden nicht in
Widerspruch stehen.

373 . αιδοίοιβιν umfasst die angegebenen Classen nach fl· 544 .
i 271 . t 191 . 316 . Φ 75 , und η 165 . 181 , und ξ 207 .

’
ξ 58 .

Aehnliche masculine Substantivierungen der Adjectiva , alles Ausdrücke
aus dem täglichen Leben , vgl . zu ß 310 . 366 . y 348 . θ 328 . o 22 .
324 . 433 . π 9 . 121 . ρ 115 . β 276 . 382 . 383 . u 297 . φ 289 . B 819 .
Γ 48 . 402 . Α 235 . 308 . Ζ 127 . Ψ 712 ; am gewöhnlichsten sind

6 *
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cΙ&άνατοι und θ νητός , auch φθίμενοι ω 436 und εν μέοαοιοι zu ω 441 .
Zu Krüger Di . 43 , 2 A .

376 . Penelope ist nemlich in ihrem Grame schweigsam und unzu¬
gänglich , wie δ 788 . Mit Recht bemerkt der Schol. Q . zu 361 : ' νΰν
δε ονδ 'ε άποκρίβε ω ς ημάς τυχεΐν εβτι παρά τής Πηνελόπης ' του
γάρ κακόν τον μνηΰτήρων εμπεβάντος ονδε λαλήΟαί τινι βούλε¬
ται ’ . Uebrigens erfahren diesen Umstand die übrigen δμώες mehr als
Eumäos selbst , da dieser nach seiner eigenen Erzählung £ 372 bis 374
nur selten in die Stadt kommt. [Vgl . darüber auch Kammer die Ein¬
heit p . 366 .]

378 . πιεμεν ist hier in der Quantität von π 143 . a 3 verschieden.
Daher hat H . Düntzer die Ueberlieferung an diesen beiden Stellen ohne
weiteres in πινεμεν verwandelt. Die Form φερεοθαι bildet bei Homer
überall den Versschluss.

382 . Dieses Vergessen seiner selbst in der angenommenen Rolle ,
weil das innigste Gefühl mit unwiderstehlicher Gewalt sich geltend macht,
das ist ein Zug , den der Dichter dem menschlichen Herzen abgelauscht
hat . Einen Nachklang dieser Seelenstimmung des Odysseus hören wir
noch 486 1Γ. Aehnliche Beispiele finden sich λ 205 . π 104 und in der
Aufforderung der Psyche des Patroklos an Achilleus : ' reich mir die Hand ,
ich flehe jammernd ’ Ψ 75 vgl . mit 100 . Dagegen ist Friedländer
in Fleckeisens Jahrb . Suppl. III p . 465 geneigt , hier vor 381 das Aus¬
fallen einiger Verse anzunehmen, in denen Eumäos über Vaterland und
Eltern erzählt habe. Noch anders II . Düntzer, der zu dem Ausdruck des
Bettlers bemerkt : ' In reinem Mitgefühl denkt er sich das Unglück so
schlimm als möglich.

’ Da indes der Bettler aus ξ 140 . 141 nur weiss,
dass Eumäos von Heimat und Eltern entfernt lebe , hier aber ' das so
schlimm als möglich gedachte Unglück’ in den Zusätzen τντ &ος εών
und πολλον άπεπλάγχ &ης merkwürdiger Weise gerade mit der Wirk¬
lichkeit genau übereinslimmt : so muss wol dieser Umstand einen
poetischen oder psychologischen Grund haben. Und diesen Grund glaube
ich richtig bezeichnet zu haben. UebrigeiTs ist richtig , was Düntzer zur
Erzählung selbst also bemerkt : ' Dem Odysseus war die Geschichte längst
bekannt , aber in seiner Rolle als Bettler lag ihm die Frage sehr nahe,
die dem Dichter erwünschte Gelegenheit bot , über das Herkommen einer
bei ihm so bedeutend hervortretenden Person zu berichten und der nicht
kurz abzubrechenden Unterhaltung Stoff zu geben .

’ [In der Auffassung
dieser Stelle bin ich W . C . Kayser gefolgt , der bei Faesi zur Stelle den
Ausruf des Odysseus auch ohne Annahme eines Vergessene seiner selbst,
wie mir scheint , genügend begründet hat .]

388 . Mit τοϋδε hat Odysseus zugleich , ohne dass es Eumäos ahnte,
für den Hörer verständlich [?] auf sich selbst hingewiesen : vgl . zu π 8 .
Denn dass Eumäos nach 483 von Laertes gekauft worden sei , lässt
Odysseus hier absichtlich unberücksichtigt . Friedländer in FleckeisensJahrb .
Suppl . III p . 483 urtheilt indes : ' versus 388 ab hoc loco alienus videtur ,
qui recte positus est in narratione mulieris Sidoniae 429 ’ [so Kayser ,
auch Nauck .· spurius ?] . Vgl . dagegen Georg Schmid Homerica p . 28 .
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400 . μετά als adverbiales ' nachher ’ findet sich noch φ 231 .
Ψ 133 . Ebenso erklärt diese Stelle jetzt Autenrieth in Nägelsbach Hom .
Theol . VII 6 . Zum Gedanken vgl . Cic . de finib . II 32 , 105 . Andere
verbinden μετά ά'λγεσι [so W . C . Kayser und Mommsen Entwicklung
einiger Gesetze für den Gebrauch der griecli. Praepositionen p . 29 . Beiden
ist zuzugeben , dass μετά bei Homer nirgends die rein zeitliche Bedeutung
' nachher ’ habe , an beiden von Ameis dafür angeführten Stellen ist
die örtliche Vorstellung ' hinterher ’ überwiegend . ] . Aber dagegen spricht
die Construction von τερττομαί (vgl . zu λ 602 und Nägelsbach Excurs
XVI S . 299 der ersten Ausgabe) , sodann der homerische Begriffsumfang
von μετά mit dem Dativ , endlich der Zusammenhang dieser Stelle : denn
der folgende Vers beweist , dass hier von dem Vergangensein der Leiden,
von dem ' nachher ’ gesprochen werde . In dem Scholion ' γρ . μεμνομένω .
M . ’ ist das γρ . wie öfters bloss eine Sigle der Erklärung.

403 . Dass die Lage von Σνρίη in dem unbekannten Nordwesten
oder Westen zu denken sei , beruht aui der Analogie der anderen mythischen
Landschaften. Vgl . zu i 106 . κ 1 . 82 . 135 . [So Arislarch bei Aristo-
nikos ed . Carnuth p . 136 .] Der Name Svrie , substantiviert nach a 97,
scheint nach der Situation der Erzählung gewählt zu sein , weil nemlich
von der ältesten Zeit her erbliche Feindseligkeiten der Phöniker gegen
die Syrer stattfanden und weil die Syrer im Phönikischen Handel sehr
beliebte Sklaven waren . Vgl . Movers Phön . II 3 S . 74 f. Andere wie
L . Ross Wanderungen in Griechenland (Halle 1851 ) I S . 128 wollen
hier die Insel Syros oder Syra verstanden wissen . [So Buchholz
homer . Realien I , 1 , p . 256 . Vgl . dagegen Schoemaun griech . Alter-
thümer I , 42 , A.nmerk. 2 . ] II . Düntzer dagegen gibt folgende Erklärung :
' der Name scheint die Tönende zu bezeichnen (vgl . ΰνριγξ , susurrus .)
Dass die Sonne mit einem rauschenden Tone unlergehe , war wol eine
ältere Vorstellung der Griechen (erwähnt wird sie erst zur Zeit Ciceros
von Posidonius) und der Germanen (Tac . Germ . 44 ) . Der Name Ortygia
scheint die Wachtelinsel zu bezeichnen und sich auf die dort wohnen¬
den Wachteln des Helios zu beziehen. Oder gab es eine alte Vorstellung,
dass die Sonne mit lieblichem Wachtelgesang untergehe , wie ein deut¬
scher Dichter des Mittelalters sagt , die Töne , womit die Sonne aufgehe,
seien süsser als Saitenspiel und Vogelgesang.

’
( Dagegen sucht F . 1. Lauth

Homer und Aegypten ; München 1867 , p . 27 zu beweisen , dass Ortygie
nach Osten zu verlegen sei und dass die τροηαΐ ψλίοιο auf die Aequi -
noctien bezogen werden müssen. ) Diese Vorstellungen sind natürlich nur
aus dem Namen durch Reflexion gewonnen worden , finden bei Homer
sonst keine Stütze.

406 . In ενβοτος ενμήλο ς , οίνοπλη &ης ττολνττνρος haben wir nem¬
lich zur Erklärung von άγα &ή ein doppeltes Asyndeton , jedes aus zwei
mit einander symmetrisch verbundenen Wörtern bestehend : ' reich an
Rindern und Schafen , reich an Wein und Waizen’ . Zum Begrifle von
ενβοτος vgl . auch Soph . Ai . 145 βοτά καί λείαν . Die Wörter ενβοτος
und οίνοπλη&ής sind απα ’

ξ είρημενα . Aber dasselbe ενβοτος steht Apoll .
Rh . 111 1086 , wozu der Schob als eine Erklärung gibt χαλά θρέμματα
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εχονβα , wie auch andere alte Grammatiker erklären. Ueber diese Handels¬
artikel vgl . Movers Phon· Π 3 S . 88 bis 92 .

412 . Für diese Deutung spricht auch die Form άμφοτέρηΰι , die
an den übrigen zwölf Stellen des Homer nur in Verbindung mit χερβίν
steht .

417 . εΰκε steht um eine Erzählung einzuleiten oder fortzuführen
auch i 608 . % 552 . χ 126 . P 575 . Ebenso verhält es sich mit ην in
v 287 . E 9 . K 314 . N 663 ; ähnlich mit εην in y 180 . 267 . ε 262 .
i 432 , oder mit ήβαν in i 425 . Π 168 . Ψ 173 . Ueber den epischen
Anfang mit εβτί zu y 293 .

419 . πολνπαίπαλος stammt vom reduplicierten πάλλω , vgl . nourca -
λόεις zu y 170 . [Fritzsche in G . Curtius Stud. VI p . 308 .] Zur Deutung
vgl . auch Döderlein Hom . Gloss . § 2363 . Hier und beim folgenden Ge¬
danken beachte man , dass die unepische Frage , woher Eumäos dies alles
wisse, nicht die homerischen Zuhörer, sondern erst die reflectierenden
Leser der Neuzeit aufgeworfen haben. Ein solches Hinübergreifen in die
Vorrrechte des erzählenden Dichters, dieses Wechseln der Rollen und
Aufgeben des einmal gewählten Standpunktes gehört zu den Eigenthümlich-
keiten der altepischen Darstellung. Vgl . den Anhang zu % 31 am Ende
und W . Hartei in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1865 S . 327 , wo
über die Selbsterzählung des Eumäos 390 bis 484 mit Recht bemerkt
wird : ' Es ist schlechterdings nicht glaublich , dass diese Erzählung des
Sauhirten je einmal ein Lied für sich , vom Dichter erzählt , gewesen sei ,
sondern augenscheinlich für diesen Zusammenhang , also als Selbsterzählung
des Eumäos ursprünglich concipiert . Der Dichter aber glaubte sicherlich
nichts Unangemessenes zu thun , wenn er ihn in ebenderselben Rreite
mit epischer Detailierung erzählen Hess , wie etwa er selbst erzählt haben
würde .’ [Vgl . darüber auch Nutzhorn die Entstehungsweise der homer.
Gedichte p . 113 , Kammer die Einheit p . 332 .]

425 . Dieser Reichthum ist aus den Erzbergwerken von Cypern nach
Sidon gekommen, und von Sidon in späterer Zeit als Kriegsbeute nach
Jerusalem . Vgl . Movers Phon . 11 3 S . 66 . Ob der Dichter hier an diesen
Ursprung des Reichthums gedacht habe oder nicht , ist gleichgiltig, wider¬
legt nicht die Wahrheit der Sache .

426 . Zu dem εγώ der Dienerin hat auch der Versschluss 422 η
κ’

ενεργός εηΰιν und das εύχομαι είναι 425 eine sinnreiche Beziehung [?] .
— ρνδόν ist nicht beliebig statt μεγα oder μάλα gebraucht , wodurch
nebenbei der Schluss von 433 ein nutzloser Pleonasmus würde , sondern
es ist nach der Situation mit Bezugnahme auf die Erwerbsquelle ge¬
bildet [?] . Der Reichthum nemlich war dem Arybas durch Handel
und Schiffahrt in Fülle zugeflossen . Neue Worte werden über¬
haupt von einem Volke gebildet , wenn im Fortschritte der Cultur neue
Begriffe aufkommen oder wenn neue noch nicht erwähnte Sachen zu
bezeichnen sind : beides gilt durchgängig in der zweiten Hälfte der Odyssee .
Vgl . zu o 254 und L . Friedländer in Fleckeisens Jahrb. 1860 . Suppl.
III S . 749 .

433 . In zwei zusammenhängenden Sätzen wird ετι und jedes ähu-
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liehe Wörtchen nicht wiederholt : vgl. für das verbindende κοιί δ 540 ;
für τε o 305 . % 245 ; für δέ Π 15 ; für ουδέ ß 210 . t 95 ; für μηδέ

ß 231 . — χαλιόνται bildet überall den Versschluss,
436 . [Nauck vermuthet Μβτω& ίντες an Stelle von ηιβτω &ήναι .]
437 . ειτωμνυον ist hier und K 332 die Lesart Aristarehs , welche

nach der angegebenen Erklärung eine passende Beziehung hat . Vgl . J . La
Roche Hom . Textkritik S . 200 . Im Vind . 133 [auch Marc . 456 und

Stuttg . 5 bei La Roche] steht dafür άπώμνυον , wie auch an den übrigen
Stellen άηωμνυον und επώμννον in einzelnen Handschriften mit ein¬
ander wechseln.

450 . [ lijos erklärt Brugman ein Problem der homerischen Textkritik

p . 55 . 57 hier , wie ξ 505 , als Genetiv eines Substanlivum εεΰς —
Herr , vgl. Anhang zu £ 504 .]

451 . Der Zusatz άμα τροχόωντα &νραξε soll die Leichtigkeit be¬

zeichnen , mit welcher die Dienerin den Knaben mitnehmen könne , was
H . Düntzer treffend erläutert : ' der mir auf die Strasse nachläuft . Π 8
Sμα μψρΐ & ε

'ονΰα .
’ Was sodann die getrennte Schreibweise αμα tao -

χόωντα betrifft , so hat dieselbe erstens darin ihren Grund , dass Homer

ein verbales Compositum mit αμα nicht kennt , zweitens in der Bedeutung
des Wortes . Das gewöhnliche αματροχόωντα nemlich könnte nach dem

Wesen der Composition und nach Analogie von άματροχνη Ψ 422 wol

nur den ' zusammenstossenden’ oder ' nebeneinanderlaufenden ’ bezeich¬

nen . Aus diesen zwei Gründen habe ich mich für die Trennung ent¬

schieden. Zur Form τροχόωντα statt des erwarteten τρωχώντα vgl . das

analoge ηοτωνται - zu B 462 neben πωτώντο M 287 , und die Beispiele
der Späteren bei Lobeck Rhein , p . 167 . Bekker gibt jetzt : Γαμα τρω-

χωντα schol. cf. X 163 . £ 318 ’ .
460 . [Mommsen Entwicklung einiger Gesetze für den Gebrauch der

griech . Praepos . p . 31 versteht auch hier , wie o 400 , μετά als Prae-

position : ' unter Bernsteinkorallen war das Halsband gereiht ’ für ' das

Halsband war aus Gold - und Bernsteinkügelchen abwechselnd zusammen¬

gereiht .
’ — Ueber die ορμοι vgl . auch L . Gerlach im Philolog . XXX

p . 497 , der erklärt : ' es war durch Electronstücke verknüpft.
’]

463 . νηισχόμεναι ist die Lesart der meisten und besten Hand¬
schriften , die von Bekker, Dindorf, Faesi gegebene Schreibart έπιΰχόμεναι
entbehrt nach La Roche Homer. Untersuch , p . 237 jeder handschriftl .

Begründung und scheint eine Conjeclur Bekkers , von welcher derselbe
aber in der zweiten Ausgabe wieder zurückgekommen ist . έταβχόμεναι
wäre doppelsinnig , da es sowohl ' ihren Kaufpreis hinhaltend (nach
ui 444 . X 83 . 494 ) als auch ' anhaltend ’ bedeuten kann.

466 . Wahrscheinlich hatte der verschmitzte Phöniker , als er mit

der goldenen Halskette ankam , die Dienerinnen gerade im Vorhause an¬

getroffen und mitten aus der Arbeit des Aufräumens wieder in das μέγα-

ρον gelockt . Alle derartigen Züge sind in der zweiten Odysseehälfte
kürzer , berechneter , prägnanter bezeichnet : Naivetät und unbefangenes
Ausmalen äusserlicher Dinge ist im Abnehmen. Vgl . auch zu 254 . Uebri -

gens geschah das 465 erzählte gegen Abend , wie aus 471 und 472
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erhellt . Und die Abfahrt der Phöniker fand hei Abend statt , damit sie
gegen die Verfolgung wegen der entführten Dienerin und des gerauhten
Knaben mehr gesichert wären ,

469 . αίψα ' jählings ’ steht in der Thesis des ersten Fusses noch
i 91 . κ 48 . 114 . 230 . 256 . 312 und formelhaft i 103 ; in der Thesis
des zweiten Fusses nur Ψ 700 . 740 ; sonst steht die erste Silbe stets
in der Arsis : vgl . zu π 221 .

473 . [Die von Doederlein gegebene , früher auch von Ameis ange¬
nommene Erklärung von ώχναλος s= schnell eilend , die den aloj
ίπποι δ 708 so wohl entspricht und sich durch grössere Klarheit und
Bestimmtheit der Anschauung vor der andern empfiehlt, wird auch ver¬
treten von G . Meyer in G . Curtius Studien V, 100 . ]

475 . [Diesen Vers bezeichnet Nauck als verdächtig.]
479 . Ueber die erklärende Relativpartikel tag vgl . zu ξ 441 . Ueber

κηξ handeln Loheck Path . Elem . I p . 323 und 338 und G . Curtius Etym . 2
S . 496 f. [4 553 . Fick vergl . Wörterb . 3 I p . 49 unt . ku schreien .
Anders Fritzsche in G . Curtius Stud . VI , 336 .] Zu αντλώ δ ’

ενδονπηΰε
vgl . Schol . ad Pind. Pyth . VIII 14.

504 . επιείβομαι , wie A 367 . T 454 . Φ 424 . Hoffmann Quaest .
Hom . I p . 38 . Andere geben επείΰομαι , was hier gute handschriftliche
Bürgen für sich hat. [Darüber findet sich bei La Roche nichts bemerkt.]
Ausserdem bemerkt man hier zum Schlusswort des Verses : ' Homer kennt
βοτήρ nicht .

’ Aber durch ein derartiges Urtheil , das mit gleicher Be¬
rechtigung von jedem απα '

ξ είαημίνου gefällt werden kann , wird doch
gar nichts gewonnen.

506 . οδοιπόριον ist ein der Situation dieser Stelle angemessen ge¬
bildeter Singularbegriff zum allgemeinen rji a . Es bezeichnet ' eine als
Reise lohn Vorgesetzte Mahlzeit ’

. Der Schluss des ersten Stammes hat die
Locativendung , gerade wie in Πυλοι - γενής B 54 , όδοι - πόρος £1 375 ,
χοροι - τνπίαι Sl 261 , χαμαι - εννάδες % 243 . ξ 15 . [χαμαί - ενναι
Π 235 . μεΰαι - πόλιος Ν 361 . Mehr bei Lehmann zur Lehre vom
Locativ bei Homer , Neustettin 1870 p . 4 fl1.]

509 . ztjj τ ’
αρ

’ ist , wie ποίτ) τ ’
αρ π 222 , eine Verbesserung

Bekkers statt des gewöhnlichen jrij γάρ , da sich das letztere hier nicht
wie x 337 und in den ähnlichen Stellen erklären lässt . Auch H . Düntzer
hat πη τ ’

αρ
’ und ποίη τ ’

αρ aufgenommen. [Den folgenden Vers 510
bezeichnet Nauck als verdächtig , vgl. a 247 .]

511 . [ Nach Praetorius der homer . Gebrauch von η (ι] ε) in Frage¬
sätzen p . 7 wäre dies die einzige Stelle , wo ή in einer einfachen directen
Frage mit dem Conjunctiv stände. Wegen des Gegensatzes dieser Frage
zu der vorhergehenden empfahl sich daher mit Düntzer und Dindorf η
zu schreiben.

518 . Dass hier überhaupt einer von den Führern der Freier
genannt wird , hat seinen Grund in der Frage 510 . Warum aber
Eurymachos und nicht Antinoos genannt wird , davon ist der Grund
in 522 enthalten , so wie im Charakter des erstem , wenn er mit
Antinoos verglichen wird : vgl . o: 399 ff. ß 177 ff. δ 628 ff. π
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418 ff. % 48 , auch in der Erinnerung an den Ausspruch der Athene
16 ff.

520 . Ueber Ισα θεω oder θεόν ως vgl . ε 36 . η 71 . θ 173 . λ 484 .
τ 280 ; ψ 339 . 1 155 . 302 . 603 . Μ 312 , mit dem eigentlichen Sinne
in λ 304 ; ähnlich X 434 und in Constructionen mit &εοΰ ως η 11 ;
mit θεω ως oder ως τε θεω θ 453 . 467 (mit der Note daselbst) ,
v 231 . o 181 . χ 349 . X 394 ; mit όμως &εοΐΰιν Ξ 72 . Am weitesten
geht θεός εΰχε μετ

’
ανδράβιν vom Hektor £1 258 . Vgl . auch θεός

ως τ/,ετο δημω zu ς 205 . Der Grund aber , weshalb jemand für einen
Gott angesehen wird , liegt in der Wirkung seiner körperlichen und
geistigen Vorzüge . Dies erhellt auch aus Wendungen wie ß 5 vom Tele-
machos : θεω εναλίγχιος αντην oder γ 246 vom Nestor ώς τε μοι
αθάνατος ινδάλλεται εισοράασ&αι . Der Dichter wurde mit solchen
Aeusserungen verstanden . Denn die Vorstellung des homerischen Zeit¬
alters hatte , um zu einem Gott zu gelangen , nur den Menschen ge¬
steigert , d . i . mau dachte sich die Menschengestalt und Menschenkraft
nur herrlicher und mächtiger , ohne die Bedingungen zu verneinen , an
welche eine jede Erscheinung geknüpft ist .

522 . μέμονα [und μέμαα] mit dem Infinitiv Futuri wie ω 395 .
E 544 . H 36 . M198 . 200 . 218 . £ 89 . O 105 . Φ 482 . Zu Krüger
Di . 53 , 7, 5 . Ueber den Infinitiv des Aorists und Praesens hei diesem
Verbum vgl . zu τ 231 .

524 . [Bergk griech . Literaturgesch . I p . 859 , Anm . 157 sieht hier,
wie B 147 . 393 . JZ 264 . 298 . n 261 in dem ει der Endung in
τελευτήσει die Spuren der älteren Schreibweise des Conjunctivs für y .J

531 . Durch dieses Wahrzeichen will die Gottheit den zweifelnden
Glauben des Telemachos 524 εΐ χέ σφι χτε . zjir Zuversicht erheben.
Und Theoklymenos ist auch deshalb mit eingeführt , damit ein Seher zu¬
gegen sei , der dem Telemachos die günstigen Anzeichen deuten könne.
Während aber Helena 172 ff. nur die Rückkehr des Odysseus und Rache
an den Freiern verkündet , geht Theoklymenos weiter und weissagt das
Verbleiben der Königswürde hei den Nachkommen des Odysseus , weil
kein Geschlecht auf Ithaka mehr als das des Odysseus zur Herrschaft be¬
stimmt sei .

532 . [Ueber die Differenz zwischen dieser Stelle und ρ 160 vgl .
Bergk griech . Literaturgesch . I p . 705 und 707 , Anmerk. 137 . Der¬
selbe glaubt , dass hier einige Verse ausgefallen sein , welche im wesent¬
lichen denselben Sinn enthielten , wie ρ 155 — 159 .]

533 . γενευς geben , statt des gewöhnlichen γένος , die besten Auto¬
ritäten : Eustath . Vind . 133 , Schol. ABL zu O 4 [mehr bei La Roche .
Die älteste Odysseehandschr. der Laureutiana hat : γένεος vgl . Gotschlich
in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25 .] Den Genetiv verlangt die homerische
Wortstellung : vgl . o 343 . Zur Ellipse der zweiten Person εβτέ im
folgenden Verse vgl . Lehrs de Arist. p . 365 ed . II.

538 . μαχαρίξω ist ohne Anstoss wegen des poetischen Gepräges
der zahlreichen homerischen Analogien: vgl . Geppert Ueber den Urspr. II
S . 122 und Lobeck Rhem . p . 227 bis 239 . 249 .



90 Kritischer und exegetischer Anhang, o.

545 . Diese Deutung des εί γάρ verlangen , nach der Bedingung des
mündlichen Vortrags und aus andern Gründen , a 255 . y 218 . π 148 .
ρ 496 . 513 . 6 366 . Θ 538 . N 276 . 485 . 825 . P 156 . 561 . Ausser¬
dem hat Bekker noch cfi γάρ überall in εί γάρ verwandelt . Zu Krüger
Di . 54 , 3, 3 und 5 . Mit dem hier durch vAv bedingten Wunsche hat
Peiräos zugleich in unbewuster Naivetät den Hörer auf das Zusammen¬
treffen des Odysseus und Telemachos leise hingewiesen [ ?] : vgl . zu ξ 508 .
Indes hat Bekker jetzt G . Hermanns Conjectur καί aufgenommen, ebenso
Düntzer. Uebrigens wird dem wünschenden εί γάρ der nächste damit
zusammenhängende Satz , wo ein solcher folgt , stets asyndetisch ange¬
schlossen : sonst wäre hier 54 6 mit Bekker τόνδε δ ’ εγώ zu lesen , oder
auch , wie J . La Roche in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1863 S . 336
unter Vergleichung von δ 387 verlangt , τον δέ τ ’

εγώ. Aber ein ad¬
versativer Nachsatz stände hier bei Homer vereinzelt. Vgl . H . Sittig
Ueber das Verhältnis der hypothetischen Sätze bei Homer (Teschen 1861 )
S . 7 , wo mit Recht bemerkt wird : ' Denn die Kraft der Entgegenstellung
kann vollständig sich nur da äussern , wo die Voraussetzung auf den
objectiven Verhältnissen der vorhandenen oder zu erwartenden Wirklich¬
keit beruht ; wo hingegen der Ausdruck eines blossen Wunsches , welcher
in der recipierten Lesart durch κέν bedingt erscheint , oder eine blosse
Möglichkeit den Vordersatz bestimmt und der Optativ stehen muss , wird
der Begriff eines Gegensatzes ganz ausser Kraft gesetzt und aufgehoben.’

[Die bei Homer nur hier sich findende Verbindung εί γάρ κε wird gegen
G . Hermanns Conjectur εί γάρ καί , die auch wegen der Stellung des
καί vor οΰ statt vor dem betonten πολνν χρόνον Bedenken erregt (Pfudel
Beiträge zur Syntax der Causalsätze p . 24 ) , durch das Vorkommen der¬
selben in hymn. Apoll . Del. 51 geschützt . An letzterer Stelle leitet die¬
selbe ohne Zweifel einen Wunsch ein , und danach wird man auch hier
zunächst auf diese Auffassung geführt , wobei für das im Wunsch an
sich auffällige κέ verwiesen werden kann auf wj κε im Wunsch Z 281 ,
die wünschende Frage mit πώς κε ο 195 , vielleicht auch αϊ γάρ πως
in Wünschen , in welcher Verbindung πως ebenfalls dem Ausdruck der
Möglichkeit dient . Was andrerseits die Beziehung dieses Satzes als Ant¬
wort auf die Worte des Telemach betrifft , so kann wohl τ 22 verglichen
werden , wo der Wunsch zugleich die bestätigende Zustimmung zu dem
von Telemach ausgesprochenen Entschluss bildet . Danach halte ich einen
Wunsch als lebhaften Ausdruck völliger und bereitwilliger Zustimmung
zu der Aufforderung des Telemach für möglich. Dagegen habe ich zu
Anfang des folgenden Verses mit La Roche τον δέ τ ’ statt τόνδε τ’

geschrieben , weil eine adversative Verbindung desselben mit dem vor¬
hergehenden nothwendig scheint : theils weil schon das nicht unbetonte
ΰν seinen Gegensatz in εγώ hat , theils weil der vorhergehende Gedanke ,
wenn überhaupt ein innerer Zusammenhang zwischen beiden Versen be¬
stehen soll , für den zweiten dem Sinne nach die Bedeutung eines con-
cessiven Vordersatzes haben muss. Daher kann es für mich nichts ent¬
scheiden , dass sonst nach dem wünschenden εί γάρ der nächste damit
zusammenhängende Satz stets asyndetisch angeschlossen wird : das ad-
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versalive Gedankenverhältniss verlangt hier ein δε . Für das Futurum in
dem an den wünschenden Optativ anschliessenden Satze vgl . K 222 und
T 100 , wo die Vordersätze mit . L . Lange a . 0 . I p . 365 als bedingende
Wunschsätze zu fassen sind . — Anders erklärt die Stelle Pfudel a . 0 .
und L . Lange a . 0 . II p . 498 , dessen Bedenken gegen κε in Wunsch¬
sätzen allerdings Beachtung verdienen.]

548 . Mit Recht hat Franz Schnorr v. Carolsfeld Verborum collocatio
Hom. p . 86 folgendes bemerkt : ' ex locis A 436 [= o 498 ] εκ δ ’

ενvag ε'βαλον , κατά δε πρνμνήΰι
’ εδηΰαν , εκ δε και αντο 'ι βαΐνον

ετά ρηγμΐνι &αλάΰΰης , ν 76 τοί δε κα&ΐξον επ 'ι κλψΰιν εχαΰτοι κόΰμψ,
πεΐΰμα ό ’ ελυΰαν άπ '

ο τρψοϊο λί&οιο , in quibus certum est poetam a
vero ordine rerum enarrantem recedere non potuisse , apparet si non
eos ipsos , qui funes vel alligeut vel solvant , tarnen maiorem vectorum
partem dici et in navem conscendere , priusquam soluti funes , et ex navi
egredi , postquam sint alligati .’ [Vgl . darüber auch Kammer die Einheit
p . 413 ff. ]

555 . Nur hier bei Homer steht die erste Silbe von ωκα in der
Thesis , sonst überall in der Arsis .

ft.
2 . εντννοντο αριΰτον ist die alte vulgata ; Bekker hat jetzt an

beiden Stellen εντννοντ αριΰτον gegeben , wogegen W . C . Kayser im
Philol . XVIII S . 694 f. zu vergleichen ist . αριΰτον hat Aristarch mit
το πρώιμον εμβρωμα erklärt . Die Ableitungen aus einem in der Volks¬
sprache verkürzten εάριΰτον , indem tan überhaupt die ' Frühe ’ heisse,
oder gar aus ήρι und εΰτόν sind mehr als bedenklich. Das Wort ent¬
spricht lautlich unserm ' das erste ’ . Ein Gourmand könnte geneigt sein ,
ein gutes ' Frühstück ’ für das ' beste ’ zu halten . Brosin de cenis Ho-
mericis (Berlin 1861 ) p . 14 bemerkt zu dieser Stelle : ' non alia cena
quam αριΰτον ea est , quae v . 49 describitur ; hoc ipsum enim αριΰτον ,
quod interruperat Telemachi advenlus , deinde continuatur , cf. v . 13 et
52 ’ . Vgl . Lehrs de Arist . p . 128 ed . II. [Nach G . Curtius Studienil ,
175 , der αριΰτον etymologisch erläutert , ist die Bekker’sche Schreibung
εντννοντ ’ αριΰτον , die auch die meisten Handschriften, darunter die
besten bieten , aufgenommen. Vgl . auch Kayser bei Faesi.]

8 . Solche Stellen bei Homer sind die Vorläufer für die zahlreichen
Amphibolien der Tragiker : vgl. zu ξ 28 . | 392 . o 388 . n 17 [?] 100 .
447 . ρ 21 . 124 . 263 . 268 . 555 . 563 . 571 . 578 . er 254 . τ 124 .
160 . 161 . 221 . 301 . 352 . 556 . 571 . v 156 . 392 . φ 153 . 170 .
280 . 402 . 428 . Dadurch hat der Dichter überall in die Handlung ein
besonderes Interesse gelegt . [Aber eine unbefangene Betrachtung wird
nur zum Theil an den aufgezählten Stellen die gewollte doppelte Be¬
ziehung linden.]

12 . Ueber εΰτη εν 'ι προ&νροιΰι vgl . zu ’
ξ 34 und H . Rumpf de

aedibus Homericis II p . 12 (2 ) . H . Düntzer versteht den Ausdruck von
der Hofthüre , indem er die ganze Scene von der Ankunft des Tele-
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machos also erläuterl : ' Stände Teiemachos bereits vor der Hausthflre ,
so müsten Odysseus und Eumäos ihn bemerkt haben ’ . Aber nur wenn
man gezwungen· wäre , in Vers 4 und 11 . 12 denselben Standpunkt
des Teiemachos festhallen zu müssen . Weiter : ' Dass die Hunde schon
in der Ferne ihn wittern , ist nicht auffallend. ’ Vorausgesetzt nemlich ,
dass πεφββαίνειν überhaupt das ' wittern ’ bezeichnen könne . Sodann :
' Teiemachos ist zuerst an der äussern Mauer des Hauses vorbeigegangen,
wo die Hunde im Hause ihn zunächst gewittert , dann an der Mauer des
Hofes (zu δ 678 ) , und indem er um die Ecke bog , kam er an der mit
dem Hause gleichlaufenden Mauer zum Hofthore. ln dieses ist er eben
getreten , als Eumäos ihn bemerkt. ’ Aber in dieser Erörterung scheint
mir der Phantasie zu viel zugemuthet zu werden , wofür mau im Texte
einen Anhalt nicht entdeckt. — Das Parlicipium τάφων steht bei einem
plötzlich eingelretenen unerwarteten Ereignisse , wie noch 1193 . Λ 777 .
Π 806 . Ψ 101 . Sl 360 . — AVenn man sodann mit H . Düutzer erklärt :
' ανόρονβε hat die Bedeutung eilend gehen , vgl . Λ 273 . 777 ’

, so
scheint mir dadurch das folgende άντίος ήί &εν überflüssig zu werden . —
Zugleich beachte man im Eingang der Gesänge ξ und je die symmetrisch
gestalteten Züge , welche eine noch jetzt von den besten Malern gern
gewählte Schönheit der idyllischen Genrebilder vorführen, indem sie die
Menschen und Thiere neben einander in eine contrastierende Stellung
bringen . So sitzt i- 5 Eumäos allein im Vorhause , je 1 aber mit Odysseus
im Innern der Hütte ; ξ 30 stürmen die Hunde bellend auf Odysseus
ein , π 6 und 10 umwedeln sie freundlich den Teiemachos; ξ 34 ent¬
fällt dem Eumäos vor Schrecken die Rindshaut beim Sohlenschneiden,
je 13 entfallen ihm in freudiger Ueberraschung die Gefässe beim Wein¬

mischen usw . ■— Vers 15 . Geber φαεα vgl . Fr . Thiersch de analog,
graec. capilibus III p . 4 .

21 . [mg mit Participium scheint nur hier vorzukommen, ως τε
nur θ 491 . * 295 und 322 . Vgl . darüber L . Lange der hom . Gebrauch
der Partikel εΐ II p . 546 .]

23 . Zu φάος vgl . J . Grimm klein. Schrift. III p. 249 . [Nauck
vermuthet &άλος an Stelle von φάος .]

28 . επιδημενεις ' du bleibst daheim im Volke , bewegst dich unter
dem Volke der heimatlichen Stadt , kommst nicht in die Einsamkeit deines
ländlichen Besitzthums ’

, findet sich bei Homer nur hier , aber geläufig
ist ε7ΐίδημιος , vgl . zu a 194 . Das demonstrative ώς zu Anfang eines
Gedankens steht nur hier und 64 in der Thesis , sonst stets in der Arsis .
Vgl . Franz Schnorr v . Carolsfeld Verborum collocatio Homerica p . 51 .

29 . Ueber άίδηλος in Bezug auf Ableitung und Bedeutung vgl . die
Angaben von G. Autenrieth bei Nägelsbach zu B 455 . Ich folge der
Erklärung von J . Savelsberg Quaest. lexil . (Aachen 1861 ) p . 1 bis 11
und in der Zeitschr . f. d . Gvmn . Wesen 1865 S . 281 . [Vgl. dagegen
G . Curtius Etvm . 4 p . 644 , der das Wort vom Stamm J-ιδ ableitet und
erklärt = άφανίξων , und Glemm in Curtius Stud. VIII , p . 74 ff.] Da¬

gegen erklärt Dünlzer zu & 309 in Bezug auf den zweiten Theil der
Composilion: ' sehr verderblich , von δήλος, wovon δηλεϊοδαι ’ .
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Kritischer und exegetischer Anhang , π . 93

35 . Andere deuten κακά mit ' hässlich ’ . Aber um die kunstvollen
Spinngewebe (0* 280 ) hier hässlich zu finden , dazu war Homer ein zu
grosser Naturkenner und Naturfreund . Vgl . auch Theocrit . XVI 96 .
[Aber hässlich ist wohl kaum von Jemandem in dem ästhetischen
Sinne des Wortes verstanden , sondern in dem Sinne , dass sie als
schlimme Feinde der Reinlichkeit einen unerfreulichen Eindruck machen .]
Statt ενενναίων gibt der Schob II . Q . ενενναίω , worüber auch Eusta-
thius spricht . Ueber χήτος vgl . Lobeck Rhem . p . 293 . Parall. p . 441 .
G . Curtius Etym .

2 Nr . 192 . Das χήτει ενενναίων wird von sämmtlichen
Scholiaslen erklärt : χημεία των εύνη&ηΰομίνων ^ κοιμη&ηβομένων , ΰννευ -

νη&ηβομένων , von Eustath . ρ . 1793 , 34 εγκοιμωμένων . Ebenso von
Κ . Grashof Ueber das Ilausgeräth S . 15 f. Andere erklären χήτει ενεν¬
ναίων ' aus Mangel an Bettzeug ’

, sind aber dann genöthigt den Aus¬
druck als auffallend und sonderbar zu bezeichnen,

' als ob das Bettzeug
das böse , entstellende Spinngewebe abwehrte ’ . Einen solchen Ge¬
danken darf man schwerlich einem alten Dichter Zutrauen. [Neben der
von Ameis als einstimmig angeführten Erklärung der Scholien findet sich
in QV auch der Zusatz : ή των περφολαίων und in BII die Notiz : και
τοϊς άμελονμενοις τόποις καραφνεται άράχνια . Die dem entsprechende
von mir gegebene Erklärung scheint vor der von Ameis adoptirlen an¬
dern Auflassung (

' aus Mangel an Lagergenossen ’
) aus folgenden

Gründen den Vorzug zu verdienen : 1 ) wegen £ 51 , 2) Penelope schläft
auch sonst nicht im Ehebett , sondern im νηερωιον , während das Ehe¬
bett unten im &άλαμος (ψ 189 ff.) stand. Folglich würde nicht erst
durch die anderweitige Verheirathung der Penelope ein ' Mangel an Lager-

genossen ’ eintreten , was doch hei Ameis ’ Auffassung der Zusammenhang
voraussetzen lassen würde . Nur die sorgende Hand der Penelope , die
das Ehebett in gutem Stande zu halten hat , kann vermisst werden,
wenn sie bei einer neuen Verheirathung das Haus verlässt . 3) Daher
scheint das Ganze ein anschaulicher Ausdruck für die gänzliche Miss¬
achtung des ehelichen Bettes und der dem Gemahl schuldigen Treue.
Uebrigens ist der Gedanke nicht , als ob das Bettzeug das Spinnengewebe
abwehrte , sondern das Ueberspinnen des Bettes mit Spinngeweben ist als
die Folge der Vernachlässigung gedacht, die darin sich zeigt , dass kein
Bettzeug hineingelegt wird : oder nach Vergleichung des Gebrauchs von
χήτει Z 463 und T 324 (= desiderio) ist die zu Grunde liegende An¬
schauung vielleicht richtiger diese : das Bettzeug vermissend, hat es nur
die bösen Spinngewebe, muss es sich mit Spinngeweben begnügen , so -
dass die chiastisch gestellten ενενναίων und κάκ' άράχνια geradezu im
Gegensatz gedacht sind, wie χήτεϊ zum Gegensatz hat εχονβα , was eben¬
falls gegen die Ameis ’sche Auflassung sprechen würde , — Ueber die
Doppelfragen mit εί — ή vgl . Praetorius der hom . Gebrauch von ή (ήε )
in Fragesätzen p . 24 f.]

42 . Odysseus muss die Rolle des Bettlers vollständig spielen. Aus
dieser Stelle entlehnten das sprachliche, aber ohne die zu ihrer Zeit ein¬
mal erstorbene Plastik des Lebens Apoll . Rh . IV 41 und Nonn . Dionys .
36 , 122 . Statt νττόειί-εv hat hier Aristarch νπέειξεν in seinen Quellen

i
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gefunden , was wol ΰπ & ει '
ξεν lautete , womit der Aorist εει '

ξε bei Alcm .
fr. 48 (80 ) übereinstimmt. Vgl . den Anhang zu μ 117 . Indes findet
J . La Roche Hom . Textkritik S . 404 hier die ganze Angabe über Aristarch
bedenklich : ich weiss nicht aus welchem Grunde.

49 . τοΐβιν δε bieten Eustathius und der Vind . 133 [ und 5 andere
bei La Roche , darunter Marc . 456 . 613 .] . Die gewöhnliche Lesart τοΐβιν
δ ’ αν ist aus jüngeren Texten entlehnt : vgl . W . C . Kayser im Philol .
XXI S . 326 .

50 . Der ganze Gedanke enthält einen Zug treuer Naturwahrheit ,
insofern Eumäos und Odysseus durch die Ankunft des Telemachos in der
Bereitung des Frühstücks 2 . 13 f. unterbrochen wurden und nun aus
Freude über dessen Dasein zur Wiederaufnahme der Frühstücksbereitung
keine Lust mehr verspüren , sondern lieber zu den Ueberbleibseln des
gestrigen Tages greifen. Daher benutzt Plutarch . Conv . quaest. VII , 4 , 6
diese Stelle von Seiten ihrer Absichtlichkeit.

65 . Das auch vom Rhythmus empfohlene παρά , statt des gewöhn¬
lichen έχ , bieten der Harlei. und andere Quellen [darunter Marc. 613 .
So liest auch La Roche , Nauck . ] .

79 . μίν geben die Handschriften [mit Ausnahme des Stuttg . , wel¬
cher μεν hat] und Aristarch in dem verdorbenen Scholion [vgl . La Roche
homer . Untersuch, p . 251 ] ; das jetzt dafür aus Conjectur gesetzte μίν
hätte nach αλλ’

ή τοι mit nachfolgendem Zwischensätze eine aus Homer
nicht erweisbare Stellung . Ebenso urtheilt Baumeister zu hymn. in Ven .
257 p . 272 . [Vgl . auch Kayser bei Faesi zur St . Dagegen hat Nauck
μεν gegeben. Derselbe bezeichnet V . 80 als verdächtig.]

97 . Sprichwörtlich war αδελφός άνδρϊ παρείη , was an vorliegende
Stelle anknüpfend Plat. de republ . p . 362 d erwähnt .

101 = ξ 172 . 126 und τ 84 . Das feine Colorit der Darstellung
in den zwei vorhergehenden Versen wird durch diesen Vers , den schon
die Alten verwarfen , mit zu massivem Pinsel überstrichen . Hierzu kommt,
dass es in Bezug auf die Construction, wie schon die Schob Η . M . Vind.
56 bemerken , ein ' βτίχος διαλΰων τδ παν νόημα’ ist . Wenn man
aber den Vers als eine hingeworfene Parenthese auffassen wollte , so
müste wenigstens ein δε stehen .

104 . Es ist ein aus o 24 oder φ 262 entlehnter und von den Alten
mit Recht athetierter Vers . [Vgl . Aristonic. ed . Carnuth p . 137 f.]
Denn er passte nur zum ersten der in 100 ausgesprochenen zweiWünsche,
stände ferner mit 106 εν εμοΐΰι μέγαροιβιν in poetischem Wider¬
spruch , störte endlich den Zusammenhang, indem er die Situation, nach
welcher nur xal αυτός mit psychologischer Steigerung ausgeführt wird,
prosaisch durchbräche.

106 . χτάμενος und άποχτάμενος und χαταχτάμενος in siebenzehn
Stellen , wo überall nicht das eingetretene Ereignis , sondern bloss
der vorhandene Tod des erschlagenen als adjectivischer Zustand

plastisch vor Augen tritt , so dass der Nachdruck jedesmal ungeschwächt
auf dem Hauptverbum liegt . Dasselbe gilt von οντάμενος , welche Form
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schon Apollonios als Perfect erklärte , in neun Stellen und βλημενος in
dreizehn Stellen , so wie von der gleichen Bildung der Adjective φ&ίμε-
νος, αρμενος , άλιτήμενος , άλαλημενος, έββνμενος, ονημενος , εν κτίμέ¬
νος , αβμένος , κλνμενος . Gewöhnlich erklärt man alle diese Formen
als synkopierte Aoristformen oder als präsentische Participien von den
untergegangenen Stammformen. Vgl . Lehrs de Arist. p . 263 . (255 ed.
II .) . Loheck zu Buttmann II S . 11 f. und besonders J . Classen Beobach¬
tungen III S . 20 ff. Indes bemerkt Buttmann § 110 Anm . 6 mit Becht:
' das Particip wird öfters ganz als Participium Perfecti gebraucht als
'/.τάμενος getödtet , βλημενος verwundet , und geht so ganz insAd -
jectiv über , wie φ&ίμενος todt , εν κτίμενός wohlgebaut , αρμενος
passend’

. Die Zurückziehung des Accentes, wenn man die Formen vom
Perfect ableitet , ist analog derselben Erscheinung in den Appellativen,
die zu Eigennamen geworden sind . — Statt des gewöhnlichen κ εν εμοΐβι
wird in H . Vrat. M . Vind . 50 , 56 , 133 [u . and. hei La Boche] %εν
εμοΐβι gefunden , und dies letztere wird von J . La Boche Unterrichts¬
zeit . für Oesterr . 1864 S . 277 und Hom . Textkritik S . 126 für die
Aristarchische Lesart erklärt . Denn Aristarch habe in ähnlichen Fällen
den blossen Dativ dem mit εν vorgezogen , wie die Bemerkungen des
Didymos zu Θ 337 . % 202 . 303 . Σ 568 . ξ 8 bewiesen.

111 . Diese heftige Bewegung im Innern des Odysseus wird 108 .
109 . 110 auch durch die Bhythmen, durch die gleichmässige Wiederkehr
der Spondeen im ersten und der nemlichen Einschnitte im vierten Fusse
aufs kraftvollste dargestellt . Um nemlich die αεικέα έργα der Freier zu
schildern, redet sich Odysseus in Zorn und Eifer hinein mit einem Strome
von Worten , der wie ' unda supervenit undam’ zusammenhängt. Denn
der Dichter hat hier den ächt psychologischen Zug angebracht , dass
Odysseus vom Gefühle der Entrüstung fortgerissen in seiner Rolle sich
selbst vergisst . Vgl . zu o 381 . Anders dagegen urtheilt K . Lehrs in
Fleckeisens Jahrb. 1860 S . 521 (jetzt Epimetra zu Arist . S . 404 ) , indem
er zuerst ' das einzige Beispiel aus beiden Gedichten von drei hinterein¬
ander folgenden Versen der Art’ erwähnt und dann überhaupt als ' auf¬
fallend wunderliche Stellen’ betrachtet 'die Rede des Bettlers 99 bis 111 ,
in welcher , wie mich dünkt , die Bescheidenheit, welche dem klugen
Bettler ziemt , ganz vergessen ist , und dann 304 bis 320 ’ . [Vgl . auch
Nitzsch Beiträge zur Gesch . d . ep . Poes . p . 327 Anmerk . 36 , der 108 f.
verwirft . Mit der Auffassung von άτέλεβτον, ανηννβτω επί εργω ' end¬
los , hei unvollendetem Werke , von dem rücksichtslosen endlosen
Treiben der Freier ’ wird der Begriff der Worte nicht genügend erschöpft.
Schol. Q bemerkt wohl richtig : άκωλντως ά'ννβιν και πέρας μη επι -

δεχομένω . ον γάρ ηννον οι μνηβτήρις το γυναίκα λαβεΐν την τον Οδνβ -

βέως . Denn die Bedeutung von άτέλεβτος ist entweder nicht ver¬
wirklicht oder vergeblich , vgl . Ebeling Lexic. Homer, s . v . und für

ανηννβτω επί εργω ergiebt der Vergleich des parallelen ατελεντήτω επί
■εργω Λ 175 , dass der Sinn ist : bei einem unvollendbaren Unternehmen;

vgl .
"

auch π 373 . B 137 . 138 , mit 122 . Dass damit Odysseus durch
seine Entrüstung fortgerissen , noch mehr, als bei der andern Auffassung
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der Fall sein wurde , sich seihst vergisst , ist durch das Vorhergehende
genügend vorbereitet .]

114 . H . Dünlzer hat also geändert : ' άπεχ &ομένω muss es statt
des überlieferten άπεχ &όμενος lauten ; denn dieses heisst, wie εχ&όμενος,
verhasst , vgl . <5 502 . x 74 f. ß 165 . άπεχ &ομένω scheint dem επι -
βπόμενοι ϋ-εοϋ όμφή zu entsprechen .

’ So schon .1. H . Voss Randglossen
S . 66 und in seiner Uebersetzung. [Auch Nauck vermulhet so .] Aber
mir scheint die Ueberlieferung άπεχ &όμενος vermittelst einer Prolepsis
erklärbar zu sein : vgl . die Beispiele im Anhang zu ß 257 . Wäre άπεχτλο -
μένω das ursprüngliche gewesen , so würde man schwerlich diesen leicht
verständlichen Dativ geändert haben. [Die an sicli so harte proleptische
Auffassung von άπεχ&ομενος ' als ein mir verhasstes , weil es etwa
mich hasste ’

, giebt dem Gedanken eine so unerwartete , unmotivierte
Wendung , zumal da die Frage lautet ή βε γε λαοί έχ&αίρονσ ’ άνα
δήμον , lind ist verglichen mit der öfter wiederkehrenden Zusammen¬
stellung χοτεββάμενος χαλεπήνy z . 11. Π 386 so unwahrscheinlich, dass
ich mich von der Richtigkeit derselben nicht überzeugen kann. Die
einzige Auskunft scheint , wenn man nicht ändern will , als ursprüng¬
liche Bedeutung anzunehmen : feind werden , woraus einerseits die
gewöhnliche Bedeutung verhasst werden , andrerseits für unsere Stelle
Feindschaft aufnehmen , Hass fassen sich entwickeln konnte, je
nach der Verschiedenheit des Standpunktes , von dem aus das Verhält-
niss aufgefasst wurde .]

119 . So verstand diese Stelle Plutarch . de frat , amore c . 6 p . 480 e .
Es sind also die o 363 . 364 erwähnten Schwestern nicht ausgeschlos¬
sen ; daher auch der Aorist τέχεν im Vergleich zu dem vorhergehenden
Imperfeclum. Zu Krüger Di . 53 , 2 , 1 . Vgl . auch den Anhang zu λ 476 .

134 . Die Worte των δ ' άλλων μή τις Αχαιών πεν & έΰ&ω ent¬
halten zugleich einen psychologisch begründeten Zusatz, insofern Eumäos
in seiner Herzensfreude über die Lebensrettuug des Telemachos leicht
auch anderen eine Mittheilung machen konnte . Mit πολλοί γάρ έμοι v.ce/.a
μηχανόωντ ai hat Telemachos ganz allgemein gesprochen , weil er an
den Mordplan der Freier und an die ihm feindlichen Anhänger der Freier
im Volke denkt : aber für die vorliegende Situation hatte er dem Eumäos
gegenüber keine Ursache , das einzelne genauer zu detailieren. Anders
dagegen urtheilt A . Rhode Untersuchungen S . 17 und 40 . [Ebenso
Kammer die Einheit, p . 614 ff. , welcher 132 —52 als schlechte Ein¬
dichtung athetiert . 152 . 153 wurden von den Alten athetiert : νο&ενον-
r« t , ort μή πέμπει Πηνελόπη προς Λαέρτην (εί μή αρα ΰιωπωμένως ) .
Η . Carnuth Aristonic. ρ . 138 .]

136 . [Zu der Erklärung vgl . Doederlein Glossar § 957 .]
138 . Vielleicht ist am Ende von 137 μέβη βτιγμή zu setzen und

hier nach dem IJarleianus [ vgl . La Roche] ή mit ελ·ΰ%> ϋνΰμόρω ; zu
lesen als selbständige Frage des Zweifels , die für den aufgeregten
Eumäos trefflich passte , so dass dann og wie ω 290 [?] demonstrativ
stände . [Vgl . auch Praetorius der homerische Gebrauch von ή (ήε) in
Fragesätzen p . 9 , der sich für die handschriftliche Lesart εί ausspricht,
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weil sich sonst keine directen Fragen mit ή und dem Conjunctiv finden .
Nauck hat ή geschrieben , fasst die Frage aber als indirecte.] Denn
nach dem vorhergehenden formelhaften Verse άλλ '

αγε μοι τάδε είπε
χαί άτρεχεως χατάΐε '

ξον folgt entweder εί wie « 207 . λ 371 . 458
oder eine doppelgliedrige Frage mit ή und ή oder eine directe Frage
wie « 170 . 225 . λ 171 . ω 257 . 288 . K 385 . 406 . Sl 657 .

149 . [Brugman ein Problem der homer. Textkritik p . 47 vermuthet
hier , wie Λ 142 . T 322 . ß 134 . Φ 412 . λ 492 an Stelle des Artikels
τον (της ) das Reflexivum ov ( /jg) als ursprüngliche Lesart , vgl. Anhang
zu v 320 .]

159 . άντί &νρον behandelt in seiner gründlichen Weise H . Rumpf
de aedibus Homericis H p . 13 sqq . Das χατ άντί &νρον , das sich nur
liier findet , ist nemlich nicht ein bestimmter Raum des Hauses wie εν
προ&νροιβι 12 , sondern es ist eine allgemeine Bezeichnung in sinnvoller
Prägnanz der Composition statt χατά την &νρην τής χΧιοίης χαί αντί
τής &νρης , sie stellte sich an einem dem Eingang in die Hütte
gegenüber gelegenen Platz hin . Vgl . die ähnliche Bezeichnung
χατ άντηατιν zu v 387 . Uebrigens bemerkt H . Düntzer : ' In der Hütte
des Eumäos führte wol keine eigentliche Thüre aus dem πρόδομος in
das Wohngemach ; es war nur ein Durchgang. ’ Aber das ist eine sub -
jective Ansicht, die sich mit dem Gedanken an rauhe Witterung und Kälte
schwer vereinigen lässt .

161 . ον γάρ πως aus Euslathius , Vind . 133 und andern Quellen
[vgl . La Roche] statt des gewöhnlichen ον γάρ πω . Wegen des Ge¬
dankens vgl . man Nägelsbach Hom . Theol. IV 8 [auch Bergk griech.
Literaturgesch . I p . 735 , 13 .]

162 . Das nur hier stehende Medium νλάοντο zählt J . E . Ellendt
Ueber den Einfluss des Metrum S . 14 (Drei Homer. Abhandl . S . 23 ) zu den
Beispielen, wo im Vergleich zu 5 und 9 dieser Einfluss sich geltend mache.
Zur Sache erinnert man an den Glauben der alten Deutschen und Nord¬
länder , nach welchem ebenfalls Hunde die Geister zu sehen und einen
nahenden Gott zu erkennen pflegten . — Vers 173 bei Themist. or. 19
p . 231 c .

176 . In εγενοντο γενειάδες άμφί γένειον beachte man , wie in na¬
türlicher Einfachheit das der Sache nach verwandte durch ähnliche Wort¬
laute ausgedrückt ist . Zur Vereinigung der χνάνεαι γενειάδες und der
ξαν & αί τρίχες bei derselben Person [vermittelst einer blauröthlichen
Schattirung , wie Ameis im Commentar annahm] lässt sich unter anderm
vergleichen was Goethe ' Wahrheit und Dichtung ’ Buch 6 Bd . 35 S . 35
(der Ausg. von 1829 ) von dem jungen Engländer erzählt : ' Sein kleiner
gedrungener Schädel war mit krausen schwarzen Haaren reich be¬
setzt , sein Bart frühzeitig blau ’ usw . Andere Beispiele gibt Eble die
Lehre vom Haar. Ueber den Sinn bemerkt C . W . Lucas in Fleckeisens
Jahrb . 1859 p . 598 : 'μελαγχροιής signiticat strenui atque robusti cor¬
poris speciem , et χνανεαι eandem vim exprimit , ut mentum densis pilis
obsitum dicatur, quippe quo ornatu praecipue conspiciatur heroum digni-
tas’ . Gewöhnlich werden die Stellen v 399 und π 176 für unvereinbar

Anhang zu Homers Odyssee. III . 7
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gehalten . [So urtheilen Bonitz über den Ursprung der homer. Gedichte
3 . Aufl . p . 37 und 69 Anmerk . 107 , Jacob über die Entstehung der
Ilias und Odyssee p . 463 , vgl . Kirchhoff die Composition der Odyssee
p . 135 ff. Als Interpolation sucht die Verse 175 . 176 Kammer die
Einheit p . 577 f. zu erweisen , auch Nauck bemerkt : spurii ? Bergk
setzt dieselben auf Rechnung der Nachdichter p . 539 und 706 . Jeden¬
falls sind die Versuche von Nitzsch Sagenpoesie p . 182 f. und Ameis
die Stellen zu vereinigen unannehmbar. Nicht ohne Grund hat Kammer
bemerkt , dass , wenn die Schilderung der Rückverwandlung eine aus¬
führliche noch werden sollte , sicherlich dann doch von dem Haupt¬
haar , das v 431 die Göttin vom Kopfe getilgt hatte , die Rede sein
müsste , nicht aber vom Bart , der dort gar nicht erwähnt war .]

181 . Bei Plutarch . de adul . et am . discr. c . 8 p . 53 b ist dieser
Vers auf den Charakter des Schmeichlers angewendet.

187 . Plutarch . de sui laude c. 12 p . 543 d verlangt , dass man diesen
Vers anführen solle , um freche Schmeichler abzuführen. Vgl. auch Lu-
cian . Icarom. c. 13 .

195 . Diese acht homerische Parataxe des Gegensatzes wird durch
das von anderen aufgenommene &έΙγει·ξ·, was hier η κυκλική bietet , in
attische Syntaxis verwandelt : vgl. zu Γ 164 . I 98 . £1 368 , auch η 199 .
Ausserdem würde auch Telemachos mit ϋ’ίλγιις dem Angeredeteu selbst
einen ungehörigen Vorwurf machen.

197 . [Ueber δτε μή mit dem Optativ im Unterschied von ιί μη vgl .
L . Lange a. 0 . I 465 ff. ]

206 == r 484 . φ 208 . ψ 102 . 170 . ω 322 , wo überall auch der

vorhergehende Vers eine ähnliche Färbung hat. Dass in dieser Scene
Telemachos den Odysseus nicht an einem Zeichen erkennt, wie Eurykleia
in τ, Eumäos und Philötios in cp, Penelope in ψ , Laertes in <a, sondern
dass die Darstellung durch das Wort mit Widerlegung der von Telemachos

geäusserten Zweifel diese W'irkung übt , davon liegt der Grund theils in
dem innigen Verhältnis, welches psychologisch zwischen Vater und Sohn
herscht , theils in dem Umstande, dass Telemachos auf die Ankunft seines
Vaters mehr vorbereitet war , als die erwähnten Personen , zuletzt noch
durch die bedeutungsvolle Prophezeiung der Helena o 176 bis 178 ,
worin auch 176 mit π 205 aufs genaueste zusammenstimmt.

208 . H . Düntzer bemerkt zu seinem Texte : ' έ'θελεν ist statt des
überlieferten έ&ελει zu schreiben, da Odysseus von seiner wirklich einge¬
tretenen zweimaligen Verwandlung spricht , wogegen das Praesens in dem

zwischengeschobenen δΰνατκι γνρ {δ 827 ) ganz an der Stelle ist .
’ So

schon J. H. Voss Randglossen S . 66 und in der Uebersetzung : ' welche

so , wie sie wollte , mich umschuf ’
. [Auch Nauck vermuthet εθελεν .]

Mir scheint indes der Gedanke mit i& iXu an Nachdruck zu gewinnen,
weil ihn daun Odysseus als Gemeinplatz ausspricht : denn ε&ηχεν ist
als gnomischer Aorist zu verstehen . [Dass εθελεζ die Lesart Aristarchs

war , zeigt Carnuth Aristonic. p . 138 .] Auch 6 827 haben wir einen
ähnlichen Zusammenhang. [Verglichen werden kann auch die parenthe¬
tische Bemerkung ψ 186 §ηιδίν >ς ε&έλων. Vgl . auch x 327 . 328 . μ 66 .]

0
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Hier ist der Gedanke ε &ηκεν όπως ί&ελει , δννατ cu γάρ zugleich eine
Vorbereitung auf den allgemeinen Ausspruch 211 . 212 , durch welchen
das δνναται γάρ erklärt und erweitert wird , so dass die von Tele-
machos 198 anerkannte Macht der Götter schliesslich in homerischem
Geiste auch von seinem Vater eine nachdrückliche Bestätigung erhält.

212 . Zum Gedanken vgl . Stobaei ecl . I 3, 8 . Hesiod . Op. 5 ff.
Archiloch. fr . 51 ed . Bergk . Andere hierher gehörige Stellen gibt Garcke
Horatii carm . libr . I collat. script . Gr . illustr . (Halis 1860 ) p . 134 sq .

213 . Es sind nemlich hier die zwei formelhaften Redeweisen o5g
άρα φωνηοας und κατ ’

cp
’

εξετο mit einander verbunden : ohne den
Charakter der im Commentar bemerkten Bedeutsamkeit würde der gewöhn¬
liche Anfang stehen : vgl . zu ß 224 und A 68 . [Diese Auffassung ist
von Ameis mit Recht aufgegeben, vgl . Kayser bei Faesi z . St . und Rhode
über den Gebrauch der Partikel άρα bei Homer, p . 24 .] Schwächer
ist das pdr nach Participien , worüber zu & 458 .

216 . Wie hier η τι nach dem Comparativ, so steht auf ähnliche
Weise ή τε ' sive , oder irgendwie ’ T 148 und das doppelte η τε
' sive . . . sive ’ I 276 . A 410 . P42 . T 177 und η τε ' ob irgend’
B 349 . In demselben Sinne wird bei Homer häufig η που oder η τε oder
η %ε gebraucht . Vgl . jetzt J . Kvicala in der Zeitschr . f. d . österr . Gymu .
1864 S . 417 . — 217 . Ueber αίγνπιός spricht Lobeck Path . Elem . I p . 87 .
Zu den Tönen der Raubvögel vgl . μεγάλα χλάξοντε Π 429 ; und über
das Ausnehmen der Jungen aus den Nestern dieser Raubvögel vergleiche
man die Beispiele neuerer Zeit bei Schilling Naturgesch . der Vögel S . 32 ;
und C . Vogel Naturbilder S . 51 ff. Uebrigens scheint dem modernen Ge¬
fühle [so Kammer die Einheit p . 604 ] der ganze Vergleich nicht passend
zu sein , insofern dem Bilde die harmonische Stimmung fehlt : denn
bei Telemachos und Odysseus ist das Weinen Folge der Freude, im Ver¬
gleiche dagegen Folge des Schmerzes. Aber der alte Dichter will nichts
weiter versinnlichen, als das anhaltende Klagen, die Ursachen dessel¬
ben lässt er als etwas für die Hauptsache gleichgiltiges ganz unbeachtet.
Ueber das η hier vgl . den Anhang zu ρ 37 . [Uebrigens hält Kammer
die Einheit p . 604 ff. die ganze Scene 216 —321 für stark überarbeitet
und versucht die Wiederherstellung des Ursprünglichen.]

221 . Die erste Silbe von αΐψα ' jählings ’ beginnt die Arsis und
zwar des vierten Fusses nur H 272 ; des dritten Fusses : -fr 254 . K 139 .
359 . Π 123 . Φ155 ; des fünften Fusses : « 392 . δ 283 . ε461 . μ 407 .
A 387 . Z514 . Θ 127 . A 392 . ^ 532 . ΨΊ18 [?] ; des zweiten Fusses :
γ 147 . « · 226 . t 158 . λ 390 . μ 11 . 401 . ξ 233 . ρ 75 . 561 . τ 458 .
ν 361 . φ 181 . ω 13 . 215 . 466 . 0 276 . Ρ 116 . 682 . 691 . Γ 245 .
Ψ 139 . 524 . Λ 783 ; an den übrigen Stellen, die am -zahlreichsten sind,
im Versanfange. Ueber die Stellung in der Thesis zu o 469 . Uebrigens
bezeichnet hier «Tip«, dass Telemachos, nachdem er lange vor Rührung
keine Worte finden konnte , diesen Zustand des Jammers durch eine
schnelle Anrede an seinen Vater beendigt habe.

222 . Bekker hat hier , wie o 509 das überlieferte γάρ mit Recht
jn τ ’

αρ verbessert , wie dies N 307 steht . [Vgl . indes den Anhang zu
7 *
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v 417 .] Was den blossen Dativ νηί bei ηγαγον anlangt , so steht der¬
selbe ebenso ohne Präposition und ohne Attribut bei κατάγεβ&αι κ 140 ,
bei περήΰαι κ 508 , bei οί'χεσ&αι je 24 . 142 . ρ 42 . Vgl . auch zu λ 161 .

236 . Statt δφρ
’ είδέω lesen andere οφρα ίδεω , was dem Urheber

nach nicht sicher steht und der Form nach noch nicht begründet worden
ist . [δφρ ’ ίδεω haben Vindob . 56 und 5 , sowie die älteste Odyssee-
liaudschrift bei Gotschlich in Jahrbb . f. Phil. 1876 p . 26 . όφρά ol
ίδεω Harl. υφρα οί ίδεω Venet. 457 nach La Roche. Vgl . Kayser zur
St. Nauck : οφρα £4έκ>.] H . Düntzer bemerkt zur Form : ' είδε) und
είδείην sind nicht Coni . und Opt . zu οϊδα , sondern zu einem Praesens
είδεω ’ . Und zur Sache sagt er mit Recht folgendes : ' VonEumäos und
Athene hat Odysseus noch nichts über die Zahl und Widerstandskraft
der Freier erfahren, nur von ihrem Uebermulh und ihrer Verschwendung;
woher die Beantwortung dieser Fragen ihm zunächst am Herzen liegt,
da er auf sie seinen Plan gründen will .

’
242 . [ςχεΐρας bei αίχμψης ist auffallend (vgl . E 602 . 17 493 .

X 269 . Τ' 179 . Z 97 . 278 . P 588 ) und gehört zu den Eigenthümlich-
keiten , an denen die zweite Hälfte der Odyssee so reich ist : Römer in
den Jahrbb . f. Philol. 1874 , p . 440 .]

246 . Hiermit rechtfertigt der Sänger selbst in objectivem Ausdruck,
warum er die specielle Angabe der Freier mit ihren Dienern gerade hier
nach des Odysseus Verlangen 235 vorgebracht habe. Naturgemäss aber
muss an dem Orte , wo eine Vorberathung zur letzten Katastrophe statt¬
findet , auch eine genauere Aufzählung derer erfolgen, gegen welche die
Katastrophe gerichtet ist , weil sie die ganze misliche Lage des Odyssei -
schen Hauses veranlasst haben. So weiss der Dichter überall dafür zu
sorgen , dass wir über Nebendingen nicht die Hauptsache aus den Augen
verlieren . Wenn sodann 247 bis 251 gerade wie a 245 bis 247 und

122 bis 125 die Freier den genannten vier Inseln angehören, in dem
übrigen Gedichte aber nur Ithaka als ihre Heimat erscheint , so stehen
beide Angaben mit einander nicht in Widerspruch . Denn die Herschaft
des Odysseus war nicht auf Ithaka eingeschränkt , sondern umfasste zu¬
gleich jene Inseln unter dem Namen ' Gebiet der Kephaliener’ : vgl . zu
v 210. Daher konnte der Dichter anderwärts das Hauptland Ithaka als
Repräsentanten des ganzen Reiches gebrauchen. [247 . 249 —251 sind
im Marc. 613 mit dem Obelos versehen. — εν&άδε local gefasst , ent¬
behrt der genügenden Erklärung, temporal gedeutet , wie Ameis erklärte :
' an dieser Stelle , ehe ich noch etwas anderes sage ’ , ist es nach dem
vorhergehenden τάχα auffallend . Vindob . 56 und 5 bieten dafür αυτός,
entsprechend der Formel τάχα δ ’ εΐ'βεαι αυτός ß 40 , die hier in gleicher
Weise passend das Folgende anküudigen könnte , wenn die Lesart nur
besser beglaubigt wäre .]

249 . Das τε καί bieten hier sämtliche Handschriften; nur aus Con-

jectur haben manche mit Thiersch das τέ getilgt . Das καί als Kürze vor
εΐκοβι auch noch Λ 25 und in τέ καί zwischen Zahlbegriffen mit εϊκοαι
I 379 . X 349 ; nicht digammiert ist nach der Ueberlieferung auch
είκοοτω , zu n 206 . Indes hat jetzt Bekker an diesen Stellen wiewol
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nur aus Conjectur das Digamma hineingebracht . Ueber τε καί zwischen
* 140, Zahlen überhaupt vgl . Lobeck zu Phryn . p . 411 . Hermann zu Soph .

El. 873 . Zu Krüger Di . 69 , 70 , 3 .
IV 1 264. Dagegen bemerkt Nägelsbach Hom . Theol. II 21 S . 106 der

Ausg . von Autenrieth : In n 265 wird Athene mit Zeus in Gemeinschaft

geradezu für die höchste und mächtigste Gottheit erklärt’
, was in

den Worten des Dichters nicht enthalten ist . Athene ist nur die Lieb¬

lingstochter des Zeus Θ 373 , die neben dem Vater sitzt Sl 100 , so dass
sich Ares E 879 über diese väterliche Liebe zu beschweren hat . Uebri-

p ^ gens wird von 259 an nur einfach das Vertrauen auf die Götter aus¬

gesprochen , weil Odysseus wegen der grossen Anzahl der Freier
noch keinen bestimmten Plan fassen und noch keine feste Verabredung
in Bezug auf die Durchführung eines Planes treffen kann.

272 . Dass der Indicativ des Futurums bei Homer noch nicht , wie
öfters bei Späteren , in imperativischem Sinne gebraucht werde , dies
beweist überzeugend durch Erörterung der bezüglichen Stellen Johannes
Paech Ueber den Gebrauch des Indicativus Futuri als Modus iussivus bei
Homer . Breslau 1865 . [ Vgl . dazu Philol . XXVII , 518 ff.] Unsere Stelle
ist in dieser gehaltreichen Abhandlung unberücksichtigt geblieben . Be¬
handelt werden die Indicative des Futuri in a 124 . 277 . ß 270 . η 319 .
λ 348 . μ 25 . ο 280 . λ 31 . ρ 599 . Ε 430 . Ζ71 . Η 30 . 174 . Χ88 .
235 . 442 . JV47 . Τ 137 . Φ 61 . Ψ 663 . 858 . Λ 669 . 717 ; ausser¬
dem noch mehrere andere Stellen . Hierher gehören auch t 370 . o 358 .
A 546 . F 254 und andere Beispiele . — Vers 274 . Plutarch . de aud.
poet . p . 31 d macht aus der Rede des Odysseus an Telemachos klar, wie
man auf Selbsterkenntnis gestützt sich im voraus durch besonnene Ueber-

leguug gegen den Andrang der Leidenschaften schützen solle , denen
man am ersten zu unterliegen Gefahr laufe : Odysseus hatte nemlich aus
den vorhergehenden Reden seinen Sohn als heftig und aufbrausend er-
kannt .

277 . [Die dieser Stelle verwandten syntaktischen Erscheinungen ,
wo der Hauptgedanke nach einem Nebensatze aufgenommen wird , sind
von mir zusammengestellt in dem Programm : zur Periodenbildung bei
Homer. Gött . 1868 . Ueber die Verbindung des Particips mit άνέγεα &ai

vgl . Classen Beobachtungen p . 93 .]
- 251 *̂ · 278 — 280 [werden von Kammer die Einheit p . 610 verworfen .]

3t , «*■ 281 — 298 . Von den Alexandrinern ' νο&ενονταιιη >. πό &εν γάρ
erllirt*’1 ηδει τά υηλα εν τψ άνδρώνι αντικείμενα ; οίκείως δε χρηΰεται τω
ch d® λόγιο όταν αυτά &εάβηται . αθετεί [καί] Ζηνόδοτος . Η . Q . Vind . 133 .
orte;· Vgl . die von J . La Roche 'die Athetesen in der Odyssee ’ in der Zeitschr.

; -Meli® f. d . österr . Gymn. 1862 S . 354 f. zusammengestellten Zeugnisse , in

:, rl ii® denen das Urtheil begründet wird . Denn diese ganz local gefärbte
Bestimmtheit specieller Aufträge , wie sie τ 5 bis 13 , wo Odysseus

jajCöii· die Waffen mit Augen sieht , am Platze ist , scheint zum Charakter einer
'
ujjfjerof Vorberathung nicht zu passen . Wenn er hier an die Waffen gedacht

ßtfß hätte , so würde er augenblicklich ohne Umschweif die Entfernung der-
... .mcli selben verlangt haben. Auch will μαλακοΐς επέεββιν παρφάο &αι 286

LVirzeΓ0Γ
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hier mit 279 nicht harmonieren, weil jene Worte zu μειλιχίοΐξ εηέεββι
ηαρανδών eine unmotivirte Tautologie wären , und das absolute εν
μεγάροιβιν wird homerisch nur vom Orte des sprechenden gesagt ; über
281 endlich vgl . zu 299 . Der Anfang 281 bis 285 und der Schluss
295 bis 298 sind vom Interpolator , um das aus τ entlehnte hier passend
zu machen, geschickt hinzugedichtet worden mit Benutzung homerischer
Redeweisen wie eine Vergleichung von 282 mit A 40 . E 260 , von 283
mit I 223 , von 284 mit δ 613 . Γ 195 , von 285 mit η 87 . r 17 .
co 165 . 166 und anderes zeigen kann . Aber der Schluss steht mit
homerischer Wirklichkeit im Widerspruche : denn 295 . 296 vergleiche
man theils mit r 31 bis 33 , wo nichts davon gesagt ist dass für Odys¬
seus und Telemachos zwei Schwerter zwei Lanzen zwei Schilde zurück¬
gelassen werden sollten , theils mit χ 101 bis 125 , wo Telemachos
Schilde und Lanzen erst aus der Waffenkammer holt und wo ausserdem
gar keine φάβγανα Vorkommen , weil Odysseus und Telemachos nur aus
der Ferne kämpfen. So scheint denn die ganze Interpolation durch 234
veranlasst zu sein , um dem dort mit Recht allgemein gehaltenen Gedanken
eine vermeintlich epische Bestimmtheit zu geben. Hiergegen polemisiert
A . Kirchhoff im Philol. XIX S . 75 bis 110 [= Composition der Odyssee
p . 163 — 210 ] und sucht scharfsinnig zu erweisen , dass diese ganze
Stelle für n ursprünglich und zuerst gedichtet worden sei und bereits
Vorgelegen haben müsse , als die entsprechende in x nach ihrem Muster
gestaltet wurde , dass aber die Stellen in n und x von verschiedenen
Verfassern herrührten . [Vgl . dagegen die ausführliche Erörterung von
Kammer die Einheit p . 579 ff . und Düntzer Kirchhoff, Köchly und
die Odyssee p . 66 ff. Eine Uebertragung der Verse aus x nehmen auch
an Lehrs de Aristarch.2 p . 404 , Nitzsch Sagenpoesie p . 155 , Bergk
griech . Literaturgesch . I , 706 . ] G . Autenrieth brieflich : ' Sollte 281
bis 298 nicht eine andere Redaction sein neben 297 bis 307 , ursprüng¬
lich also getrennt ? Zu beachten also 316 ff. coli . 304 ff.’

287 . Zu ηαρφάβ &αι vgl . ß 189 . M 249 , und παρελ&είν ε 104 ;
παραχροτχέων <3 465 , wo παρά überall eine Versinnlichung der ' List ’
enthält . Ganz anders ist παράφημί χινι gesagt : vgl . zu A 577 .

290 . Die τχνρός αντμη nemlich zog bei conträrem Winde auch an
der δονροδόχη (zu a 128 ) vorbei und schadete besonders dem Metalle
der Waffen . Der Versschluss wie £ 174 , und die Construction wie in
Ψ 251 : οαβον επί φλοξ ήλ&ε.

292 . Zu εριν ΰχηβαι vgl . ΐβχαχο νεΐχος Ν 333 , φΰλοπις αίνή
εβχψ .εν Σ 171 , und die im Anhang zu i 54 erwähnten Redeweisen .
Aehnlich ist auch εριν μεχά χιβι χιΟέναι γ 136 gesagt . οινο)9έντες
wird gewöhnlich durch με&νβ&ίνχεζ erklärt , aber dies liegt nicht im
Worte und wäre neben μαλαχοΐς επέεββιν 286 ein ganz unpassender
Vorwurf . Ueber die Sache vgl .

’
ξ 463 ff.

296 . χερβίν ελεβΟχα , Versschluss wie & 68 . ψ 368 . K 501 ; auch
sonst steht ελέα &αι stets am Versende . Das βοάγριον ist eigentlich
βοδς ά’

γρη , die Beute von einem Stier , aus dem äolischen mit αΐρεΐν
gleichbedeutenden Verbum αγρεΐν gebildet wie άνδράγρικ ξωάγρια
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μοιχάγρια . Vgl . auch zu 148 im Commentar, und Theodor Ameis De
Aeolismo Homerico p . 38 .

' Nur theilweise vergleichbar sind Wörter
wie das häufige χαλκός vom ' ehernen Speer ’

. Im folgenden Verse
meint M . Axt coni . Hom . p . 29 : ' repone επι&νΰοντες , primura enim

capiunt , deinde irruunt ’ .
299 = λ 454 . q 548 . r 236 . 495 . 570 . A 297 . Δ 39 . E 259 .

I 611 . Π 444 . 851 . Φ 94 ; ähnlich o 27 . m 248 . O 212 . Ψ 82.

[Ueber eine an die Formel sich knüpfende kritische Frage vgl. Brugman
ein Problem der homer. Textkritik p . 76 und 112 .] Nirgends aber hat
ein Redner bei Homer diesen Vers in derselben Rede zweimal ge¬
braucht , was der Interpolator mit 281 thun lässt . Eine Nachahmung
des Verses bei Verg. Aen . III 250 : accipite ergo animis atque haec
mea figite dicta .

301 . [304 — 320 bezeichnet Nauck als suspecti , Lehrs de Aristarch.
2p . 404 als ' auffallend wunderlich’

. — In V . 304 kann man zweifeln

wegen der lnterpunction . Der unmittelbare Anschluss der Aufforderung
γυναικών γνώομεν i&vv an die Worte all ' o ioi αν τ '

εγώ τε , welche
im Gegensatz zu μήτε — ϊβτω stehen , ist befremdend, Interpungiert
man nach εγώ τε mit Kolon , so würde der Conjunctiv γνώομεν wir
wollen kennen lernen sich dem Vorhergehenden asyndetisch an -

sehliessen wie εϊδομεν y 18 und an den dort angeführten Stellen.]
306 . οπού τις ist epische Unmittelbarkeit der Frage im Sinne von

ος τις που ' welch einer irgendwo ’ . Eine Conjectur dagegen mit getrenn¬
ter Schreibweise ο πού τις , was andere billigen , gibt eine bei Homer
sonst nicht vorkommende Verbindung. Denn es findet sich nur einerseits

og που wie a 199 . 304 . D 255 . 1449 . υ 340 . ω 290 . I 628 . Π 514 .
838 . P 637 . Γ 323 , und andererseits που τις wie δ 756 . v 123 . ff 7 .
382 . u 35 . Z 438 . K 511 . A 292 . N 272 . 293 . # 130 ; aber nir¬

gends die Vereinigung von beiden δ που τις zusammen. [Die Analogie
von 3 κέν τις π 257 scheint mir zu genügen , um mit Faesi - Kayser
3 που τις in dem Sinne von wer etwa zn schreiben an Stelle des
auch wegen des 307 folgenden οτις auffallenden οπού τις wo einer ]

309 . Das parenthetische όίω in der Katalexe mit Betonung der
Stammsilbe verleiht dem Gedanken einen besondern Nachdruck, wie

ψ 261 . Θ 536 , während im Versanfange dafür mit veränderter Quantität
αλί ’ όίω gesagt wird ß 255 . N 153 . Und όίομαι steht parenthetisch
| 363 . % 140 . Zu Krüger Di. 59 , 1 , 9 . Ueber die Stellung des όίω
im Verse vgl . zu v 427 . Ueber das parenthetische είπομαι zu Σ 194 .

313 . Bekker im Berliner Monatsbericht 1864 S . 10 [= Homer.
Blatt . II , p . 1 .] will wegen des doppelten Anstosses , der ' durch das
unerhörte είδη und durch das an εκάβτου verletzte Digamma’ gegeben
sei , aus Conjectur εΐϋ&α geschrieben wissen : beides aus Bekkers Be¬
streben , eine durchgängige Gleichmässigkeit herzustellen . [Vgl . dagegen
Kayser bei Faesi zur St .]

317 . Sonst las man hier und an den Parallelstellen νηΐιτεΐς oder

νηίειτεϊς , aber Hesychius , der Ergänzer des Suidas und Eustathius zu
τ 498 bieten νηλίτιδες , wo das i wahrscheinlich aus dem Itacismus ent-
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standen ist , denn die übrigen Autoritäten haben in der antepenullima
η oder st . In der ersten Ausgabe hatte ich mit Bote νηλήτιδες aufge¬
nommen , wofür jetzt mit Beltker νηλείτιδες geschrieben ist. Hierüber
bemerkt H . Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 589 folgendes : ' vgl .
das Masc. άλείτης Γ 28 . v 121 , das Femininum άλεΐτις in dem von
Bekker zu je 317 citierten Schob zu I 571 ; ferner die von Lobeck Path.
Proll . p . 376 sq. bekämpfte, aber bei Greg. Cor . p . 605 Schäfer über¬
zeugender ausgeführte Vorschrift der Grammatiker und endlich die von
Bast [nach eigner Einsicht des cod . B] sicher gestellte Form διαλείτης
ebendaselbst und p . 623 Note ’ . Vgl . auch J . La Roche Hom . Textkritik
S . 184 [ und dagegen Kayser bei Faesi , der νηλιτεΐς liest.]

322 . [Die folgende Partie bis 337 wird von Kammer die Einheit
p . 610 ff. verworfen . Nauck bezeichnet 326 und 327 als ' verdäch¬
tig ’ . Vgl . auch Bergk griech. Literalurgesch . I p . 706 .]

337 . J . La Roche in der Unterrichts - Zeitung für Oesterr. 1864
S . 278 bemerkt folgendes : ' πάι g mit IlarL , Marc. 613 , Vind . 5 , 50 , 56 ,
133 . Dieselben Handschriften haben εκ Πύλου ήλ&ε für είλήλον&ε und
bei dieser Uebereinstimmung sind wir nicht berechtigt , das schlecht be¬
glaubigte είλήλον&ε, welches Harb am Rande hat , der Schreibweise der
Handschriften vorzuziehen. Statt ήδη haben Eustathius 1803 , 59 und
Marc , ή δή.

’ Ich habe beides aufgenommen, weil die Worte ήδη είλή-
■λου&εν den Telemachos als einen schon in der Stadt (am Orte des Spre¬
chers) anwesenden erwarten Dessen . Sodann dürfte die epische Deutlich¬
keit den Zusatz εκ Πύλου verlangen , wie o 42 . n 131 . Zum Aorist
vgl . auch 7E 206 . [Vgl . jetzt aber La Roche homer. Untersuch, p . 237 f.
und Kayser bei Faesi , der είλήλον&εν in folgender Weise rechtfertigt :
'Machte Eumäos diese Mittheilung , welche der Herold ausspricht , so
würde er sie nach homerischer Art wohl mit derselben Bestimmtheit
geben , mit welcher sie ihm Telemach nach der Weisung der Athene
(o 42 ) aufgetragen hat , n 131 . Er würde dann εκ Πύλου ήλ&εν statt
des einfachen είλήλον&εν sagen , was durch die Handschr. am meisten
empfohlen wird .’] — Der Ausdruck βαβίλεια wird schon durch βαβι -
λήος 335 vorbereitet : ohne diese Beziehung würde 335 der sonst üb¬
liche Versschluss &είου βαΰιλήος gebraucht worden sein .

342 . Die Kenntnis der Freier von des Telemachos Rückkehr κατά
το ΰιωποίμενον , weil der Hörer sie weiss , ist hier episch ein siche¬
rer Beweis von dem ursprünglichen Zusammenhänge des folgenden Ab¬
schnitts mit dem unmittelbar vorhergehenden. Das Verbum κατηφεϊν hat
Lobeck Path . Elem . 1 p . 221 sq. mit den Alten von κατηφής aus κατα-
φαής mit Trope des α in η und Synkope des andern a abgeleitet;
andere dagegen , wie Döderlein Hom . Gloss . § 1092 und Philipp Mayer
dritter Beitrag zu einer Hom . Synonymik (Gera 1849 ) S . 14 [= Studien
zu Homer, Sophokles etc . 1874 p . 70 f.] bringen das Verbum wol
richtiger mit κα&άητεα &αι in Verbindung , so dass an die mit άφ an
verwandte Wurzel άφ an ' treffen’ zu denken ist. Hierdurch wird zu¬
gleich der Zusatz ivl &υμω leicht erklärbar . Vgl. den Anhang zu
Z 524 , auch Autenrieth zu Nägelsbach Γ 51 [der jetzt im Lexicon bei
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κατηφείη bemerkt hat : καταί , φάος Auge] und Albert Fulda Unter¬
suchungen S . 294 f.

344 . [Ueber die Lokalität vgl. Gerlach im Philol . XXX , 505 .]
349 . Das άλιήας [welches Ameis mit ερέτας erklärte : Ruderer zur

See , Meerruderer ] ist hier zugleich ein Ersatz für das nach ερυσσο -
μεν oder ερΰσσαμεν sonst folgende εις ulet δίαν : δ 577 . D· 34 . λ 2 .
A 141 . 76 ; auch nach '/.ατείρυβεν ε 261 , nach ελκομεν y 153 und
ελκεμεν B 152 . [Diese Deutung ist seltsam und schwer annehmbar ; die
jetzt gegebene Erklärung beruht auf der Erörterung von Riedenauer
Handwerk und Handwerker p . 158 und 220 Note 277 .]

351 . Statt εΐρη& ’ or ’
άρ

~ haben L . Ahrens im Philol . VI p . 25
und J . La Roche in der Unterrichts-Zeit , für Oesterr . 1864 S . 278 nach
handschriftlichen Spuren die Schreibweise ε ’

ιρψο or ’
Άμφίνομ og empfoh¬

len und begründet . [So schreibt auch Nauck ; dagegen Kayser bei Faesi :
εί'ρητο καί Άμφίνομος nach Eustalh. und Vindob . 5 , welche Lesart er
durch θ 417 . ε 262 stützend als die ursprüngliche nachzuweisen sucht.
Die älteste Odysseehandschr. hat auch or ’

αρ : Gotschlich in Jahrbb . f.
Phil . 1876 p . 26 . ] — Amphinomos wird hier in diesem Charakter ein¬
geführt , um bei der immer näher rückenden Katastrophe eine wärmere
Theilnahme auch für die Freier zu erwecken . Es erscheinen also von
jetzt an mehrere Namen von Freiern , die früher nicht namentlich auf¬
geführt wurden , weil eben erst jetzt beim Herannahen ihres Schicksals
der Hörer für die einzelnen Interesse gewinnen soll : während der Ab¬
wesenheit des Odysseus dagegen galt es nur das frevelhafte Treiben
sämmllicher Freier unter den beiden Führern zu schildern . Daher
lässt der Dichter auch jetzt erst den milden Amphinomos sich zum
Widerspruch ermannen , während derselbe beim ersten Mordplan δ 673 .
776 . 777 noch nicht mit seiner wahren Gesinnung hervorzutreten wagte .
Uebrigens sind Stellen, wie die vorliegende, die Vorbilder für die Tragi¬
ker zur Erweckung von φόβος und eleog geworden .

359 . αίψα δε κτε . Die Hauptsache ist hier wol der Rechenschafts¬
bericht , den der Führer der Auflauerer Antinoos nach homerischer Sitte
in der Versammlung zu geben hat und den die Freier möglichst schnell
anhören wollen . Bewillkommnungsscenen aber gleich bei der Ankunft
im Hafen oder Reden und Gegenreden, bevor die nothwendigen Arbeiten
für das Landen und Abtakeln des Schiffes geschehen sind , werden in
der besonnenen Praxis der homerischen Menschen nirgends erwähnt .

366 . Ueber επασσυτερος bemerkt Herodian περί μ . λ. p . 71 ed .
Lehrs : ' ούκ εχει φυσικόν του , εκ δε τού άσσοτερου ετράπη ’

. Es hat
nemlich den äolischen Umlaut des o in v , wie er in den Compositis von
όνομα (bei Homer ανώνυμος δυσώνυμος επώνυμος νώνυμος νωνυμνος
ομώνυμος ) und in anderen Worten vorliegt : vgl. Theodor Ameis de
Aeolismo Homerico p . 21 sq. [und Ilinrichs de Hom . elocutionis vestigiis
Aeolicis , Jenae 1875 p. 70 , auch Gelbke in G. Curtius Stud. II p . 19 .]
H. Düntzer dagegen sagt : ' Ein neben άσσον bestehendes άσσυς (vgl .
εγγΰς ) liegt zu Grunde ; τερος ist ableitend wie in άγρότερος.

’ Eine
neue Erklärung des Wortes gibt W . Sonne in Kuhn ’s Zeitschr. XIII
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S . 422 : ' επαββντερο — επ - αν - άντερο , d . h . in stetem Wechsel
heranstrebend , hurtig nach einander, wie εββνμαι , vgl . επεΰβνμενος άνέβ-
βντο επαναβείω πανβυδίη jταββυδίηβ. Dies will mir indes in formeller
und semasiologischer Hinsicht etwas zu gekünstelt erscheinen. Zu dem
was hier von den Spähern erzählt wird vgl. Soph. Ant . 411 f.
xaD-ήμε&’

, άκρων εκ πάγων υπήνεμοι , . . . χρόνον τά (Τ ή ν τοοοντον
χτε . — Ueber άμα ό ’

ήελίω χαταδνντι vgl . den Anhang zu a 24 .
[Dazu Mommsen Entwicklung einiger Gesetze über den Gebrauch der
griech . Praepositionen p . 46 f.]

370 . Bekker im Berliner Monatsbericht 1861 S . 586 (Homerische
Blätter S , 274 f. ) urtheilt , dass das αυτόν zu Anfang des Verses ' doch
gar zu entbehrlich ’ sei und dass ' höchstens dafür ein inkliniertes μiv
stehen könnte ’

; daher will er es in ein adverbiales αυτού geändert
wissen , was so viel wäre als εν αντω τω λάχω (463 ) oder πριν πατρίδα
γαΐαν ίχεΰ&αι (δ 823 ) . Dieses αυτόν hat Η . Düntzer sich angeeignet
mit der Note ' wie statt des überlieferten malten αυτόν zu lesen ’ ist .
Auch Franz Schnorr v . Carolsfeld Verborum collocatio Homerica p . 64
billigt Bekkers Anstoss mit den Worten : ' recte puto Bekkerum negare
accusativo αυτόν in primo versus pede posse locum esse ’ . [Nauck ver-
muthet : αντίχα .] Mir scheint indes der Dichter αυτόν mit Nachdruck
gesetzt zu haben , indem er die auch 357 bei τήν δέ implicite ange¬
deutete Trennung des Telemachos von seinen Gefährten als etwas wesent¬
liches hervorhehen will . [Davon ist in den Worten doch gar nichts zu
entdecken. — Die von den Herausgebern mit Ausnahme Düntzer’s angewen-
dele Interpunktion (Punkt nach αυτόν und Komma nach δαίμων ) , wo¬
durch der Satz τόν δ bis δαίμων mit dem folgenden Gedankeu ver¬
bunden wird, entspricht nicht der Gedankenentwicklung. Wenn 365 ff. ,
wie das Asyndeton zeigt, die ausführende Erläuterung des an die Spitze
gestellten Ausrufs 364 enthalten , so gehört der Gedanke τον d ’ bis
δαίμων 370 uothwendig zu dieser Ausführung , weil ohne denselben
die angestrengte Bemühung der auflauernden Freier des nothwendigen
Gegensatzes , der Rettung des Verfolgten entbehren würde . Es ist also
hinter αυτόν ein Kolon , aber nach δαίμων ein Punkt zu setzen und in
diesem Zusammenhänge αρα von der nun gewonnenen Einsicht zu ver¬
stehen . Anlass zu der verkehrten Interpunction gab wohl das dem τέως
folgende μεν, welches La Roche homerisch. Untersuchungen p . 234 wohl
mit Recht beseitigen will durch die Schreibung τεΐος, da μεν in guten
Handschriften fehlt .]

375 . πάμπαν steht bei Homer 27 mal mit ausdrücklichen Nega¬
tionen und neunmal mit negativen oder negativ aufzulösenden Begriffen
in Verbindung : die letzteren neun Stellen sind ß 49 . γ 348 . £ 149 .
τ 369 . ν 140 . Λ 422 . Ν 111 [?] Τ 334 . 342 . Vgl . auch G. Auten -
rieth bei Nägelsbach zu A 422 . Ueber die Composition aus παν παν
vgl. Lobeck Path . Elem . I p . 178 . G . Curlius Etym.2 S . 410 Nr . 631 .
[4p . 460 .] Zum ganzen Gedanken beachte man folgendes: Acte einer
maasslosen Gewaltthätigkeit , wie hier der Mordplan auf Telemachos,
bewirken zu allen Zeiten einen Umschlag der öffentlichen Meinung.
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Diesen Umschlag hatte später auch Odysseus nach dem Freiermorde zu
fürchten.

383 τρ&άνειν mit dem Participium , wie % 91 . ω 437 . I 506 .

[X 368 .] A 51 . 451 . N 815 . Π 314 . 322 . 861 . Ψ 444 . 805 . Ueber
das umgekehrte Verhältnis zu r 449 . Vgl . J . Classen Beobachtungen III
S . 10 . [Gesammtausg. p . 88 f.] Zu Krüger Di . 56 , 5, 1 .

389 . Statt ΰνμηδέ ’ hat Bekker jetzt &υμ-ηρε
’ gegeben , wie es

scheint aus blosser Conjectur. Das Wort &νμηρης findet sich urkundlich
nur % 362 , dagegen öfters &υμαρης . [9υμηδέ ’ ist die einstimmig
überlieferte Lesart ; vgl . Kayser bei Faesi.]

393 . ώς Ιφκθ
’
, οι δ ’

αρα πάντες άχην εγενοντο Giconrj. Dieser
formelhafte Vers noch & 234 . λ 333 . v 1 . v 320 . Γ 95 . H 92 . 398 .
Θ 28 . I 29 . 430 . 693 . K 218 . 313 . Ψ 676 ; und ohne ως εφα&’

mit einem anderen zum vorhergehenden Verse gehörenden Anfang η 154 .
— Ueber die Quantität der ersten Silbe von dem Patronymicum Αρψιά -

δης vgl . Meineke zu Callimach . p . 280 not.
402 . Ueber die Αιος &εμιοτες vgl . Bergk in Fleckeisens Jahrb. v

1860 S . 299 [und griech . Literaturgesch . I , 333 .] Zuviel wird aus

vorliegender Stelle geschlossen bei Nägelsbach Hom . Theol. I 12 S . 33
der Ausgabe von Autenrieth . Zur Sache bemerkt H . Kratz im Stutt¬

garter Correspondenz-Blatt 1861 S . 286 mit Recht folgendes : ' Nur die
Besseren unter den Freiern scheuen sich vor einer solchen That , und
der Vorschlag des Amphinomos, zuvor die Götter zu befragen, erscheint
nur als ein wohlgemeinter Versuch zu Telemachs Rettung , da er natür¬
lich überzeugt sein muss , dass die Götter in den Mord nicht willigen
werden , und dass jedenfalls Zeit gewonnen wird . ’ [Dass aber Amphinomos
erst hier Einsprache erhebt , nicht schon bei dem ersten Mordanschlag
in δ , motiviert Kammer die Einheit p . 368 damit, dass er in der eben

erfolgten Rettung des Telemach göttliches Walten warnimmt , das ihn
daher abmahnt von dem Betreten eines ähnlichen Weges .]

412 . [Nauck : spurius ? 7 Handschr. bei La Roche schliessen
daran den δ 678 folgenden Vers .]

422 . Ueber εμπάξεΰ&αι vgl . Lobeck Rhem . p . 8 . Sonst wird dies
Verbum überall mit dem Genetiv verbunden, hier aber mit dem Accusativ
des Bezugs [?] . Das Wort ίχέτας nimmt man hier gewöhnlich im Sinne
von laivoöoxoug , was indes unerweisbar ist , wie auch Grote 'Griech .
Myth . u . Antiq. übersetzt von Fischer’ II S . 76 bemerkt hat . Der Sinn
ist : Antinoos sollte in dankbarem Hinblicke auf seinen durch Odysseus
geretteten Vater sich ' zur Beschützung des Odvsseischen Hauses ver¬

pflichtet fühlen, nicht zur Verunehrung desselben und zu Mordgedanken
gegen Telemachos (430 . 431 ) , daher nachher άίλήλοιβιν und die Er¬

zählung , durch welche der allgemeine Gedanke sein näheres Verständnis
erhält . Wenn die Worte nicht mit bestimmter Beziehung, sondern
nur allgemein gesagt wären , so würde nicht οϊβιν αρα , sondern nach
homerischem Sprachgebrauche οιβί τ αρα folgen. Indes hat Bekker aus
Conjectur 422 und 423 in einen Vers zusammengezogen: ράπτεις ; ονδ ’
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οβίη κακά ραπτεμεν άλλήλοιδιν . Die Form ραπτεμεν ist eine Variante
von Barnes . [Dieselbe Vermuthung giebt Nauek .]

424 . Ueber das brachvlogische οΐδ& ’ οτε vgl . Hermann zu Eurip .
Hec . 108 . [Bekker Hom . Blatt. I 151 .] Zu Krüger Di . 54 , 16, 3 . Zu
427 vgl. Slobaei ecl . I c . 2 p . 6 ed . Heeren.

435 . κονρη Ίκαρίοιο , περίφρον Πηνελόπεια als Anrede der Pene¬
lope durch Freier noch o 245 . 285 . φ 321 ; anders r 546 &άρβει,
Ίκαρίον κονρη τηλεκλειτοΐο. In der Erzählung als ehrenvolle Subjects-
bezeichnung κονρη

’
Ικαρίοιο , περίφρων Πηνελύπεια α 329 . λ 446 .

τ 375 . ν 388 , und im Dativ κονρη Ακαρίοιο, περίφρονι Πηνελοπείη
ρ 562 . δ 159 . φ 2 . Sehr oft findet man das zweite Hemistichion
περίφρων Πηνελόπεια mit verschiedenem Anfang , und im Dativ o 41 .
313 . n 329 . Das Beiwort περίφρων , das in der Ilias nur E 412 vor¬
kommt, ist vorzugsweise der Penelope eigen : nur π . Αδρηδτίνη E 412 .
π . Ενρνκλεια τ 357 . 491 . ν 134 . φ 381 und βαδίλεια π . λ 345 in
der bukolischen Cäsur sind ausgenommen. Das erste Hemistichion κονρη
Ίκαρίοιο allein <3 840 , und im Dativ 6 ‘ 188 . ω 195 . — Vers 437 .
Vgl . Plato Phileb. c. 6 p . 16 b .

440 = Ψ 410 , und mit τδ δε καί (statt και μήν ) auf das fol¬
gende hinweisend r 487 . φ 337 . A 212 . © 401 . Ψ 672 . Ausserdem
ool δ ,

εγώ εξερεω ώς και τετελεδμενον εβται Θ 286 und ώδε γάρ
εξερεω , το δε κεν τετελεδμενον ή εν © 454 . Indes hat Bekker jetzt
auch an unserer Stelle und Ψ 410 das überlieferte και μήν , was auch
Ψ 672 schon früh in den Text kam (Syr. , Townl. Aristid. ) der Analogie
wegen in τδ δε καί geändert , weil auch mit dem Anfang αλλ ’ εκ τοι
ερέω das zweite Hemistichion τδ δε και τετελεδμενον ’έβται lautet
ß 187 . ρ 229 . δ 82 . Β 257 . Der Ilias scheint τδ δε καί anzugehören.
Es wird damit eine scharfe Drohung eingeleitet . Der Schluss τετελεδμενον
εδτίν (

’έδταί) mit verschiedenem Anfänge noch ε 90 . τ 547 . I 310 .
S 196 . Σ 427 . Die periphrastische Conjugation im Passiv findet sich
bei Homer nur mit dem Particip des Perfects . Vgl . Lehrs de Arist. p.
368 ed . II . Uebrigens ist nach unserm formelhaften Verse überall der
nächste Gedanke mit Selbständigkeit asyndetisch angeschlossen , wovon
I 310 keine Ausnahme bildet.

442 . πτολίπορ&ος . Ueber die Schreibweise des Wortes mit ϊ und i
handelt J . La Roche Homer. Textkritik S . 348 . Von Strabo I p . 17 und
Cicero epist . ad Famil . X 13 (

' Homerus non Aiacetn nec Achil -
lem sed Ulixem appellavit πτολίπορ &ον) wird es nur als Beiwort
des Odysseus bezeichnet mit Bezug auf a 2 und % 230 und mit Rücksicht
auf Aristarchs Athetesen : vgl . Wolf Proleg . p . CCLVIIl sq. In dieser Hin¬
sicht sagt auch Horat. Od . I 15 , 21 Laertiaden , exitium . tuae
gentis ( i . e . gentis Troianae) , und Epist. I 2 , 19 Ulixen gut domi -
tor Troiae cet . Und bei Plautus Mil . glor . IV , 2 , 64 heisst er urbi -
capus mit Nachahmung des griechischen Wortes . Dass aber das Bei¬
wort πτολίπορ&ος dem Odysseus und Achilleus schon vor der Eroberung
Trojas beigelegt war , erhellt aus B 278 und Θ 372 . Man hat daher
diesen Begriff ' urbium eversor , i . e . expugnator ’ nach dem Vor -
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gange des Eustathius als ein allgemeines Beiwort zu betrachten , mit
welchem bei Homer benannt wird 1) Odysseus B 278 . K 363 . & 3.
ξ 447 . % 442 . ΰ 356 . χ 283 . ω 119 ; auch πτολιπόρ &ιος ι 504 . 530 ;
2) Achilleus Θ 372 . Ο 77 . Φ 550 . ίΐ 108 ; 3) Oileus Β 728 ;
4 ) Otrynteus Τ 384 ; 5 ) Ares Τ 152 ; 6 ) Enyo Ε 333 . Erst

Aeschylos Agam . 783 hat es dem Agamemnon beigelegt . [Anders ur-
theilt Kayser bei Faesi.]

447 . Vgl . den Anhang zu t 411 . So sollte den Gedanken Penelope
verstehen , aber für sich und die Freier hatte der heuchlerische Euryma-
chos zugleich den Gedanken 402 . 403 im Sinne. [Uebrigens bezeichnet
Nauck 447 als suspectus .]

457 . [In 457 — 477 glaubt Kammer die Einheit p . 617 ff. eine

Interpolation zu erkennen . Nauck bemerkt zu 457 — 459 : spurii ?]
470 . τάδε geben die besten Autoritäten [auch die älteste Odyssee¬

handschrift : Gotschlich in Jahrbb . f. Phil . 1876 p . 25] statt des gewöhn¬
lichen , auch von Bekker [und Nauck ] beibehaltenen το' γε . Dagegen hat
H . Düntzer ebenfalls rode aufgenommen.

471 . Das ■&’ nach o&i bietet Herodian zu iV 791 ; in einer Breslauer
Handschrift ist es in d ’ verdorben.

474 . άμφιγνοιΰιν nur im Dativ des Plural und stets mit vorher¬

gehendem εγχεβιν verbunden und zwar im Versschluss : ω 527 . N 147 .
£ 26 . O 278 . 712 . Π 637 . P731 ; im Versanfang bloss 0 386 . Zur

Bedeutung des Wortes vgl . man auch Xenoph. Anab . IV 7 , 16 : do'pu
μίαν λόγχην εχον , wozu Krüger mit Recht bemerkt : ' denn eine λόγχη
war auch der ΰανρωτήρ oder ΰτνραξ (βτνράχιον ) , eine Spitze am hintern
Ende , um die Lanze in die Erde zu stecken , zugleich auch damit zu

kämpfen , wenn die vordere λόγχη etwa abgebrochen war : vgl . V 4 , 12 .’

Andere erklären άμφίγνος durch ' rings verletzend , insofern die

Spitze eindringt , so dass sie ringsum verwundet .
’

Q.

1 . [Das 17 te Buch ist kritisch behandelt von A . Rhode Unter¬

suchungen über das XVII . Buch der Odyssee . Dresden 1848 . Vgl .
dazu Düntzer homer. Abhandl . p . 147 ff.]

5 . ίεμενος hier mit αΟτνδε verbunden , wie mit οί'χαδε γ 160 .
ι 261 . B 154 , mit Τροίηνδε % 187 , mit Έρεβόβδε v 356 , mit πόλε¬

μό νόε & 313 , dagegen mit dem Genetiv % 529 . o 69 . Λ 168 . Ψ 371 .

[Nauck vermuthet ivv statt ιόν . Vgl . dagegen Brugman ein Problem
der hom. Textkritik p . 55 .]

14 . 15 [werden von Nauck als suspecti bezeichnet.]
21 . επιτέλλειν ist eigentlich ' suhlatum onus imponere ’ Lobeck

Rhem . p . 115 . Die Vergleichungspartikel mg τε , die hier einen conse-

cutiven Erklärungssatz einführt ( zu a 227 . £ 122 ) , bildet an dieser Stelle
den Uebergang zu dem späteren Gebrauche ' so dass ’ als Folge . Vgl .
auch Lehrs de Arist. p . 160 ( 158 ed . 11.) und zu I 42 . J . Kvicala in
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der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1864 S. 408 . [Herzog in d . Jabrbb.
f. Phil. 1873 p . 17 , vgl . auch den Anhang zu I 42 , und Nitzsch Sagenpoesie
p . 175 , der den Vers tilgen will] . — 23 . üeber άλέη Lobeok Ilhem.
p . 37 , G . Curtius Etym .

2 Nr . 659 S . 485 [4
p . 546 .] ; und über νττηοίη

25 Lobeck Parall. p . 470 .
29 . In der andern Aristarchischen Lesart (vgl . J . La Roche 'Didy-

mus’ S . 26 ) εγχος μεν ΰτήΰε προς κίονα μακρδν ίριίΰας ist das Schluss¬
wort nach abgekürzter Darstellung ein Stellvertreter von δονροδόκης
εντοΰ&εν, wie es a 128 heisst . Anders dagegen & 66 . 473 . H . Düntzer
hat hingegen diese andere Aristarchische Lesart aufgenommen und als
die einzig richtige zu erweisen gesucht . [Mit W. C . Kayser und Düntzer
habe ich εγχος μεν ΰτήΰε προς κίονα μακρδν ερείΰας aufgenommen,
weil hier die Situation verschieden ist von der a 127 . Da Telemach
erst 30 in den Saal eintritt , so muss hier eine Säule ausserhalb
desselben, in der Halle oder im Eingänge selbst verstanden werden,
während a 127 die δονροδόκη im Innern des Saales sich befindet :
vgl . Anhang zu a 128 .]

36 . 37 = r 53 . 54 . Dionys . Halic . de comp . verb . c . 16 p . 97 .
Das ή (ήε) in solchen Vergleichen bezeichnet, dass der Dichter mehrere
Personen oder Gegenstände, weiche dieselbe Eigenschaft ganz oder theil-
weise gemeinsam haben, dem Hörer zur Auswahl überlässt . Es würde
ein Bild statt der zwei oder drei genügen , aber diese Vermehrung der
Bilder gehört in den bezüglichen Stellen mit zu dem breiten und be¬
quemen Tone der erzählenden Poesie : vgl . δ 45 . η 36 . 84 . λ 207 .
π 217 . τ 211 . 494 . χ 468 . Β 800 . Ε 783 . Η 257 . Λ 293 . Μ 42 .
167 . Ν 39 . 389 f. 437 . 589 . Ο 605 . Π 482 f. 590 f. Ρ 755 . Dass
diese Sitte , an welcher Manche Anstoss genommen haben , zu dem breitem
bequemen Tone des Epos gehöre , erhellt auch aus Nebenzügen der
Gleichnisse, wo der Dichter ebenfalls zwei oder drei Begriffe dem Ge¬
danken des Hörers zur Auswahl überlässt , wie ξ 103 . 132 f. i 391 .
λ 415 . B 460 . A 76 . Θ 338 . I 381 ff. K 6 . 361 . 486 . Λ 69.
3 148 . 0 271 . 323 . 692 . JT 352 . P435 . 548 f. 744 . X 164 . 310 .

40 — 42 . Die Kürze der Darstellung ist hier psychologisch begrün¬
det, insofern die Freude des Wiedersehns den Gedanken an ausführliche
Schilderung vergangener Gefahren in den ersten Augenblicken zurück¬
drängt . Hierzu kommt , dass der Hörer diese Gefahren schon kennt ;
daher brauchten sie nach dem Charakter der zweiten Odysseehälfte in
diesem Zusammenhänge nicht erst erwähnt zu werden : vgl . zu o 254 .

46 . [Beachtenswerth ist die von W. C . Kayser aus dem Eustathios
entnommene Lesart μή τοι statt μη μοι , welche er in folgender Weise
erläutert : Er wünscht , dass sie durch keine weiteren Ergüsse ihres
schmerzlichen Gefühls Klagen hervorrufe (vgl . δ 718 ff. ) , die ihm das
Herz weich machen, während er nur Grund hat sich zu freuen.]

47 . Vgl . Schol. zu Apollon. Rhod . I 299 . Versschluss wie « 11 .
i 286 . μ 287 . 446 . [p 47 . χ 43 . % 67 .] Z 57 . 3 507 . Π 283 ,
und mit einem andern Verbum i 303 . K 371 . Π 859 . Σ 129 .

49 . Der Vers fehlt in den besten [in fast allen , vgl . La Roche ]
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Handschriften und ist aus ff 751 hier unpassend eingefügt, wie er auch
nach 58 mit Recht nicht gelesen wird : denn der Ort des Bades war
ohne Zweifel zu ebener Erde , wie das Bad der Gastfreunde: zu δ 48 .

51 . Daher ist hier auch έργα τελίΰβαι gesagt , während es a 379
und ß 144 einfach έργα γενέΰ&αι heisst . Ueher den Ursprung des

kvutk aus άνάτιτα vgl . Loheck Path . Elem . I p . 360 . Parall . p . 50 .

52 . άγορήνδ
’ εαελενΰομαι ist Aristarchs Lesart , weil das wahr¬

scheinlich von Didymos herrührende Scholion ' Αριστοφάνης ελενΰομαι .
H .

’ nur in Verbindung mit άγορήνδε gedacht einen Sinn gibt , indem
Zenodotos und Aristophanes das Zusammentreffen des localen δε mit der

Präposition ες unerträglich fanden : vgl. das Scholion des Didymos zu
>c 351 nach Düntzers Emendation de Zenod . p . 83 , und des Aristonikos
zu Θ 19 . So mit W. C . Kayser an den zu a 88 cilierten Stellen.
Bekker [auch Nauck ] hat jetzt άγορήνδε ελενΰομαί , die Lesart des Aristo¬

phanes , aufgenommen. [Ueber 52 — 56 und weiter 61 — 166 vgl . die

Kritik von Kammer die Einheit p . 567 ff.] Zur Sache beachte man , dass
in jener Zeit der Mann mit Männern nur ausnahmsweise im Hause zu
verkehren pflegte. Auch hatte Telemachos nach ß 7 . v 146 seit einiger
Zeit wieder regelmässige Sitzungen auf dem Versammlungsplatze ein¬

geführt . [Dies lässt sich weder aus ß 7, wo eine ausserordentliche

Volksversammlung berufen wird , noch aus v 146 entnehmen.]
57 . [Sinnreich erläutert Wackernagel επεα κτερόεντα p . 46 die

Wendung τη ff ’
απτερος επλετο μν &ος nach der jetzt fast allgemein

geltenden , auch von Ameis gelheilten Auffassung also : ' απτερος ist ein

μν &ος , den der Angeredete nicht unbeachtet an sich vorbeirauschen und

zu den übrigen Worten auf die grosse Weide fliegen lässt , den er viel¬

mehr festhält , dass er bei ihm bleibt und nistet ’ . Allein dieser Erklä¬

rung stehen folgende Bedenken entgegen : 1) die übrigen Wendungen,
denen die Verschmelzung der Begriffe Wort und Vogel zu Grunde liegt ,
wozu ausser επεα πτερόεντα und έπος φνγεν ερ%ος δδόντων auch πάλιν

λάξετο μν &ον ν 254 vgl. Α 357 gehört , beziehen sich lediglich auf

die Verlautbarung des gedachten Wortes , sofern dies in dem Moment ,
wo es ausgesprochen wird , gleichsam sinnliche Gestalt annimmt und in

dieser der Brust enteilt , haben aber keinerlei Beziehung auf die Wir¬

kung desselben oder das Verhalten des Angeredeten demselben gegen¬
über . 2 ) Danach ist kaum denkbar , dass der Grieche die Wendung :
ihr ward das Wort (des andern, der vorher geredet hat) unbefie¬
dert in dem gewollten Sinne hätte verstehen können : es setzt diese

Erklärung ganz andere Anschauungen als die geläufigen voraus. Als das

vom Andern ausgesprochene Wort ist es bereits befiedert , flügge ge¬
worden in dem Moment da es ausgesprochen wurde ; nach dieser ge¬
läufigen Anschauung könnte die Wendung nur bedeuten : sie sprach das

vernommene Wort nicht ' wieder ’ aus , und höchstens von der Bewahrung
eines Geheimnisses gedacht werden , wenn nur der Begriff ' wieder ’

sich so ohne weiteres hinzudenken liesse. Bezeichnet die Metapher vom
befiederten Wort das Aussprechen des Gedachten, so kann der Sinn
der entgegengesetzten Wendung ' ihr ward das Wort nicht befie -
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dert ’
, nur einfach sein : sie sprach das Wort nicht aus , und das kann

selbstverständlich das Wort des Andern nicht sein . 3 ) nur scheinbar
wird die entgegenstehende Erklärung durch den Umstand unterstützt ,
dass an allen vier Stellen , wo die Wendung vorkommt , der Redende
vorher einen Auftrag ertheilt hat , den die Angeredete sofort vollzieht,
so dass die Erklärung : ' sie hielt das Wort fest ’ der Situation sehr gut
entsprechen würde . Povelsen Emeudatt. Horn . p . 68 ff. hat mit Recht
dagegen geltend gemacht , dass vielmehr eine charakteristische Eigen¬
tümlichkeit der 4 Stellen sei , dass die vorhergehende Rede des Telemach
ganz besonders geeignet sei die Angeredete zu einer Frage oder über¬
haupt zu einer Entgegnung zu veranlassen, während die Angeredete
eine solche unterdrückt und schweigend den ertheilten Auftrag voll¬
zieht. 4) zu beachten ist auch, dass τ 29 der Auftrag, der in μν &ος
bezeichnet sein soll , nicht in den letztvorhergehenden Worten des Tele¬
mach enthalten ist , sondern in der ersten Anrede desselben an Eury-
kleia 16 f. , so dass die Reziehung von μν &ος darauf durch die Ent¬
fernung der Worte sehr erschwert ist , da bei dem vorhergehenden ως
ccq εφωνηΰεν der μν &ος , wenn er der des Telemach wäre, am natür¬
lichsten auf die letzten Worte desselben bezogen werden würde . 5) Der
von mir vertretenen Auffassung entspricht auch die Wahl des Wortes
μν &ος . Während in επεα πτερόεντcc und έπος φνγεν ερχος όδόντων das
gleichsam verkörperte , ausgesprochene Wort bezeichnet ist , wird hier
entsprechend der Wendung πάλιν λάξετο μv&ov v 254 durch μν &ος
der Gedanke , der nicht sinnliche Gestalt gewinnt , das unausgesprochene
Wort bezeichnet — ein Gegensatz der auch in T 248 f. Στρεπτή δε
γλώΰσ εΰτ 'ι βροτών , πολεες δ ’ ενι μϋ&οι παντοΐοι· επεων δε πολύς
νομός εν&α χαι εν&α vorliegt und durch den sonstigen Gebrauch der
Worte erwiesen ist , vgl . Ph . Mayer Studien zu Homer , Sophokles etc.
p . 8 ff. Nach der hier begründeten Auffassung ist μν &ος also der Ge¬
danke , der zwar im Innern der Seele Gestalt gewonnen und der Ver¬
körperung im Wort harrt , gleichsam schon auf der Zunge schwebt,
aber zurückgedrängt wird und nicht sinnliche Gestalt gewinnt , und somit
die ganze Wendung nahe verwandt mit der v 254 gebrauchten πάλιν
λάξετο μv &ov . — Eine dritte schon von den Alten gegebene Erklärung,
wonach απτερος = ίβόπτερος, όμόπτερος wäre und woraus Lechner de
Aeschvli Studio Homerico p . 16 die Auffassung entnimmt : ' Telemacht
verba eraut ei velociter facta ’ entfernt sich völlig von der homerischen
Anwendung der Metapher. — Ueber das sehr zweifelhafte Aeschyleische
απτερος ψάτις Agam . 261 vgl . Schneidewin im Philol. IX p . 147 ff. ,
Ahrens im Philol. Suppl. I p . 481 ff. und jetzt auch Clemm in G . Curtius
Stud . VIII p . 82 ff.]

66 . xuxu δε ψρεβι βνβΰοδόμενον . Es wird hier bemerkt : ' Man
erwartete βνΰβοδομενοντες ’ . Aber nach dem Participium ist dieser
Uebergang ins tempus finitum in solcher Verbindung eine den Griechen
ganz gewöhnliche Construction. Vgl . Lehrs de Arist. 2p . 63, der Fritzsche
quaest. Luc . p . 112 citiert . Zahlreiche Beispiele aus Homer gibt Rekker
im Berliner Monatsbericht 1864 S . 141 , [= Hom . Blätt. II, 20] nämlich :
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E 145 . 390 . 490 . 593 . A 253 . N 434 . 0 308 . Σ 173 . 536 . Sl 376 .
t 339 . λ 83 . o 6 . ρ 203 . σ 350 . ψ 351 , und zu diesen hat 0 . Schneider
im Philol. XXIII p . 442 noch hinzugefügt : u 162 . t 339 . B 692 . Γ 80 .
K 388 . O 33 [?] . T δΟ . X 80 . Ψ 682 . Ebenso aus Späteren, worüber
er schliesslich noch auf Bernhardy Synt . S . 473 . Ellendt zu Arrian . I
p . 185 . Maetzner zu Lycurg p . 108 verweist . [Vgl . auch C . Hentze
zur Periodenbildung bei Homer p . 24 f. , wo noch angeführt werden :
it 477 . v 277 . « 6 . v 66 f . 110 . 111 .] Aus Homer sind auch Stellen
wie ρ 577 f. hierher zu ziehen.

103 . [Eine Vermuthung über die ursprüngliche Lesart bei Brugman
ein Problem der hom. Textkritik p . 74 .]

106 . νύΰτον ΰον πατοός ΰαφα einsμεν . Diese bestimmte Aeusse-
rung der Mutter ist Ursache, dass Telemachos im folgenden Reiseberichte
nur das allernothwendigste berührt , um jede Andeutung fern zu halten,
aus weleher die wirkliche Sachlage errathen oder näher erforscht werden
könnte .

115 . Ueber άν.οϋβαι mit Nomen und Participium [oder praedicativem
Adjectiv] im Genetiv als mittelbares Object * audire de aliquo ’ vgl .
zu unserer Stelle a 289 . ß 220 . 1 458 . ρ 527 . r272 . P 379 . Ai 490 ;
ähnlich ß 375 . d 728 . 748 . n 301 . ρ 493 . An den übrigen Stellen
ist es unmittelbares Object ' audire aliquem aliquid facientem’

. Vgl .
J . Classen Beobachtungen IV S . 22 [Gesammtausg. p . 163 f.] . Zu Krüger
Di . 47 , 10 , 9 . Das ξωοΰ steht hier im Sinne von ξώοντος aber mit
dem Begriffe der Dauer und ouda &ανόντος bildet dazu den negativen
Parallelismus. [Vielmehr setzt ουδέ die Negation in οϋποτε fort !]

118 . Bekker hat jetzt , um in ϊδον das Digamma herzustellen , mit
Grashof 'Ελένην £ ίδον ΆργεΙην gegeben , aber er hat dadurch eine
isolierte Wortstellung in den Homer gebracht . Denn an den übrigen
Stellen heisst es stets Άογείη 'Ελένη oder '

Αργείην
'Ελένην , vgl . δ 184 .

296 . ψ 218 . Β 161 . 177 . Γ 458 . Α 19 . 174 . Ζ 323 . Η 350 .
I 140 . 282 . Vgl . wegen ί'δον auch λ 162 . ι 182 . Der Zusatz ης
εϊνεκα ν,τε . ist für Penelope berechnet : eine der vielfachen Absichtlich¬
keiten : vgl . zu o 254 .

124 — 141 . Gegen diejenigen , welche diese ganze Wiederholung
aus δ gescholten haben , weil wir nicht wüsten wer die άνάλκιδες seien
( 125 ) [Friedlaender Analecta Homer, p . 27 f. , unter Zustimmung von
Nauck , vgl . Kayser bei Faesi ] hat Bekker im Berliner Monatsbericht 1864
S . 452 [— Hom . Blatt. II, 40 ] mit Recht folgendes bemerkt : ' Tele¬
machos berichtet an seine Mutter , dass er in Sparta von den Zuständen
auf Ithaka die ganze Wahrheit gesagt hat , und die vielumfreiete Fürstin
soll nicht wissen , dass er vor allen Dingen über der Freier Unfug wird
geklagt haben ! Menelaos spricht von schwachen , die sich dem starken
in das Bett legen möchten , und die Genossin dieses Bettes soll nicht
wissen , dass er mit den schwachen die Freier meint ! Das könnte einem
Leser begegnen , der zuerst an dieser Stelle in die Odyssee geriethe,
ohne Kenntnis der Verhältnisse und Umstände’ .

158 . [ Nauck bemerkt zu diesem Verse : spurius ?]
Anhang au Homers Odyssee. III . 8
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160 . Den οιωνόν bezieht man gewöhnlich auf das Wahrzeichen

o 525 bis 534 , aber dazu passt weder επ 'ι νηος ήμενος , da Theokly-

menos sich dort nicht auf dem Schiffe befand , noch das Verbum εγε-

γώνενν (Lehrs de Arist. p . 100 ed . II.) , da er es ihm nach o 529 ins¬

geheim sagte , noch auch die Auslegung selbst . Man muss daher , wenn
die zwei Verse ursprünglich sind , an einen vorher nicht erwähnten
Zeichenvogel denken und kann darüber also urtheilen : zurZeit der Er¬

scheinung war die Erwähnung nicht nothwendig , weil der Hörer schon
eine Probe von der Wahrsagung des Theoklymenos vernommen hatte ,
zu 531 ; vgl . auch zu o 10 und 220 . Unterhaltungen aber auf der
Meeresfahrt, zumal bei erschienenen Zeichenvögelu, sind im mündlichen

Epos eine stillschweigende Voraussetzung : zu £ 185 . [Anders urtheilt

Bergk griech . Literaturgesch . I 707 , Anmerk . 137 : ' Es sind XV 532

einige Verse ausgefallen, welche im wesentlichen denselben Sinn ent¬
hielten , wie XVII 155 — 159 ’ .] Das ocov bieten hier sämmtlicke Hand¬
schriften [Vindob . 133 und Marc . 647 haben τοϊον , nach La Roche] ;
erst Stephanus hat wahrscheinlich aus Conjectur das jetzt fast allgemein
gebilligte τοϊον eingeführt . Man kann aber das relativische olov auch
statt ότι τοϊον auffassen , ähnlich wie mg 218 statt ότι ούτως . Die

Worte Τηλεμάχω εγεγώνενν erinnern an die Situation in Schillers
' Kraniche des ihykus ’ , wo es heisst : ' Da hört man auf den höchsten
Stufen Auf einmal eine Stimme rufen ’ usw . Uebrigens hat Bekker jetzt
160 und 161 athetiert , worüber im Schob Q. und Vind . 133 bemerkt
wird : ' εν τοΐς χαριεδτέροις οντοι μόνοι οΐ β ' ά&ετοννται , επεί

και πριν είδελ &εΐν εν τι] νηϊ τον οιωνόν είδε και το εγεγώνενν ακαί -

ρως έδτίν ’
. In denselben Quellen aber (mit der Nachweisung ' εν τοΐς

κοινοτέροις ’ ) und im Harleianus (' ά&ετοννται ις ' δτίχοι ’
) findet sich

die Notiz , dass auch 150 bis 165 als Diaskeuase betrachtet worden sei .

[Vgl . Carnuth Aristonic. p . 140 .]
167 — 169 . Solche Dinge werden im Homer hei den Nebensachen

der jedesmaligen Situation κατα τό διωπώμενον als selbstverständlich

vorausgesetzt , zumal wo sie eine stehende Sitte betreffen. Ueber die

Lesarten in 169 vgl . den Anhang zu δ 627 .
181 . [Der Vers wurde von Aristophanes verworfen , wahrscheinlich

auch von Aristarch : vgl . Carnuth Ariston. z . St . , denen sich VV. C . Kayser
anschliesst mit der Bemerkung: es waren doch wohl nur die Thiere,
von denen 170 gesagt wurde , dass sie herangebracht sein .]

186 . [Die Rede des Eumaios ist nach Satzbau und Ausdruck ein

Abbild seiner Verlegenheit den Gast zum Aufbruch mahnen zu müssen :

ersichtlich einmal in der Häufung der dem επεί zugefügten Partikeln,
die den Wunsch des Fremden als unzweifelhaft feststehend bezeichnen,
sodann in der Unterbrechung der regelrechten Entwickelung des Nach¬

satzes . Der Satz cot ; ίπέτελλεν ανας εμάς nämlich bezieht sich nach

£ 10 nicht auf σήμερον , sondern gehört zu dem erst 190 in anderer

Ausführung folgenden Gedanken , der den Nachsatz bilden müsste : so will

ich dich zur Stadt führen . Ehe er aber diesen ausführt , legt er mit

ή δ ’ αν εγώ γε von Neuem Verwahrung dagegen ein , dass der Wille
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seines Herrn auch sein Wunsch sei , und betont , dass er nur aus Rück¬
sicht und Furcht vor dem Herren dazu die Hand biete.]

188 . ccίδεομαι y.al δείδια . Vgl . Wyttenbach zu Plutarch . Apophth.
Lac . p . 217 . Auch H . Düntzer bemerkt mit Recht : * cdSuGftcu scheuen ,
weil man einen nicht verletzen , δείδειν fürchten , weil man den
Nachtheil abwenden möchte ’ . Angeführt von Stohaeus Floril . XXXI 14

p . 212 .
190 . Mit δη γσ. ο μέμβλωχε μάλιΰτα ist das Wort ημαρ in sinn¬

licher Bildung als Wanderer gedacht ; zu vergleichen hiermit sind die
Ausdrücke ß 89 . μ 312 , [auch λνχάβαζ ξ 161 und αμα bei Zeit¬

bestimmungen vgl . Mommsen Entwicklung einiger Gesetze für den Ge¬
brauch der griech . Praepositionen p . 46 f.] . Anders Vergil. Aen . IX 156
mit römischem Schmuck : ' melior quoniam pars acta diei ’

. Auch meta¬
phorisch wie 323 ist ημαρ sinnlich belebt zu denken. Kuhn stellt ημαρ
und ήμερα zu sanskr . jäman , so dass es ursprünglich ' Gang ’ bedeute .
Vgl . G . Curtius Etym. 2 S . 525 [4 p . 582 . Anders Ascoli in Kuhu’s
Ztschr . XVII p . 403 : — J-άΰ-μαρ von W . vas (us) brennen , leuchten .]

207 . Ueber die Namen bemerkt Gladstone Horn . Studien von Alb.
Schuster S . 313 folgendes : ' Der Brunnen in der Nähe der Stadt war
von Ithakos , Neritos und Polyktor gebaut . Von diesen ist Ithakos Epo -

nymos der Stadt und Neritos des Hauptberges (t 22 ). Peisandros , der

αναζ und ΙΙολνκτορίδης genannt wird (σ 299 ) , ist vermuthlich ein
Neffe des Eponymos der Insel und wahrscheinlich der Repräsentant der
Familie , die durch das Haus des Laertes verdrängt war . Er tritt später
unter den Führern der Freier gegen Odysseus auf {% 243 )

’
. Und H. Düntzer

sagt am Schluss seiner Note : ' Nach den Alten wären Ithakos und Neritos
Söhne des Pterelaos auf der Insel Kephallenia; sie verliessen diese Insel
und bauten sich auf Ithaka an . Ein Ort auf Ithaka führte den Namen

Polyktorion .
’ Vgl . darüber Eustath . p . 307 , 8 . 1815 , 48 und Hesych .

unter dem Worte . [Ueber die scheinbar individuellen Züge dieser Be¬

schreibung bemerkt Ilercher im Hermes I, 272 : ' Auch die Schilderung
der Quelle Arethusa ist durchaus nicht so individuell , dass wir auf

Autopsis des Dichters schliessen müssten. Die Pappeln finden sich um
eine Quelle auch auf der Ziegeninsel i 141 , wie sich überhaupt im Süden
eine Wasserstelle , Quelle oder Tränk -Waschplatz nicht leicht ohne Baum¬

gruppen findet , die ihr den nöthigen Schatten geben. Das vom Felsen
herunterstürzende Wasser findet seine Parallele in 114 . Π 3 . Mit Ithakos
und Neritos wird nicht auf irgend welche entlegene Stammsage, die nur
in Ithaka aufzuspüren gewesen wäre , zurückgegangen , sondern der um
ein paar Namen verlegene Dichter griff nach dem Namen der Insel und
ihres Berges und formierte so seine Namen . Auch der Name Polyktor
ist ihm nicht von der Sage überliefert , sondern von ihm selber aus dem

Namenapparat der nächsten Nähe entlehnt . Denn Polyktor heisst der
Vater des Peisandros ΰ 299 . % 243 und in der Ilias Sl 397 erlügt sich
Hermes einen Vater gleichen Namens .

’]
216 . Die parenthetische Zwischenstellung dieses Verses verhält sich

ähnlich wie bei προσηύδα , vgl . zu v 253 . Indes hat Bekker jetzt den
8 *
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Vers aus Conjectur athetiert [ , auch Nauck und Kayser bei Faesi be¬
zeichnen denselben als verdächtig] ,

218 . Wir sagen sprichwörtlich ' Gleich und Gleich gesellt sich gern ’,
Homer sagt in demselben Sinne ' Gleich und Gleich gesellt die Gottheit ’ .
Dies Sprichwort ist häufig von den Alten theils wörtlich citiert theils
dem Sinne nach angewendet : vgl . Plat . Lys . p . 214 a, und allgemein ' o
όμοιος τω όμοίω ’ Plat . Gorg. p . 510 b mit der Note von Stallbaum und
Deuschle; ähnlich Symp . p . 19ö b ' tag όμοϊον όμοίω άε 'ι πελάζει ’ mit
dem Schob ; Aristot. Μ . M . II 11 ; Rhet. 1 8 ; Eth . Nie. VIII 6, wo A . D .
H . Fritzsche noch andere Stellen erwähnt ; Eudem . VIII . Bei den Römern
lautet das Sprichwort : ' Plerumque similem ducit ad similem
deus .

’ — Die Präposition ώς will Nitzsch Beitr. zur Gesch . der ep .
Poesie S . 328 Anm . 37 in ες verändert wissen. Ebenso Bekker Hom .
Blätter S . 191 * 13 mit Beifügung der bezüglichen Stellen. Vor beiden
hat es Payne Knight schon in den Text gesetzt . [Vgl . dagegen Bergk
griech . Literaturgesch . I 367 f. und Mommsen Entwicklung einiger Ge¬
setze für den Gebrauch der griech . Praepositionen p . 36 .]

219 . μολοβρός wird für den ersten Theil wohl mit Recht zu der
in μολ -νν -ειν ' beschmutzen ’ liegenden Wurzel gezogen : vgl . G . Curtius

Etym. Nr . 551 , H . Düntzer in Kuhn’
s Zeitschr. XIV S. 197 . Aber den

zweiten Theil als blosse Erweiterung zu betrachten von μολυβ- ρός , durch

Angleichung der Vocale in μολοβρός, oder in μόλ-οβ , das scheint mir

wegen der Bedeutung bedenklich zu sein . Richtiger wird man , in

Uebereinstimmung mit der alten Ueberlieferung , an die W. βορ denken,
wie sie in &νμοβόρος enthalten ist . Dadurch gewinnen wir den Sinn
' Schmutzfresser , Unralhschlinger ’ als schmähende Bezeichnung des

zerlumpten Bettlers : und dies wird dann nach der Sitte der Schmähenden
Vers 220 näher erläutert . Zu dieser Bedeutung passt auch vortrefflich

μολό - βρ- ιο- ν und μολο-βρ- ίτης bei Ael . Η . A . VII 47 ' Schweineferkel’ ,
eigentlich ' der kleine Schmutzfresser ’ . Ebenso passend erklärt sich daraus

das von der Pflanze Chamäleos bei Nie. Ther . 662 gesagte μέΰΰη δ ’ εν

κεφαλή δύεται πεδόεβΰα , μολοβρή ' das Haupt verbirgt sich mitten unter
den Blättern , am Boden hinkriechend, den Staub fressend . ’ Hierzu

bemerkte mir 0 . Schneider auf meine Anfrage brieflich : ' In Betreff des

ersteren sagt schon der Scholiast εν μεβοις φνλλοις εβτίν ή κεφαλή

κείμενη , und das Wort μολοβρή fasste ich gerade wie Du , und es kann

wol kaum anders gefasst werden , zumal neben κεδόεΰβα , da die Pflanze

( χαμαίλεος ) wie schon der Name lehrt eine γαμσ.ιπετής ist. Meine

Bemerkung auf p . 208 hätte vielleicht besser auf p . 211 angebracht
werden sollen , neben der Bemerkung über χαμαιεννάς Zeile 11 .

’

221 . [πολλήΰι statt πολλής und φλίψεται statt θ λίψεται ist nach

dem Vorgang von W . C . Kayser geschrieben , wodurch der Stelle ein

wirksamer Reim im zweiten und dritten Fusse und ein Wortspiel wieder¬

gewonnen wird .]
222 . Ueber ακολος vgl . Lobeck Path . Elem . I p . 27 ; G . Curtius

Etym.2 S . 609 [ 4 p. 668 ] . Ueber die ' Schwerter ’ und ' Becken ’ als

Gastgeschenke vgl . & 403 , v 13 . o 84 . Angeführt von Plutarcli . de
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aud . poet . p . 43 % eine Anspielung darauf Max . Tyr . XXXV111 6 p . 234 .
Heliod . Aeth . II 19 . Was übrigens J . La Roche in der Zeitschr. f. d.
österr . Gymn . 1863 S . 336 bemerkt , es ' dürfte die Schreibweise άορα
vor der gewöhnlichen αορας den Vorzug verdienen’

, das scheint mir
im Gemeinplätze und neben den zwei andern Pluralen bedenklich zu sein.
Die beiden ersten gleichen Vocale άχόλους , ovx αορας sind Ausdruck
des Hohnes.

223 . τόν y statt des handschriftlichen τόν % war schon in der
ersten Ausgabe mit Vergleichung von δ 388 empfohlen und von M . Axt
Coniectt. Hom . p . 32 gebilligt , jetzt ist es nach dem stillschweigenden
Vorgänge von Bekker [auch Nauck und Kayser] in den Text gesetzt .
Zur Wortstellung vor st vgl . ß 138 . δ 388 . ε 120 . λ 110 . π 254 .

φ 260 . Η 129 . Ρ 154 . ίΐ 366 . Vgl . auch über die vor εΐ περ
stehenden Wörtchen zu θ 408 . [Ueber γενεβ&αι statt λιπεα&αι vgl .
La Roche homer . Untersuchungen p . 238 . — τόν %

’ εΐ vertheidigt gegen
die Bekkersche Conjectur τόν γ

’ εί L . Lange a . 0 . II, 496 . — Uebrigens
hält Bergk Griech. Literaturgeschichte p . 710 , 149 die Verse 223 —28
für den Zusatz entweder eines Rhapsoden oder auch des Bearbeiters, der
e 357 ff. nachahmte .]

224 . Zum Begriffe von Φαλλόν τ ’ ερίφοιοι φορήναι vgl . Long.
Past . I 21 : ' Λάφνιν φυλλάδα χλωρόν χόπτοντα τοΐς ερίφοις
τροφήν μετά την νομήν ’

, und II 20 : ' φνλλάδα γλωράν ί'κοπτεν,
ώς εχοι τον χειμώνος παρέχειν τοϊς ερίφοις τροφήν ’.

228 . Ueber αν-αλ-το-ς ' unersättlich ’ zur Wurzel άλ nähren ,
vgl . G . Curtius Etym.2 S . 320 . Nr. 523 b [4 p . 358 f.] .

230 . δωματ
’ Όδυββήος &ε£οιο = ß 394 . δ 799 . ο 313 . v 248 ,

und zu ρ 402 . Ueber die zwei letzten Worte vgl. die zu o 63 . π 53
erwähnten Stellen nebst ß 233 . δ 682 . ε 11 . ο 347 . φ 74 . 189 .
ω 151 . Β 335 . Λ 806 . Ausserdem findet man als Versschluss auch
%είου Όδνΰήος ß 259 . φ 244 .

231 . 232 . Diese ganz angemessene Darstellung des gemeinen Ge¬
dankens würde etwas verlieren , wenn man Object und Subject umkehrte,
und mit Briggs zu Theocrit . XXIV 131 gegen die alten Urkunden πλευρά
y

’
sagen wollte , wiewol H . Düntzer dies adoptiert hat . Eher könnte

man πλευρά δ ’ vermuthen mit vorhergehender Interpunction : ' so sollen
in Menge ihm um den Kopf Fussschemel aus den Händen der Männer

(seil , εοται fliegen ) , und die Seiten sollen (dieselben) abreiben, indem
er geworfen wird ’

. Bekker dagegen im Berliner Monatsbericht 1862
S . 339 (Hom . Blätter S . 318 ) urtheilt also : ' zum Subject ist βφέλα
schon durch die Voranstellung berufen : πλενραί aber verwandeln wir
nicht in πλευράς mit kurzem a , wie das bei Hesiod angienge , sondern
in πλευρί ’

, und hoffen dass πλενρίον hingehn werde mit den übrigen
deminutiven oder deminutivartigen Wörtern ’ mit Beifügung der Beispiele .
Und άμφί χάρη ' besagt hier eher dass die Würfe ringsum fallen als
dass sie die Höhe des Kopfes erreichen ’ . Ueberladen ist der Witz bei
der Lesart des Ptolemaeus von Askalon άμφιχαρή ' die für ihn zwei¬

köpfigen’
, was mit proleptischer Prägnanz gesagt bedeuten würde , dass
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die über dem Kopfe zusammentreffenden Schemel ihm gleichsam noch
einen zweiten Kopf aufsetzten. Indes hat H . Düntzer άμφιχαρή aufge¬
nommen und also erklärt : ' zweisitzig , wofür man später άμφι -

χέλεμνος , wol eigentlich zweifüssig , sagte , χάρη bezeichnet liier die
zwei Erhöhungen für die Füsse zweier , die neben einander oder sich

gegenüber sitzen. Das Beiwort deutet also auf grosse Schemel (&ρηννες ,
später υποπόδια ) , die um so stärker treffen und verletzen ’

. Etwas
anders gewendet lautet die Bemerkung in Kuhn ’s Zeitschr. XIII S . 15 :
' Der Schemel heisst άμφικαρής , insofern er zwei herausstehende Köpfe
hat , die Buhepunkte für beide Füsse bilden . ’ Aber auf welche Zeugnisse
und Autoritäten diese ganze Erörterung sich stützt , oder ob sie von
der alten Erklärung αμφοτέρωθεν έ '

ξοχάς xal έπαναβτάβεις εχοντα nur
eine Ausdeutung sein soll , ist nicht hinzugefügt . [Sind die Worte dieses
und des folgenden Verses in ihrer ursprünglichen Fassung überliefert ,
so müsste hinter der Seltsamkeit der Constructiou und dem wunderlichen
Gedanken noch ein besonderer Witz stecken. Möglich wäre vielleicht die
Annahme einer anacoluthischen Wendung der Construction , entsprechend
einer überraschenden Wendung des Gedankens etwa in folgender Weise.
Wenn , wie J . Bekker richtig bemerkt , βφέλα durch die Voranstellung
zum Subject berufen ist , so erwartet jeder Hörer nach Schluss des Verses
231 entweder ein Verbum : werden fliegen , wenn άμφι χάρη gedacht
war = um den Kopf , oder : werden zerbläuen, wenn άμφι χάρη ge¬
dacht war , wie er 335 = zu beiden Seiten den Kopf . Nun aber
tritt , ohne dass der Satz in der erwarteten Weise zu Ende geführt
wird , eine überraschende Wendung ein ähnlich wie Z 510 . 511 : δ δ ’

άγλαΐηφι πεποι &ως , ρίμφα ε γούνα φέρει , indem ein neuer sich auf¬

drängender Gedanke die volle Entwicklung des ersten verhindert und den¬
selben so wendet , dass das Subject desselben jetzt die Stelle des Objects
erhält . Was diesen neuen Gedanken selbst aber betrifft , so müsste der¬
selbe motiviert sein durch einen Blick auf die bei der Magerkeit des
Fremden aus dem Leibe hervorstehenden Rippen , der ihm den Gedanken

eingäbe : der Fremde besitze freilich in den hervorstehenden Rippen ein

gutes Schutzmittel , an dem die Schemel zerschellen würden , so dass

άποτρίβω mit Passow s . v . zu fassen wäre : durch Reiben ab nutzen ,
zerschellen lassen , — eine scheinbar tröstende Beruhigung , die aber
eine neue Verhöhnung enthalten würde . Befriedigt ein solcher Erklärungs¬
versuch nicht — und ich gestehe , dass er mich selbst nicht befriedigt —,
so bleibt nur noch die Zuflucht zu einer Conjectur , um den Gedanken
leidlich zu gestalten . Ausser denen von Briggs (πλευρά y

’
) und von

Bekker (πλευρΓ ) liegen zwei andere vor . Herr Director Lattmann in
Klausthal theilte mir folgende Vermuthung mit , die er übrigens her¬

nach schon bei Bothe fand : ' Es ist άμφι als Adverbium zu fassen (vgl .
Z 117 . Λ 559 . ö 335 f. ) , πλευρά τ άποτρίψονΰι zu schreiben und

χάρη πλευρά τε als Objecte zu fassen: ' dann werden ihm viele Schemel
aus den Händen der Männer ringsherum den Kopf und die Rippen zer¬
reiben .

’ Auch Nauck vermuthet πλευρά τ ’
. Dagegen schreibt W . C . Kayser

bei Faesi πλευρά statt πλευραί , so dass dies Wort allein das Object
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bildet und άμφ
'ι χάρη adverbiale Bestimmung ist . Ich habe die letztere

vorgezogen , weil bei der ersteren , die an sich leicht und ansprechend
ist , mir die Wortstellung Bedenken erregt , da das zweite Object auf¬
fallend nachhinkt .]

237 . αμφονδίς ist eine ' adverbiale Bildung im Sinne von άμφ
'ι

οϋδει am Boden , d . h . an der Erde . Wenn man einen an der Erde
fasst , so greift man ihn bei den Füssen . Es ist von einem Adiectivum

αμφονδος gebildet , wie μύγις von μάγος , vgl . εγκντίς , αντοννχίς .
’

So H . Düulzer in seiner Ausgabe und in Kuhn’s Zeitschr. XIII S . 15.
Zum Gedanken vgl . i 289 f. 458 f. Terent . Adelph . III 2,18 : ' Sublimem
medium arriperem et capite pronum in terram statuerem , ut cerebro

dispergat viam ’ .
242 . [to δε ist nach La Roche Textkritik p . 342 und Kayser bei

Faesi die Lesart des Aristarch und der besseren Handschriften statt des

gewöhnlichen roda .]
243 . [wg im Sinne von utinam nach L . Lange a . 0 . I p . 344 ,

39 und 380 .]
246 . Ueber κατ ’ vgl . Lehrs Q . E . p . 76 . Zu Krüger Di . 68 , 4 , 2 .

Der folgende Gedanke αντάρ μήλα κακοί φ &είρονΟι νομήες ist Aus¬
druck augenblicklicher Stimmung , zu o 10 und 220 , hat keinen Bezug
auf | 104 , weil νομηες nur die Unterhirten sind . Eumäos nemlich will

nur in gesteigertem Ausdruck dem Melanthios vorwerfen , dass er sein
Amt vernachlässige , indem er sich fortwährend in der Stadt herumtriebe,
statt zu seiner Arbeit nach Hause zurückzueilen.

260 . εδμεναι ist ein nur hier sich findender Zusatz statt des stabilen
Verses « 140 , weil nur hier ein Gast am Ende der Mahlzeit erscheint .
— άγχίμολον steht gewöhnlich im Versanfange , aber wie hier in der

Mitte noch χ 205 . ω 19 . 386 . 502 . Vgl . zu o 57 und J . La Roche
Ilom . Stud . § 38 IX .

263 . Diese Bewegung in der Seele des Odysseus ist für Eumäos

nicht zu ahnen , aber für die Zuhörer verständlich : vgl . zu π 8 . Nach

H . Düntzer dagegen soll in χειρbg ελών nur der Dank des Odysseus

gegen Eumäos sich aussprechen . Aber gerade dieser Dank kann doch

wol , nach der Sachlage, nicht ohne ' innere Bewegung des Odysseus
beim Wiedersehen seines Palastes ’ stattfinden , und die Anrede 264 ist

sicherlich das Zeichen eines solchen Affectes .
267 . ενερχέες bezeichnet die Sicherheit von Haus und Hof; früher

las man aus schlechten Quellen ενεργεες , was zu dem folgenden Zusatze

ovx kV τις μιν άνηρ υτίεροπλίΰΰαιτο weniger passte . H . Düntzer da¬

gegen urtheilt : ' die Lesart ενερχέες passt nicht ’ , ohne einen Grund

beizufügen . Die Stelle von 266 bis 268 erwähnt Dio Chrvs . or . II .

p . 87 . [Nauck und Kayser ziehen ενεργεες vor , ebenfalls Doederlein
Gloss . § 571 . 2293 , auch Gerlach im Philol. XXX , 505 : ' die Schön¬
heit der Thür musste eher in’s Auge fallen , als ihr fester Verschluss’ ,
indem er ausführt , dass die verzierten Propvlaeen jedenfalls einen Haupt¬
schmuck der Königsburg bildeten , der schon von weitem ins Auge fiel .
Ameis’ Vorliebe für ενερχέες beruht wesentlich auf Aristarch’s Erklärung
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von ΰπεροπλίξεΰ &αι und der daraus entnommenen Beziehung auf die
' iibermüthigen Freier ’

, vgi . zu 268 . Letztere ist aber so gesucht , dass
bei unbefangener Betrachtung nicht leicht Jemand darauf verfallen wird ,
Aristarchs Deutung von νπεροπλίξεο &αι doch sehr zweifelhaft, weil im
Vorhergehenden die Schönheit und Grossartigkeit des Palastes hervor¬
gehoben ist und durch ευερκέες das in ούκ uv τις κτέ . ausgesprochene
Urtheil über die Festigkeit desselben zu wenig vorbereitet wäre ; selbst
ενερκέες von der Thür erregt Befremden . Danach scheint mir Alles eher
für die alte Vulgate έυεργέες , als für ένερκέες zu sprechen und habe
ich daher Ameis ’ Lesart und Deutung aufgegeben.]

268 . νιίεροηλίΰβαιτο wird so mit Recht von Aristarch erklärt .
fO Άρίβταρχος άηοδίδωβι νιχήαειν (τοΐς οπλοις Lehrs Arisl. 154)
Aristonic. ed . Carnuth p . 141 .] Denn der Gedanke enthält für Eumäos
eine Allgemeinheit naiver Rede , aber im Sinne des Odysseus liegt zu¬
gleich eine leise Beziehung auf die übermüthigen Freier [?] , daher auch
der Anschluss des folgenden Gedankens : vgl . zu n 8 . Andere dagegen
erklären das Wort : ' könnte es übertreffen, trefflicher machen ’ mit
Vergleichung von 176 f.

270 . £νηνο&εν gibt Aristarch , statt des gewöhnlichen ανηνο&εν,
mit Recht : denn Odysseus ist von der sinnlichen Wahrnehmung bereits
in die Schilderung übergegangen , wie η 107 . Geber die Form ενήνο &εν
vgl . den Anhang zu -ff 365 .

274 . LTtmg
’
ε
'βται τάδε έργα ist eine stabile Formel , die bei Homer

siebenmal vorkommt und zwar fünfmal nach'einer Form von φράξεΰ&αι :
A 14 . & 3 . 61 . T 116 . p 274 ; und zweimal nach ΐδμεν : B 252 .
ρ 78 . Da οδε immer [?] eine nähere Beziehung zum Redenden bezeichnet,
so gibt die Formel ' wie die Werke hier von uns (oder hier von
mir ) sein werden ’ in dem ersteren Falle den Sinnt ' wie unser ( mein )
Verfahren sein wird ’

; nach ΐδμεν dagegen : ' wie unser ( mein )
Unternehmen ablaufen wird ’ . Zu der ersteren Sinnbestimmung
vgl . man auch Λ 838 κώς χεν εοι τάδε έργα·, τί ρέξομεν, Εύρνπν )ά
ηρως·, wo die erste Frage durch die zweite näher erklärt wird . Worauf
aber der Begriff ' Verfahren’ oder ' Unternehmen’ speciell sich beziehe ,
das erhellt in der Regel aus dem folgenden , wie τάδε έργα ausserdem
ß 280 . γ 56 . π 373 gesagt ist. Daher findet sich auch in zwei der
erwähnten Stellen (B 252 . A 14) nach der berührten Formel eine Doppel¬
frage . Vgl . A. Funk Ueber den Gebrauch der Pronomina ourog und οδε
bei Homer S . 5 f. [und dagegen Philol. XXVII , 507 ff.] .

284 . Für Eumäos ist es in naiver Sprache eine Allgemeinheit, die
aber für den Hörer nach dem Sinne des Odysseus eine leise Beziehung
auf den Racheplan gegen die Freier enthält : vgl . zu % 8 [?] . Gewöhn¬
lich erklärt man , wie auch Nägelsbach Horn . Theol . VII 8 thut , das
τολμηεις geradezu für ein Synonymum von τετληώς oder τλητός , als
wenn es von τολμάν abzuleiten wäre . Es ist aber bekanntlich an τόλμη
zu denken : vgl . den Anhang zu τ 33 . — Vers 288 . 289 habe ich mit
Braune die Interpunction geändert .
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291 . [Ueber den Zweck der folgenden Episode und darauf bezüg¬
liche antike Darstellungen vgl . Brunn troische Miscellen p . 78 ff.]

296 . από&εατog von d-sGSaa &ai zur Wurzel &ες gehörig . Vgl .
Döderlein Hom . Gloss . § 2500 . G . Curtius Etym. 2 Nr . 312 b

. [3 p . 472 ;
4 p . 509 . Fick vergl. Wörterb . 2 p . 106 unter dhvas . ] Der Lieblings¬
hund des Odysseus lag verstossen und vernachlässigt da : vgl . 300 .

298 . [Ueber Bedenken wegen dieser Stelle vgl . Bergk griech.
Literaturgesch . I p. 786 .]

302 . Wie der Hund seinen Herrn erkannt hatte , fühlte er sich
in seinem Affecte befriedigt , daher liess er die Ohren sinken als ein
Zeichen der Freundlichkeit , aber nach der Situation zugleich auch der
Kraftlosigkeit : das letztere wird dann weiter ausgeführt . Die Richtigkeit
dieser Bemerkung findet bestätigt , wer das Gebahren der Hunde beob¬
achtet hat . Wie hier ονατα κάμβαΧεν, so findet sich ähnlich gebraucht
demittit aures bei Horat . carm . II 13 , 34 aber vom Cerberus, so
dass es bei diesem, wie C . W . Nauck mit Recht bemerkt , ein ' Zeichen
der Sanftmuth und Milde ’ ist . Die Form κάμβαΧεν geben hier der

Stuttg . 5 . Marc . 456 . Vind . 5 . 56 . 133 . Augustan. Meermannianus ;
dagegen κάββαΧεν Eustath . , Harlei. , ein Vratisl. Vgl . über die Form
ausser dem Anhang zu ξ 172 auch C . A . J . Hoffmann XXI . und XXII.
Buch der Ilias I S . 121 * . Uebrigens beriefen sich auf unsere homerische
Stelle diejenigen Philosophen , welche den Thieren βννεδις beilegten :
Sext. Emp . Hyp . p . 19 .

304 . Die hinfällige Schwäche des treuen Hundes , der in Elend und
Alter verkommen seinen Herrn erkannte , war dem Odysseus so plötzlich
und so unerwartet vor Augen getreten , dass er von innigem Mitgefühl
bewegt wurde und sich der Thränen nicht erwehren konnte . Vgl . Nägels -
bach Hom . Theol. VII 7 . Angeführt von Plutarch . de tranq . anim . c. 16 .
Der Versschluss άπομόρ

’
ξατο δάκρυ wie B 269 .

306 . Odysseus denkt zugleich daran , dass der Hund ihn trotz seiner

Verwandlung in die Bettlergestalt erkannt habe , und weiss durch diesen
Ausruf der Verwunderung seine Rührung ohne Mühe (ρεϊα ) vor Eumäos
zu verbergen : ein treffender Charakterzug des άνηρ ποΧντροπος. Der

sprachliche Ausdruck ist übrigens epische Unmittelbarkeit statt &ανμά
iisu κνων οδε ος κεΐται , oder ' wunderbar ist es , dass dieser Hund
auf dem Miste liegt ! ’

308 . Gewöhnlich wird hier ει δή gelesen , wozu in der ersten
Ausgabe bemerkt war : ' Statt εί ist wegen des nachfolgenden ■>) vvol
wie anderwärts η zu sagen , wenn auch kein zweites Beispiel der Ver¬

bindung η δη bei Homer sonst vorkommt ’ . Jetzt ist dies η nach dem

stillschweigenden Vorgänge von Bekker in den Text gesetzt .
312 . [Eine andere Interpunction und Auffassung dieser Verse giebt

Kayser bei Faesi.]
316 . H . Düntzer hat das urkundlich schwach gestützte τάρφεδιν

statt βάν&εδιν aufgenommen und dadurch mit E 555 . 0 606 eine Gleich -

mässigkeit hergestellt , die er also begründet : ' die Lesart βεν&εδι statt

τάρφεαι ist zu verwerfen , da Homer βεν&ος nur vom Meere gebraucht
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und βα &νς neben dem auch stammverwandten βΐν &ος (Nebenform von
ßa &og ) tautologisch wäre .

’ Aber die vermeintliche Tautologie wird ge¬
schützt durch IV 32 βα & είης βεν & εΰι λίμνης und ähnliche homerische
Verbindungen. Und zu dem hier vereinzelt stehenden βέν&εΰιν , um
neben φνγεΰκε den Begriff der Waldestiefe recht stark zu bezeichnen,
scheint τάρφεΰιν nur eine Glosse aus den Stellen der Ilias zu sein .

318 . 319 . [Von den drei parataktischen Sätzen stehen die beiden
letzten in einer engeren Beziehung zu einander , ganz ähnlich wie y 251 .
252 : indem der Gedanke des zweiten die Folge des ersten enthält , wie
auch die 320 folgende Ausführung zeigt . Aehnlich ist das Verhältnis
der Gedanken unten 378 . 379 . Vgl . zu A 134 .]

322 . 323 . Aus dieser Stelle sind bedenkliche Folgerungen gegen
die Sklaven gezogen bei Plat. Legg . VI p . 777 a : nur heisst die Stelle
dort ημιΰυ γάρ τε νόον άπαμείρεται ευρνοπα Ζενς άνδρεον , ονς
αν δη κατά όονλιον ήμαρ ε'ληΰιν , worüber Μ . Sengebusch Horn , dissert.
I p . 124 urtheilt : ' Quod non falsum memoria Platonem scripsisse apparet
sed usum codice qui scripturas νόον άπαμείρεται , άνδρών οϋς αν δη
exhibebat.’ Das Verbum αηαμείρεται , statt άποαίνυται , bieten auch
Athen. VI 18 ρ . 264 . Eustath . ρ . 1766 , 55 . Et . Μ . 118 , 9 . Et . Gud .
63 , 26 . In Folge dieser Thalsache urtheilt J . La Roche Unterrichts-Ztg.
für Oesterreich 1864 S . 290 , es habe ' den Anschein, als ob trotz der
Uebereinstimmung der Handschriften die andere Schreibweise mehr Be¬
rechtigung hätte ’

; und in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1866 S . 88
also : ' Ich würde wahrscheinlich auch άποαίνυται schreiben , dabei aber
den Zweifel nicht verbannen können , ob dasselbe wirklich als die best¬
beglaubigte Lesart zu betrachten wäre . ’ Was die ganze Stelle betrifft,
so meint Bekker Hom . Blätter S . 275 , dass man aus dieser rührenden
Erzählung ' nur 320 bis 323 wegwüuscht , eine Gnome von eindring¬
licher Wahrheit , aber hier so unzeitig wie irgendwo eine andere von
den anderwärts angekletteten ’ usw . [Auch Nauck bezeichnet diese Verse
als verdächtig.] Indes haben die alten Hellenen die Anfänge der gno -
mischen Poesie im homerischen Epos schön und natürlich gefunden. Zur
Sache vgl . die Bemerkungen über ' Die Uebel der Knechtschaft’ in J . A .
Hartung Themata zu deutschen Ausarb . (Leipzig 1863 ) S . 204 .

327 . αντίκα steht ebenso in Verbindung mit dem Parlicipium % 237 .
Γ 141 . M 250 . 8 363 . Π 184 . 308 . 678 . Σ 531 . [Die aufge¬
zählten Stellen entsprechen mit Ausnahme von Π 308 nicht der hier
vorliegenden Verbindung von αντίκα mit dem Parlicipium. Denn es hat
αντίκα dort seine Beziehung auf die in einem vorhergehenden Vorder¬
sätze oder selbständigen Hauptsätze enthaltene Handlung. Dagegen ge¬
hören hieher noch ß 367 . I 453 .] Zu Krüger Di . 56 , 10 , 1 . Aber
wegen der Verletzung des Digamma in αντίκ Ιδόντ ’ hat Bekker αϋ & ι ,
ίδόντ ’ vermuthet [so Nauck] und im Berliner Monatsbericht 1861 S . 587
(Hom . Blätter S . 275 ) zu begründen versucht . — Was das Alter des
Hundes in der Wirklichkeit betrifft , so bemerkt schon Aristot. Η . A .
VI 20 , dass die meisten Hunde vierzehn bis fünfzehn Jahre leben , einige
auch zwanzig. Vgl . auch Aelian . Η . A . IV 40 . Nitzsch , Beitr. zur Ge-
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schichte der ep . Poesie . S . 317 . Aumerk . 25 . Ueber die poetische
Schönheit dieser Stelle nach Inhalt und Form spricht Gladstone Ilom.
Studien von Alb . Schuster S . 443 . [Uebrigens hat Nauck 326 . 327

als verdächtig bezeichnet .]
339 . Ueber die ' steinerne ’ Schwelle vgl . die zu π 41 citierten

Stellen , womit βηλδς λί&εος Ψ 202 harmoniert , und vom Tempel zu

Delphi <9· 80 . I 404 . Diese steinerne Schwelle war öfters wie die Wände
selbst mit Erzplatten überzogen , daher χάλκεος genannt η 83 . 89 und

χαλκοβατες δώ zu v 4 . Den Unterschied zwischen ' eschener ’ und ' stei¬

nerner ’ Schwelle erläutert H . Rumpf de aedibus Ilom. I p . 28 sq . [Ueber
die Cypresse 340 vgl . Hehn Kulturpflanzen und Hausthiere p . 192 ff.]

342 . ?rροβέειτΐε ist von den bezüglichen Worten der Anrede durch
eine Nebenbeslimmung getrennt hier und A 224 . 320 ; in Γ 386 wird
das Verbum nachher erneuert und A 602 ist es ohne Beifügung der

bezüglichen Worte gesagt . Ebenso folgt stets die directe Rede im folgen¬
den Verse nach vtpog μϋ &ον εειπεν , zu δ 803 , ausgenommen ξ 21 ,
und stets nach προσεφώνεε ausser in δ 69 . Ueber denselben Gebrauch
bei προΰηνδα zu v 254 , bei προβέφη zu v 183 , bei μετέεικεν zu
σ 413 .

347 . Dieselbe persönliche Gonslruction mit dem Infinitiv findet sich
δ 397 . 9· 351 . A 107 . 546 . 589 . K 402 . Σ 258 . T 131 . 265 .
Φ 482 . Si 243 . Vgl . auch zu % 348 , Bernhardy Synt . S. 360 f . Nägels -

bach zu A 589 . Eine hübsche Anwendung unseres Verses bei Plat . Lach ,

p . 201 a und Charmid . p . 161 a ; vgl. auch Hesiod . Op . 317 .
354 . [Ueber den Infinitiv im Wunschsätze vgl . L . Lange der homer.

Gebrauch der Partikel εΐ II p . 524 f.]
355 . γίνοιτο οβα geben Vind . 133 und andere Quellen [vgl . La

Roche] statt des gewöhnlichen γενοι& ’ οββα . Zum Gedanken hat H . Düntzer

verglichen : ' Andere Wünsche γ 57 . η 148 ff. 9 413 . v 44 ff. 59 f.
ö 112 f. ’

358 . Statt 'εως oV hat H . Düntzer aus Conjectur εϊος gegeben mit

folgender Note : ' Das überlieferte unhaltbare εως oV aotdo's ist ohne

Zweifel eine schlechte Herstellung , da man bei dem gangbaren εως eine

Silbe vermisste ; ora nahm man aus λ 368 .’ Aber das dürfte doch frag¬
lich sein , und es scheint mir überhaupt zu gewagt , vereinzelt stehende

Redewendungen, die einstimmig überliefert sind und der ratio linguae
nicht widersprechen , durch Conjectur aus dem Texte zu entfernen . [Nauck
hat ήος statt ώς oV geschrieben . Nach der von der Mehrzahl der Hand¬
schriften gebotenen Lesart ως οτε schreibt Kayser ως (= ούτως ) οτ
und versteht οτε in dem Sinne von während . Uebrigens hat Düntzer

zu 360 die Verse 358 — 364 als ' schlechtes Flickwerk’ verworfen , Nauck
und Kammer die Einheit p . 627 stimmen demselben zu .]

359 . εττανετο findet sich in den besten Handschriften, die geringeren
Quellen und das zweifelhafte Anhängsel des Aristonikos zu X 329 geben
jrarWro , was den unpassenden Sinn involvierte ' als ob der Sänger nur

gewertet hätte , bis Odysseus fertig wäre mit Essen ’
. [Dagegen hält

Kayser bei Faesi επανβατο für die Aristarchische Lesart .]
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360 = α 365 . <5 768 . 6 399 ; auch χ 21 : jedesmal ist der Ge¬
danke des Verses besonders motiviert. Vgl . zu α 365 und χ 21 . Der
Versschluss nebst dem folgenden Verse wie % 454 . 455 . Uebrigens ge¬
hört hier die Einführung der Athene zu den Stellen , welche den Tragikern
die Vorbilder waren für den ' deus ex machina ’

. Vgl . auch die Schob
B L V . zu B 156 und den Anhang zu B 155 .

364 . [Nauck vermuthet χαχότητα statt χαχότητος .]
379 . πο&ι χάλεααας gehört wie £ 55 zu Krüger Di . 66 , 3 , 1 .

Dies no& i geben Eustathius , Vind. 133 und γρ . H . [und andere bei La
Roche ] statt des gewöhnlichen προτί . Es wird 382 ftiit αλλο&εν beant¬
wortet . Bei τόνδε kann der sachkundige .Hörer zugleich an den eben
erwähnten ανακτα denken [?] , denn die ganze Frage , die im Munde des
Sprechenden nur ein sarkastischer Spott ist , enthält für den sachkundigen
Hörer einen unbewust geschehenen Ausspruch über die wirkliche Sach¬
lage , indem dieser bei εν&άδ ’ άγειρόμενοι unwillkürlich an die Freier
denkt , während Antinoos die αλήμονες im Sinne hat . Vgl . zu | 508 .

383 . [Ueber εί μη ohne Verbum vgl . L . Lange der homerische
Gebrauch der Partikel εί I p . 467 f. II 558 ff. εί μή ohne Verbum
kommt fünfmal vor : μ 325 . ρ 383 . Ρ 475 . 21192 . Ψ 790 und wird
von L . Lange unter Vergleich von A 295 mit den Worten erläutert :
' Jliti wehrt , seiner Grundbedeutung entsprechend , in allen fünf Fällen
von εί μη ohne Verbum den Gedanken ab , dass diejenige Person , die
bei εί μη genannt wird , im Hauptsatze mit gemeint sei und dafür ge¬
nügte eben μη mit dem Nomen oder Pronomen , wie in A 295 . Die
Partikel εί aber konnte in ihrer fallsetzenden Function vor ein solches
μη ohne Verbum treten und so den Ausdruck in antecessive Beziehung
zum Hauptsatze setzen , weil sie erstens in antecessiven Sätzen überhaupt
vor μή treten konnte und zweitens ihrerseits auch nicht nothwendig ein
Verbum bedurfte , wie wir bereits bei ώς εί saheii’

. Danach ist ihm
die Bedeutung der Partikeln wiederzugebeu : gesetzt nur nicht . Der¬
selbe spricht sich für die von Bekker in der Adnotatio critica gegebene
Vermuthung Άλλων für άλλον aus , weil in den anderen drei Beispielen
άλλος in demselben Casus vorangeht , in welchem das durch εί μή aus
geschlossene Nomen steht . — Ueber das Citat dieser Stelle bei Aristot.
Polit . VIII , 2 a . E . vgl . Nitzsch Sagenpoesie 338 .]

384 . Angeführt von Plato de republ . III 3 p . 389 ä. Ueber τέ¬
κτονα δονρων bemerkt Gladstone Studies 111 p . 71 (jetzt bei Alb . Schuster
S . 350 ) folgendes : ' Hier glaube ich steht τέκτονα Αουρων um die ganze
Zunft der Künstler darzustellen , von denen viele im Homer genannt
werden , ln einem armen Lande wie Ithaka , welches grossentheils auf
den Gebrauch seiner Bote zum Fischen und zu seiner Verbindung mit
aussen angewiesen war , konnten die Zimmerleute natürlicherweise das
ganze vorstellen ’ . Und über das Verzeichnis der δημιοεργοί bemerkt
Gladstone III S . 180 : ' Denn wirklich ist diese Aufzählung, wie wir
vorher gesehen haben , beinahe erschöpfend , indem sie sich auf eine Zeit
bezieht , in der es keinen gewerbsmässigen Soldaten gab , in der der
Landbauer , der Fischer oder der Hirt nicht ein δημιοεργός genannt wer-
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den konnte ; denn er hatte keine Beziehung zur Oeffenllichkeit, indem
sich der Handel auf Fremde wie die Phöniker oder auf Seeräuber wie
die Taphier beschränkte und keinen Theil der Beschäftigung der geord¬
neten Staaten "Griechenlands bildete Ueber das letztere vgl . auch die
Note zu v 272 . [Ueber die δημιουργοί vgl . jetzt Biedenauer Hand¬
werk und Handwerker p . 10 f. , welcher wie Welcker Ep . Cycl . p . 342
die Sänger darunter begriffen wissen will , vgl . auch p . 167 Note 58 .
Uebrigens vermuthet Bergt griech . Literaturgesch . 1, 548 , Anm . 38 ,
dass V. 385 in Sparta mit Beziehung auf die Berufung Terpanders ein¬

geschaltet sein könne.]
400 . [ in der Auffassung von φ&ονέω folge ich Doerries über den

Neid der Götter bei Homer p . 11 .]
401 . μήτε τι aus den meisten und besten Quellen statt des ge¬

wöhnlichen μήτ oi) v , was schwach gestützt ist . [μήτ
’ ovv haben bei

La Boche die meisten Handschriften , μή τέ τι Vindob . 133 , Hart , Marc .
456 .] Die Lesart μήτε τι hat auch H . Düutzer [u . Nauck] aufgenommen.
Ueber den Beziehungs- Aecusativ τό γε , der das Gebiet des Inhalts - Accu-
sativ nahe berührt , vgl . J . La Boche Hom . Studien § 43 S . 81 , wozu
K . A . J . Hoffmann in der Zeitschr . £ d . österr . Gymn . 1861 S . 536
wie ich glaube mit Recht bemerkt : ' Will man die Bedeutung in diesem
Falle etwas gröber ausdrücken , so wird man zu dem temporalen jetzt
greifen können , und so habe ich denn auch in einer der jüngeren Wiener
Handschriften über dem τό γε in E 827 die Glosse vvv gesehen ’ . [Zu
402 bemerkt Nauck : spurius ? ]

403 . τοιοϋτον ενι ΰτή&εβαι νόημα . Der andere ähnliche Versaus -

gang lautet ενι φρεα
'ι τοντο νόημα ß 363 . ξ 273 . ο 326 . Den Zu¬

sammenhang an unsrer Stelle erläutert H . Düntzer mit Becht also : ' Aber
nicht um Schonung ist es dir zu thun , sondern du willst nur keinem
andern etwas zukommen lassen. Das Letztere ist ein ungerechter , aber
der leidenschaftlichen Aufregung ganz gemässer Vorwurf ’ .

405 . Dies απαμείβετο φώνηαεν τε aus den besten Handschriften
statt des gewöhnlichen ακαμειβόμενος ηροβίειηεν . [Vgl . La Boche .]
Vgl . η 298 . 308 . -ff 140 . 400 . 1347 . 362 . v 3 . ρ445 . τ405 . ω327 .
T 199 , stets mit demselben Versanfange τον d’ αντ \ wozu την δ’

αντ τ 405 und τον δ ’ αν ω 327 nur unwesentliche Differenzen bilden.
409 . [ln der folgenden Partie 409 —461 sieht Düntzer die home¬

rischen Fragen p . 204 eine den Zusammenhang störende Eiudichtung,
Kammer die Einheit p . 627 ff. eine doppelte Recension derselben Scene,
wogegen Düntzer a . 0 . p . 225 spricht . Vgl . dagegen Bergk griech.
Literaturgesch . I p . 708 .]

413 . γενΰασϋ·αι } statt des gewöhnlichen γενΰεδ&αι , bieten die
besten Quellen ausser der Handschrift des Eustathius . Empfohlen ist die
Aufnahme des Aorists schon von K . Grashof in der Zeitschr. f. d . Altwsst .
1834 S . 283 . Der Aorist bei εμελλεν zu Krüger Di. 53 , 8, 6 . [Ameis’

Deutung von ηροικδξ γενΰαΰ &αι Αχαιών ist mit Recht verworfen von
Giseke Lex . Hom . s . v . γεύομαι , wie von Kayser u . A . Mit diesen und
Friedländer zwei homer. Wörterverzeichnisse p . 772 habe ich für γενεΰ &αι
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die natürliche Bedeutung angenommen und mit W . C . Kayser den Infinitiv
futuri geschrieben. Vgl . denselben im Philol. XXII p . 511 .]

418 . in ’ άηείρονα yalav im Versschluss o 79 . ρ 386 . τ 107 .
H 446 ; und ηδ ’ in ’ άηείρονα γαίαν als Anfang des stabilen Verses
a 98 . ε 46 . £1 342 . Wer aber behaupten will , dass κατ ’ hier nur
' zur Vermeidung des Hiatus ’ statt des gangbaren in ’ gesetzt sei , der
hat erst zu beweisen , warum κλείω in ’ an dieser Versstelle nicht
ebenso gut stehen konnte wie A 119 εω εηεί , B 231 άγάγω η , B 382
& η

'ξάΰ&ω εν , Θ 429 άηοφθίβ &ω άλλος, um andere der von K. A . J . Hoff-
mann Quaest . Hom . I p . 70 angeführten Stellen unerwähnt zu lassen.
Ueber die ganze folgende Erzählung vgl , zu £ 199 . Der 420 . Vers ist
angeführt von Aristot. Eth . Nicom . IV 2 , 3.

443 . Αμψωο ist der ' Bändiger ’ oder ' Unterjocher ’
. Dass die

Namen nicht selten mit Bezug auf die Eigenschaften Zustände und Ver¬
hältnisse der Personen erfunden wurden , darüber gibt zahlreiche Beispiele
L . Friedländer in Fleckeiseus Jahrb . Suppl. III S . 814 ff. Der psycho¬
logische Blick , den die homerischen Lieder bekunden , lässt zugleich an¬
nehmen , dass in derartigen Namen manche Anspielung liege auf gewisse
den ersten Hörern bekannte Zeitgenossen , die gerade für die Situation
der angeredeten Personen mit feiner Berechnung gewählt sind . Vgl . auch
zu ß 85 .

' So konnte auch Eumäos die gegenwärtige Pointe mit stiller
Behaglichkeit anhören , zumal da ein reicher Phöniker £ 288 und ein
König von Kypros in engem Verkehre standen . Denn auf Kypros gab
es viele Könige , wie schon die Schob II . Q . zu 442 bemerken. Bei
solcher Bewandnis haben später die Tragiker auch in diesen Dingen an
Homer ihr Vorbild gehabt , natürlich öfters mit derselben Naivetät wie
Schiller im Teil V 1 : ' Ein glaubenswerther Mann , Johannes Müller
bracht’ es von Schaffhausen ’ . Vgl . auch Nägelsbach Hom . Theo ] ,
S . 5 f. der Ausg . von Autenrieth . In Bezug auf die Kürze des Schlusses
bemerkt II . Düntzer mit Becht : ' Vers 444 soll die weitere Erzählung
davon durch ηηματα πάβχων ablehnen. ’

447 . Ueber ούτως vgl . Lehrs de Arist. p . 71 sq. ed . II und S. 381

[und Philol . XXVII p . 515 ] , — ες μέββον , substantiviert wie & 144 .
262 . ß 89 . Γ 77 . 266 . 341 . Δ 79 . Z 120 . Ά 55 . O 357 . T 159 .
Ψ 574 . 704 . 814 ; auch κατά μύθον A 541 . E 8 . I 87 . Π 285 .
Krüger Di . 43 , 4 , 2.

450 . εξείης ist nemlich der Genetiv von dem substantivierten Femi¬
ninum des ursprünglichen Adjectivs ε

'
ξειος, zu a 97 . Vgl . Lobeck Elem .

I p . 4 .31 . G . Curtius Etym . Nr . 170 . Uebrigens hat Bekker [auch

Kayser] jetzt 450 bis 452 athetiert nach dem Vorgänge der Alten : denn
die Schob II . Vind . 133 bemerken : ' τρεις νοθεύονται ' εφ

’ οίς γάρ
’Αντίνοος όνειόιΟθείς ωργιβταϊ , είκος ήν άχθεβ&ηναι καί τούς λοιηονς ’ .
Aber durch den Gedanken dieser Verse lässt der Dichter auf fein berech¬
nete Weise den Antinoos selbst bestätigen , was ihm Telemachos 404

vorgeworfen hatte . Denn nach der Gesinnung des Antinoos ist seine

Aufforderung zur Enthaltsamkeit nur Maske für den eigenen Egoismus. .
455 . Ueber das sprichwörtlich gesagte ονδ ’ ίίλα δοίης vgl . auch
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Bekkeri Anecd . I p . 54 , 33 :
"Ομηρος , το άγριον χαι α '

ξενον δηλων,
ονδ ’ αλα Sv δοίη περί τίνος εφη . Wir hören zur Bezeichnung des
Kleinen und Geringfügigen öfters das Wort : ' er verdient nicht das Salz
zum Brode ’

. Aber dem Sinne nach ähnlich ist unser Sprichwort : ' nicht
einen Trunk Wasser reichen ’ : denn wir haben hier die stolze Hartherzig¬
keit des hochmüthigen Freiers in scharfem Gegensatz zur bereitwilligen
Gastfreundschaft des biedern Eumäos. Gastfreundschaft ist eben keine

Tugend der Reichen : eine schöne Reflexion hierüber im Anschluss an
diese Stelle bei Dio Chrysost. or . VII p . 250 R. Den vorhergehenden
Vers 454 berührt Lucian . Amor . c . 23 . [Zu der hier gebrauchten sprich¬
wörtlichen Redensart vergleicht Buchholz Homerische Realien I, 2 p . 296
Theocrit . 27 , 60 . Aehnliche Negationen , deren Begriff durch ein hinzu¬

gefügtes Bild verstärkt wird , verzeichnet Clemm in Curtius Stud. III, 295 .]
458 . χολωΰατο χηρό&ι μάλλον — ι 480 . ΰ 387 . % 224 . Φ 136 ,

auch ε 284 . Das χηρό &ι erscheint nur in Verbindung mit μάλλον und
zwar stets im Versschluss , wie noch 1 208 γενέΰχετο χηρό& ι μάλλον,
ο 370 φίλει δέ με χηρό^ ι μάλλον , I 300 άπήχ &ετο χηρό&ι μάλλον.
Durch das Formelhafte des zusammengehörigen χηρό& ι μάλλον
hebt sich zugleich der Anstoss , den Albert Fulda Unlersuch. S. 275 f.
an der Verbindung mit φίλει o 370 genommen hat . Denn so gut als
mit χωΰατο und άπήχ &ετο konnte diese Formel auch mit dem entgegen¬
gesetzten Begriffe φίλει verbunden werden . Das δε χολωΰατο hier und
<r 387 aus guten Quellen statt des augmentierten εχολώΰατο, was & 205
und O 155 sich findet. Vgl . zu v 206 .

463 . [Ueber εΰτά&η vgl . Schneider Callimachea I p. 353 .]
466 . <5

’
αρ

’
, statt des gewöhnlichen δ ’ o y \ aus Vind . 133 , marg.

Harlei. , Augustanus [u . anderen bei La Roche] . Ueber βέλος 464 vgl .
Lehrs de Arist. p . 56 sq. ed . H . G. Curtius Etym .2 S . 416 Nr . 637
und S . 575 [4 p . 467 und p . 635 ] ; über ίνπλείην 467 Lobeck Parall.

p . 465 ; über μαχειόμενος 471 Lobeck Elem . I p . 536 . G . Curtius

Etym. Nr. 459 . [Mit W . C. Iiayser habe ich αψ δ ’
ογ

’ statt αψ δ’

αρ
’ geschrieben , ebenso ΰ 110 .]

474 . Bekker hat den Vers jetzt aus Conjectur athetiert . Von den
Alten dagegen werden 475 bis 480 als Diaskeuase erklärt . [Vgl . Carnuth
Aristonic. p . 143 .] Die nachträgliche Bestimmung ονλομένης steht hier
mit demselben Nachdruck nach λνγρής , wie 287 nach μεμανΐαν .

476 . Der ganze Wunsch ist im Munde des Odysseus besonders be¬
deutsam , weil er die Gedanken der sachkundigen Hörer auf den bevor¬
stehenden Freiermord hinlenkt , von den Freiern dagegen nur als allge¬
meine Aeusserung verstanden werden kann , so dass Antinoos selbst , der
durch den Wurf seinen Zorn gekühlt hat , nunmehr naturgemäss 478 ff.

ruhiger spricht .
485 . Da xcd τε sonst bei Homer nicht im Anfang eines selbstän¬

digen Satzes gefunden wird , sondern höchstens wie ψ 13 zu Anfang
eines Satzgliedes, so hat hier im begründenden Satze M. Axt Coni. Hom .

p . 32 nicht mit Unrecht conjiciert : ' repone χα 'ιδε vel xai γάρ &εοί ’ .
Aber mit einstimmiger Ueberlieferung finden wir theils Anführung theils
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Berücksichtigung dieser Stelle bei Plat . de republ . II 20 p . 381 c ; So¬
phist . p . 216 ab . Stob. Ecl . I 3 . Plutarch . philos . c. princip. I p . 777 a .
Der christliche Gedanke steht Hebr . 13, 1 . Das im folgenden Verse
stehende επιατρωφαν πόληας ist bei Aelian . V. Η . IV 17 vom Pythagoras
gesagt . — 487 . Wegen εννομίη vgl . Lehrs de Arist. p . 348 ed . II .

492 . [Die Vergleichung der hier folgenden Scene (492 — 606 ) mit
der des folgenden Buches 158 — 303 ergiebt für Kammer die Einheit
p . 630 ff. das Resultat , dass die erstere eine nachträgliche Interpolation
und nur die zweite echt sei .]

495 . Ευρννόμη erscheint als ταμίη noch G 169 . τ 96 . v 4 . ψ 154 .
289 . Eurykleia dagegen ist Pflegerin , Schaffnerin und Aufseherin aller
Dienerinnen im Hause des Odysseus , weshalb sie von Penelope und Tele -
machos vorzügliche Achtung und Liebe geniesst , während Eurynome
nirgends mit einem Zeichen besonderer Theilnahme eingeführt wird .

500 . Diese begründende Erklärung geht verloren , wenn man mit
Bekker 501 bis 504 entfernt im Anschluss an die in Scho) . H . und Vind .
133 gegebene Notiz : ( νο&ενει Άρίβταρχος δ '

. πώς γάρ αν ταντα
είδείη , εΐ μη πως κατά το βιωπωμενον ’ .

515 . Der erste Tag seiner Ankunft bei Eumäos reicht bis zum
Schluss von ξ , indem Telemachos nach dem Wunderglauben des sagen¬
haften Epos in derselben Nacht in Pherä (o 188 ) sich befindet, wo
Odysseus in der Hütte des Eumäos (ξ 457 ) übernachtet , der zweite Tag
umfasst o 301 bis 494 , der dritte o 495 bis π 481 . Den Gedanken
517 ff. hat der Dichter durch den Mund des Eumäos bloss für Penelope
berechnet , ohne ängstlich nachzurechnen , dass der Bettler nur am
ersten Tage von seinem Geschicke dem Eumäos erzählt habe.

519 . Das einmalige Vorkommen der ersten langen Silbe wird schon
in den Epim . Horn . 25 , 28 und im Etym. M . 21 , 17 bemerkt. Ueber
die grammatische Verbindung in dieser Stelle handelt J. La Roche Hom .
Stud . § 84 , 10 .

525 . Ueber προπροκνλινδόμενος vgl . Lobeck Eiern . I p . 177 . Ueber
ΰτεϋται , welches das mit sinnlicher Geberde verbundene Wollen bezeich¬
net (zu l 584 ) , vgl . Lobeck zu Butlmanns Spr. 11 S . 6 und Path . Elem .
I p . 275 . Lehrs de Arist. p . 98 ed . II . G. Curtius Etym .2 S . 192
Nr . 217 . [4 p . 216 Nr . 228 . Vgl . auch den Anhang zu I 241 .]

530 . Ueber εψιαάα&ων vgl . Merkel zu Apoll . Rh . p . CLXXVIII.
G . Curtius Etym.2 S . 652 [4 p . 713 ] . — Zu άκήρατα 532 Lobeck Path .
Proll . p . 371 .

533 . Das μέν τ ’
, statt des gewöhnlichen einfachen μεν , bieten der

Harleianus , Vind . 133 und andere Handschriften. Vgl . die Beispiele bei

Spitzuer Exc . in 11. VIII 2 und wegen des nicht digaminierten οίκψς
ß 52 . π 303 .

541 . Wegen des Kraftausdrucks ΰμερδαλέον κονάβηΰε vgl . κ 227 .
399 und zu ξ 182 . Ueber das Niesen als gutes Vorzeichen , das bei
Homer nur hier erwähnt wird , vgl . Theocrit . VII 96 . Xenoph . Anab .
111 2 , 8 . Plutarch . Themist. c . 13 . Parodiert durch αποπερδειν Aristoph.
Eq . 639 .
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545 . ουχ οράας κτε . Diese freudige Zuversicht der Penelope ist
« in acht psychologischer Zug , insofern bei einer günstigen Erscheinung
in die schmerzerfüllte Seele plötzlich ein Schimmer von Hoffnung fällt,
wobei noch die leicht erregbare Beweglichkeit der Hellenen in Betracht
zu ziehen ist . Uebrigens ist der Gedanke für Penelope und für Eumäos
nur ein naiver Ausspruch , aber für die sachkundigen Hörer zugleich ein
verständlicher Hinweis auf die bevorstehende Rachethat , die zwischen
Vater und Sohn verabredet ist . Vgl . zu ’

ξ 508 . Wegen δράας von
einer Sache des Gehörs vgl . Lobeck Rhem . p. 329 sqq . [Uebrigens ver-
muthet Nauck : ονκ άίεις ?]

547 . Statt άλυποι hat der Ilarleianus [auch Venet . 457 und Marc.
613 bei La Roche ] άλΰ '

ξει und der Augustanus άλνξαι : die letztere
Lesart billigt Bekker im Berliner Monatsbericht usw . 1864 S . 192 .
[= Hom . Blatt . II , 28 , 9 .] Aber ulv '

ica hätte wol schwerlich jemand
in άλΰξοι geändert , viel wahrscheinlicher ist die Lesart άλν '

ξει , die
H . Diintzer aus der Parallelstelle bereits aufgenommen hat . Wahrschein¬
lich hat die Endung im vorhergehenden γένοιτο die Verderbniss αλνί,οι
herbeigeführt . [Vgl . auch La Roche hom. Untersuch , p . 238 .] In einigen
Urkunden fehlt der Vers ganz.

549 . 550 . Das bestimmte Versprechen dient hier zur augenblick¬
lichen Motivierung , kommt aber später (ausser der Andeutung r 327 )
nicht zur Ausführung , weil sich Penelope nicht überzeugen kann , dass
der Fremdling νημερτέα πάντα ausgesprochen habe ; wo es indes nach

χ erfüllt werden könnte , ist es durch die Sache selbst nicht mehr nöthig .
555 . Der Gedanke ist im Munde des Eumäos naiv, aber für den

kundigen Hörer mit feiner Absichtlichkeit gesagt wie 563 und 571 . Zu
dem Dativ πεπα &νιτ] gibt ähnliche Beispiele aus den Tragikern Sclmei-
dewin zu Soph . Oed . Tyr . 353 . Es steht nemlich πεπ aftviy , als wenn
oi und nicht ε vorherginge , und man hat es daher als einen mit ob-

jectiver Selbständigkeit zum Verbum μεταλλήααι gesetzten Dativ aufzu¬
fassen. [ Vgl . Classen Beobachtungen p . 144 und Fleischer de primordiis
graeci Accus, c . Inf. Lips. 1870 p . 71 .]

563 . οϊδα findet sich nur hier bei Homer mit περί τίνος ver¬
bunden , mit dem blossen Genetiv dagegen M 229 . 0 412 und häufig
in der Form εν είδως . Sonst steht oläu entweder mit dem Accusaliv
verbunden oder mit einem Infinitiv oder mit einem abhängigen Neben¬
sätze , den Partikeln (wie οτι εί) oder Relative (wie οίος ος) einleiten .
— In der Wahl des Ausdrucks δμήν δ ’ άνεδεγμε & ’ όιξνν liegt , be¬
sonders wegen des όμην , eine sinnreiche Absichtlichkeit. Vgl . zu % 8 .

565 . [Dieser Vers fehlt in vielen Handschriften und ist deshalb von
Nauck eingeklammert.]

571 . Auch hier reicht wie 563 das Verständnis des Gedankens für
den kundigen Hörer weiter als für Eumäos. Während nemlich Eumäos
den Gedanken nur nach seiner Kenntnis von der Person des Bettlers ver¬
stehen kann , ist dagegen der Hörer gespannt , ob Odysseus auch der

Penelope gegenüber seine Rolle werde festhalten können. Ueber die Con -
slruction in πόβίος πέρτ vgl . Stallbaum zu Plat . Meno p . 90 b . H . Düntzer

Anhang zu Homers Odyssee. III . 9
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hal das einstimmig überlieferte περί aus Conjectur in πίρ geändert und
diese Partikel will er zu ε/ρεσθω gezogen wissen. Schwerlich mit Recht .
Mir scheint ττόΰιος περί ein significanter Vertreter des blossen Genetivs
zu sein , wie 563 . Vgl . auch ε| άλόχον im Anhang zu | 202 .

572 . [Diesen und den folgenden Vers bezeichnet Nauck als ver¬
dächtig .]

578 . κακός <5
’ αίδοϊος αλήτης wird gewöhnlicherklärt : ' ein ver¬

schämter Bettler ist elend ’ oder ' schlecht ist ein Bettler der sich
scheut , ein Bettler darf sich nicht scheuen ’ . Aber αίδοϊος ist in diesem
activen Sinne ' sich scheuend , verschämt ’ sonst nicht gebräuchlich ; so¬
dann handelt es sich hier nicht ums Betteln wie 347 und 352 . Daher

glaube ich , die eigentliche Bedeutung der Worte ' übel daran ist der

achtungswerthe Irrfahrer ’ festhalten zu müssen als Ausdruck des
Mitleids , von welchem Penelope erfüllt ist . Jedenfalls aber ist Nägels -

bach Hom . Theol. V 57 S . 301 zu weit gegangen , wenn er aus den
Worten κακός δ ’ αίδοϊος αλήτης ' eine gehörige Dreistigkeit ’ als nolh-

wendiges Requisit des Betteins erschliesst . [Die Beziehung von αίδοϊος
auf das vorhergehende αίδεΐται ist so unabweisbar , dass die sonst übliche

Bedeutung des Wortes uns nicht hindern kann dasselbe hier in dem einzig
passenden , wenn auch sonst bei Homer nicht vorkommenden Sinne : ver¬
schämt , blöde zu fassen , wie auch Friedländer zwei homer. Wörter¬
verzeichnisse p . 772 urtheilt . Diese Auffassung wird auch durch die
Parallele ρ 352 nicht unwesentlich gestützt .]

586 . ως ττερ , statt des gewöhnlichen ος πιρ , bieten der Har -

leianus und andere Quellen mit der Erklärung : ' ωβπερ αν αποβαίη ,
ί'να εΐπη υπό τίνος το μέλλον ’ Η . , wo υπό τίνος aus dem Vind . 133

hinzugefügt ist . Die gewöhnliche Deutung der Lesart ος περ αν εϊη
durch ' wer er auch sein mag ’ würde ein ος τις αν εϊη verlangen,
wie M . Axt conjiciert ; den bedenklichen Conjunctiv εϊη conjicierte auch
G . Hermann. [Vgl . dagegen Kayser bei Faesi .]

599 . [Die Worte δείλη , δείελος etc . erörtert etymologisch K . Brug-

mann in Curtius Stud . V 221 if.]
603 . εδητνος ήδε ποτήτος als Versschluss auch δ 788 . ε 201 .

κ 384 . Λ 780 . Statt dieses Verses hat H . Diintzer in den Text ge¬
nommen was im Ambros . Q. nach „diesem Verse folgt [und im August,
im Text steht , vgl . La Roche ] nemlich αΰτάρ επέί δείπνηοε καί ήραρε
&νμον εδωδή mit der Note : ' der folgende Vers setzt einen Vordersatz
voraus ’ . Aber ein ' Vordersatz’ wird bei Homer bisweilen auch durch

Participien bezeichnet. Wie nun der genannte Vers ε 95 . ξ 111 auf

einstimmiger Ueberlieferung beruht , so findet er sich hier nur als Zu¬

satz in einer einzigen Quelle . [Vgl . indess oben .]
606 . Das alte Epos ist überhaupt durch die Schranken der Zeit

und des Raumes niemals mathematisch beengt , sondern drängt in seiner

Sagendichtung vieles zusammen, was verstandesmässige Reflexion pro¬
saisch auseinander hält oder nach strengem Maasse beurlheilt . Erst die

späteren Menschen, als sie Uhren und Kalender hatten , pflegten in der¬

artigen Dingen mit Aengsllichkeit nachzurechnen.
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<j .

1 . [Ueber die folgende Scene vgl . Kammer die Einheit p . 637 ff. ]
3 . Ueber αξηχές vgl . Lobeck Path . Proll . p . 366 . H . Diintzer fasst

es als Compositum aus dem verstärkenden a und aus ξα-εχής , διαεχης
(vgl . έπιζαφελώς ξ 330 ) ' wie ΰννεχης eigentlich durchdringend ,
daher gewaltig ’ . [ Vgl . dagegen Clemm in G . Curtius Stud . VIII p . 46 ff. :
= ά-διηχής von ήχέω ' von durchdringendem Ton ’ .] Ueber ί'ς vgl .
Döderlein Hom . Gloss . § 864 und über βίη ehend. § 2012 . Nach Loheck
Elem . I p . 90 ist ί'ς mit βία , welches aus i'a mit prosthetischem ß
entstanden , stammverwandt und deshalb auch in der Bedeutung sehr
nahe verwandt , wie schon aus der Verbindung ϊς Ήρακλείη und βίη
Ήρακλείη hervorgehe , doch zeige sich ein Unterschied in Stellen , wo
die Wörter wie hier verbunden sind. Vgl . indes über ί'ς G . Curtius
Etvm. 2 S . 349 Nr . 592 [4 p . 392 ] und über βίη ehend . S . 419 . 520
[4 469 . 577 ] ,

5 . Αρναΐος der ' Erwerbsmann ’ von αρννμαι (zu « 5 ) , [ ' amatre
quasi lionum omen accepit , quod quidem non evenit ’ . Heyne de nomi-
nibus propriis apud Homerum p . 59 ] . Andere leiten den Namen von
αρνέομαι ab , etwa ' Weigert ’

. Dagegen erklärt H . Düntzer : Άρναΐος
Lämmers [Lämmer ist wol Druckfehler] , von αρνός , wie οδαΐος von
οδός·, vielleicht mit der Hindeutung , dass die Mutter ihn bei der Lämmer¬
heerde geboren . [ Auch Fick die griech . Personennamen p , 156 bat
Αρναΐος unter aavo — Widder angesetzt .] Ueber solche Namensbildung
überhaupt vgl . zu ρ 443 . — πότνια μητηρ ist ein stabiler Versausgang :
ξ 30 . 154 . λ 180 . 215 . 546 . μ 134 . ο 385 . 461 . τ 462 . φ 115 .
172 . ω 333 . Λ 357 . Ζ 264 (πάτνω μητερ) . 413 . 429 . 471 . 1 561 .
584 . Λ 452 . 795 . Ν 430 . Π 37 . 51 . Σ 35 . 70 . Τ 291 . X 239 .
341 . 352 . Ψ 92 . £1 126 . 710 . Ueber die Bedeutung von πότvia vgl.
G . Autenrieth zu Nägelsbach A 357 . Meine frühere Auffassung unserer
Stelle haben H . Kratz (Stuttgarter Correspondenz - Blatt 1863 S . 21) und
K . Schenkl (Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1864 S . 342 ) , jeder in seinem
Dialekte , mit Recht bekämpft. [’Ίρος will Hoffmann Homeros und die
Homeridensage von Chios p . 24 vom Stamme είρ- ableiten und erklären :
gierig , indem er die Worte οΰνεκ bis άνώγοι als Glossem ansieht .
Heyne dagegen a . 0 . p . 59 von εί'ρω — απαγγέλλω , so Kayser] ,

8 . [Das Possessivpronomen og und έός nicht auf das Subject be¬

zogen findet sich : K 256 . Π 753 . δ 618 = o 118 . d 643 . λ 282 .
v 52 . Z 500 . Π 445 . T 234 . Sl 36 . α 218 . δ 175 . 192 . 741 .
{ 369 . ο 251 . <s 8 . ψ 153 . ω 197 . 365 . Vgl . Ρ . Cauer in Curtius
Stud . VH p . 156 , auch Brugman ein Problem der homer. Textkritik

p . 97 ff ]
19 . [μέλλουΰί erklärte Aristarch mit ioixaGi , vgl . Carnulh Aristonic.

p . 145 , wie p . 147 zu 138 und Lehrs Aristarch.
2 p . 120 f.]

27 . Mit γρηνς καμινώ ist bei uns vergleichbar die ' alte Aschen¬
ursel ’ im Märchen oder ' der Schmutzfinke’ in neueren Romanen . So
erklären diese Stelle mit Recht Aristarch und Iferodian. Denn wenn der

9 *
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Ausdruck nur auf εττιτροχάδην αγορεύεις ' schwadroniert ’ sich be¬
ziehen sollte , so miiste homerisch das adverbiale Ιβον oder loa gesagt
sein. [Vgl . Doederlein Gloss . § 697 .] Das Wort χαμινώ ist das Fe¬
mininum zu χαμινενς , vgl . Lobeck Rhem . p . 319 : [Zur Bilduug des
Wortes vgl . Fick in Curtius Stud . IX p . 187 und 195 , nach welchem
die Appellative auf ω nach Analogie der Kurznamen auf ώ gebildet sind .]
Es heisst nicht eine ' Einheizerin ’

, denn einer solchen bedurfte es nicht
in jenen warmen Gegenden, sondern ein Ofenweib , d . i . ein Weib
dem die Sorge für den Backofen obliegt . Zu ihrer Beschäftigung ge¬
hörte das Rösten der Gerste für die Mehlbereitung auf den Handmühlen.
— Der folgende doppelte Accusativ hei μψίβαβ &αι zu Krüger Di . 46 ,
13 , 1 . [Als Localiv will κάμινοί (= am Ofen) fassen Lehmann zur
Lehre vom Locativ bei Homer p . 14 . Derselbe p . 6 erklärt βΰς λτμβό -

τειρα (29) eine im Gemeindegut weidende Sau . — Uebrigens
habe ich in diesem und dem folgenden Verse die lnterpunction ändern
zu müssen geglaubt : die Drohung ov av etc . ist nach ρ 249 . τ 92

(vgl . quos ego bei Vergil ) eng mit dem Vorhergehenden zu verbinden.
Der folgende Satz aber steht , wie auch der Wechsel von äv und xiv

zeigt , dem vorhergehenden nicht parallel , sondern hat die Verwirklichung
der darin enthaltenen Drohung zur Voraussetzung. Daher ist nach ϊΰος
Komma , aber nach άμφοτερηβι Kolon gesetzt .]

33 . τταν&νμαδδν δχριόωντο . Beide Wörter kommen nur hier vor :
aber diese prachtvolle Formbildung mit der sinnlichen Belebung des &υμδς
war nothwendig , um die eigenthümliche Situation der beiden Bettler in
recht plastischer Kürze zu charakterisieren . Man könnte auch übersetzen:
' sie erhitzten sich aus tiefstem Grunde der Seele ’

. Vgl . Joh . Minckwitz
Vorschule zum Homer S . 200 . Mit der Bildung von παν &νμαδόν vgl .

ομιλαδόν χατωμαδόν , und mit δχριδωντο in Bezug auf die Bedeutung
οξυν&εϊς bei Herod . VIII 138 . Beide Formbildungen aber gehören zu
der launigen Darstellung des Dichters , da dieser das Ganze als Spass für

die Freier behandelt.
42 . [V. 42 —59 , von Kirchhoff verworfen , werden von Düntzer

Kirchhoff, Köchlv und die Odyssee p . 77 f. gerechtfertigt . 42 — 50
scheinen auch Bergk griech . Literaturgesch . I p . 709 ein Zusatz von
zweiter Hand . ]

44 . Ueber die γαβτέρες αιγών vgl . Goettling zu Ilesiod, th . 539 .
Bekker hat jetzt relalivisch τάς επί όόρπω gegeben [so La Roche , Nauck]
und W . Dindorf aus Conjectur τάς τ ' επί δόρπω . Das δ ’ fehlt nem -

lich im Augustan. und Vind . 5 [auch Vind . 56 . Marc . 613 . Marc . 647 :

La Roche , dem ich jetzt gefolgt bin] .
46 . Dies ist einer von den wenigen Versen, in denen ein Spondeus

im dritten Fusse ohne Cäsur steht ; der üble Klang des Verses wird
noch dadurch vermehrt , dass die beiden ersten Füsse mit dem Wortende
schliessen.

59 . Der Vers fehlt nur in der Augsburger [nach La Roche hat
ihn die Augsburger Handschr.] und einer Breslauer Handschrift. Demetrios

Chalkondyles bat ihn ausgelassen , weil er ihn weder bei Eustathius fand,
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noch in seinem codex , der mit dem Breslauer zu einer Familie gehört .

Aber der Vers ist hier nothwendig theils wegen des folgenden τοϊς und

αντις , wofür sonst eine Wendung wie ton d’ αύ Τηλέμαχος κτέ . ge¬

wählt sein würde , theils wegen der Schlussfolgerungen , die 64 und

65 aus der feierlichen Eidesformel gezogen sind. [Diese Gründe

sind nicht zwingend , vgl . Kayser bei Faesi , welcher den Vers einge-

klaimnert hat .]
73 . Ίρος

’Άιρος ist ein Wortspiel , das sich mit Κακοΐλιος (zu

z 260 ) und den zu ψ 97 erwähnten Compositionen vergleichen lässt .

Ueber ähnliche Wortspiele der Späteren vgl. Vulpi zu Catull. LX11I 83 .

Hemsterh. zu Lucian I p . 698 . Rittershus . zu Oppian . p . 29 sqq . Den

74 . Vers gebraucht Max . Tyr . Xlll 5 p . 241 . Das έπίοπαβτον v.av.hv

ε
'ξει heisst in unserer Volkssprache: ' er wird sich ein Uehel an den Hals

holen ’ . — [Näher stehen dem Wortspiel Ίρος
’Άιρος die von Heyne de

nominibus propr . ap. Hom . p . 59 angeführten aus Sophocles : δώρα

« Αωρο: , χάρις uχάρις , μητηρ άμήτωρ , γάμος άγαμος und Schaper in

Kuhns Z . XXII p . 504 erläutert dasselbe : e ’H τάχα κτλ . sagen die

Freier , als der Bettler Virus beim Anblicke der kräftigen Gliedmassen

des Odysseus , seines Gegners , schnell seine sonstige Unverschämtheit

ablegt und kleinlaut wird , also gewissermassen gar kein Virus mehr

ist , da die Unverschämtheit einen integrierenden Thcil seines eigentlichen

Wesens ausmachte.
’]

77 . [ Ueber die Dehnung der letzten Silbe in δειδιοτα vgl . Härtel

Homerische Studien I p . 52 , der für o eine Position bildende Kraft an¬

nimmt .]
85 .

’Έχετος (d . i . Zwingherr , von εχω [vgl . Fick die griech . Per¬

sonennamen p . 32 und 173 , der Vollname Έχεμβροτος würde nach dem

Zusatz βροτών δηλημονα πάντων zu Grunde liegen können] ) war wahr¬

scheinlich eine historische Persönlichkeit wie Dmetor o 443 , was hier

schon die Schol. H . Q . erwähnen·. Denn mit dem Zusatze ηκειρόνδε

wird das Festland der griechischen Halbinsel gemeint sein. -Vgl . Glad-

stone Hom . Stud . von Schuster S . 40 f. und 315 . Dagegen urtheilt

H . Düntzer also : ' Das Märchen von einem Lande, dessen König alle

Fremden grausam tödtete , hatte Homer aus älterer Zeit überkommen.

Antinoos (und die andern Freier 115 f. ) bedient sich dieses Eehelos zur

Drohung.
’

95 . Aehnliche Nominative der Participia •9' 361 . t 230 . ω 483 .

Γ 211 . K 224 . M 400 . Ueber dieselbe Verbindung hei Nominibus zu

μ 73 . Krüger Di . 56 , 9 , 1 . Franz v . Carolsfeld Verborum collocatio

Homerica. p . 8 . [Classen Beobachtungen p . 135 ff.]
97 . κατά ΰτόμα ' den Mund herab ’ , was zugleich mit die Fülle

des Blutes bezeichnet , geben die besten Quellen. Andere haben aus

Vind . 56 [Vind . 56 ist von La Roche nicht aufgeführt , dagegen Meerm .]

und einer Breslauer ήλ&εν άνά ατόμα aufgenommen.

107 . Ueber die Construction von επανρεΐν vgl . J . La Roche Hom .

Stud . § 82 , 6 . Beider hat jetzt mit Buttmann Lex . 22 , 11 Ιπανρης

in den Text gesetzt , welche Lesart nur in den edd . Romana und Aldina
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erscheint ; die Handschriften geben einstimmig ίπανρη . [« rai^ ijs F bei
La Roche] . Da nun diese Form an derselben Versstelle Λ 391 . N 649
Conj . aor. des Activs ist und das Medium nur mit dem Genetiv vor¬
kommt : so scheint es mir nothwendig zu sein κακόν als Subject zu
fassen ; das Object σε ergänzt sich in diesem Zusammenhänge von selbst.
[Diese unmögliche Erklärung war von Ameis selbst aufgegeben.]

110 . Das gewöhnliche δ’
o y\ statt des aufgenommenen δ ’

αρ \
findet sich hier nur in einer Breslauer und in der Hdtschft des Gonzaga .
[Vielmehr auch im Marc . 613 und αψ ογ

’ im Marc . 647 . Daher ich
mit La Roche , Nauck , Kayser «ψ ό ’

ογ
’ geschrieben habe. ]

111 . Die Form γελώοντες , aus Vind . 56 und einer Breslauer [nach
La Roche in Marc . 613 und Marc . 647 , während Vindob . 56 und Vind .
50 γελόωντες haben] wollen Voss und Ahrens Gr . Formenl. § 51 Anm.
2 in γελοιώντες geändert wissen mit Beistimmung von Kühner Gr . Gr .
I 2 § 248 Anm . 5 ; Vind . 133 und Harleianus [und 5 andere bei La
Rochej bieten γελώωντες , und dies hat H . Düntzer aufgenommen wie
% 6 ηβώωντες , v 347 γελώων (im Texte ist γελοίων offenbar Druck¬
fehler) , v 390 γελώωντες . Mir scheint indes W. Sonne in Kuhn’s Zeitschr.
XIII S . 422 f. Recht zu haben , wenn er aus einer analogen Parallele
die Formen yslaco und γελάω als ' ursprünglich gleichberechtigt ’ nach¬
weist und daraus den Schluss zieht : ' folglich σ 111 . v 390 γελώοντες
aus γελαοντες , Contraclion vier Moren , und e 40 . v 374 γελόωντες
aus γελάοντες , drei Moren , nicht minder gleichberechtigt .

’ — Ueber
δεικανόωντο vgl . Lobeck Rhem . p . 155 . G .~ Curtius Elym. 2 S . 588 .

112 . 113 . Nach dem Verständnis der kundigen Hörer sprechen
hier die Freier , ohne es zu ahnen , Wünsche gegen sich selbst aus . Vgl .
zu | 508 .

115 , Bekker [auch Nauck , vgl . auch Kayser] hat indes diesen und
den folgenden Vers jetzt athetiert , weil bei den Schol. H . und Vind.
133 bemerkt ist : ' ούτοι οί όνο εκ τών ’άνω &εν (84— 85 ) μετηνεχ&ηοαν
εκεί μεν γάρ προτρεηων φοβεί , ενταν &α δε άπάν &ρωηον τελεως το
ημι &νήτι άηειλεΐν . διο περτγράφονται ’ . Was aber das hier erwähnte
άηάνϋ·ρωηον τελεως betrifft , so wird dies durch die anderen, unten
zu 339 angeführten Beispiele heroischer Grausamkeit in die nölhige Be¬
leuchtung gestellt .

122 = υ 199 . γενοιτο steht hier und ω 461 . E 3 in der Mitte
des Verses ; sonst bildet es überall den Versschluss.

130 . [Ueber άκιδνός vgl . Clemm in G . Curtius Stud. VIII p . 98 f .]
131 [ist von Nauck eingeklammert , Vind . 56 und Marc. 613 haben

denselben nicht im Texte.]
133 . γοννατ

’
όρώρη ist wie I 610 . K 90 . Λ 477 . X 388 stets

Versschluss ; ebenso überall δρωρεν . Ueber ορώρει zu ε 294 .
137 . olov εη ήμαρ ayyßi ηατηρ κτε . Denn Zeus verleiht die

Tage : vgl . μ 399 . Zum ganzen Gedanken vgl . Max. Tyr . diss . XVII
4 . Ovid [vielmehr Owen im 53 . Epigramm des ersten Buches ad
tres Maecenates, nach Büchmann geflügelte Worte . 7 . Aull . p . 173 .
Vgl . Ovid Metam . XV 165 : omnia mutantur .] tempora mutantur
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nos ei muiamur in illis . Eine Nachahmung Homers hei Archiloch.

fr , 70 ed . Bergk : τοΓος άν&ρώποιβι &υμός , Γλανχε , Αεπτίνεω πάϊ ,

γίγνεται ilvrjroig , όχοίην Zeig 1% ημερην αγν) . Materialistisch ver¬

steht unsere Stelle mit Absicht Ileraklit indem er erklärt : ' Jeder Tag

ist dem andern gleich , läugnend somit , dass in der sich ewig

gleichen Natur der Zeit und der Tage der Unterschied für die Gesinnungen

und Handlungen der Menschen liegen könne , und diesen Unterschied

vielmehr auf das menschliche Innere als solches zurückführend ’ . F . Lassalle

die Philos . Ilerakleitos des Dunkeln II S . 456 . Die Verse 130 bis 137

bei Plutarch . consol. ad Apoll , p . 104 d .

142 . Nägelsbach Hom . Theol. VI 13 bemerkt hierzu : ' Σιγή be¬

deutet in Demulh , ohne sich laut oder breit zu machen ; es ist be¬

merkenswert !) , dass diese Stelle die Meinung widerlegt , als habe die

classische Gräciläl für Demulh keinen Ausdruck ’ . Aber durch diese

Deutung wird ohne Grund ein christlicher Begriff in den Homer hinein¬

getragen . Mit Recht sagt ßernhardy Gr . Litt . I S . 168 der dritten

Bearb . : ' Demulh ist den Alten in Gedanken und Wort gleich unbe¬

kannt ’
. Auch G . Autenrieth brieflich : ' μη μεγα φρονεί und dergleichen

Ausdrücke sind Mahnungen, Warnungen vor νβρις usw . , von christ¬

licher Demuth kann und soll keine Rede sein ’ .

143 . [Nauck schreibt statt des handschriftlichen μηχανύωντας —

μητιοωντας .^
150 . Vgl . auch zur 37 . Ueber μέλα&ρον vgl. H . Rumpf de aedi-

bus Homericis II p . 45 . Dass zwischen diesem ' Durchzugbalken
’ [diesen

Ausdruck gab Rumpf] und der Decke des Männersaales noch ein Zwi¬

schenraum war , erhellt aus % 240 , wo Athene sich auf das μέλαθρον

setzt . Anders erklärt Döderlein Hom . Gloss. § 2155 .

152 . Plutarch . quaest . conv. I , 2 , 2 : ' καί rovg αρίβτους xal

τού g βαβιλιχωτάτους ο ποιητης εϊω&ε κοδμη ζορας λαών πρόβα-

γορενειν .
’ Das Wort steht nur hier in der Odyssee und nur hier im

Dativ , sonst in der Ilias im Dual κοβμητορε λαών A 16 . 375 . Γ 236 .

— Vers 154 . Statt &νμόρ geben Vind . 133 und andere [zahlreiche,

siehe La Roche] Quellen &νμω .

156 . νπο χιρβίν hinter seinem Genetiv, wie ω 97 . Θ 344 .

O 2 . Π 699 . T 62 . Ueber die entgegengesetzte Wortstellung zu E 564 .

158 ff. [ Die folgende Scene , wo Penelope vor den Freiern er¬

scheint , wird von Bergk griech . Literaturgesch . 1 709 als eine ' voll¬

kommen freie Dichtung des Bearbeiters’ bezeichnet. Vgl . dagegen Kammer

die Einheit p . 630 ff.]
168 . κακώς d ’ ύπιϋεν φρονέονβιν . Der Sinn ist : sie spielen

böse Diplomaten, indem sie hinter den schönen Worten ihre wahren

Gedanken verbergen . Ueber κακώς φρονεΐν vgl. G . Autenrieth zu Nägels¬

bach A 73 . Zum Gedanken vgl . auch I 313 und Eurip . Bacch . 196 :

μόνοι γάρ εν φρονονμεν , οι <5
’ άλλοι κακώς . Das Wort οπι &εν er¬

klärt Η . Düntzer : ' darauf , wenn sie von dir weg sind ’ : vielleicht

richtiger . Derselbe hat im vorhergehenden Verse statt ύμιλεΐν das schwach
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beglaubigte επαινεΐν [επαινεΐν haben Marc . 613 und Marc. 647 ] auf¬
genommen : ' in allem zuzustimmen (64 ) , sie in allem gewährenzu lassen . Die Lesart όμιλεΐν aus π 271 gibt einen ganz schiefen Sinn’ .Dürfte ein Machtspruch sein ; die Bedeutung 'gewähren zu lassen ’ wüsteich wenigstens nicht zu begründen.

170 = K 169 . Sl 626 ; mit dem Vocativ γνναι δ 266 ; mit -9-εαv 37 ; mit γέρον A 286 . Θ 146 . Sl 379 ; ohne πάντα mit τέκνον
εμόν γ 486 . Und der Ausgang τοντο έπος κατά μοίραν έειπες (έειπεν)& 141 . φ 278 . Ο 206 . Ausserdem noch der Versausgang ß 251 . η 227 .θ 397 . v 385 . I 59 ; auch π 69 . ij 509 . Diesen Versschluss habendann die späteren Epiker adoptiert , auch Oppian . Cyn . IV, 13.

171 . Ueber dasselbe καί ' auch ’ zwischen zwei asvndetischen Im¬
perativen vgl. noch zu Ψ 646 (welche Stelle jetzt Döderlein ebensoerklärt ) und zu Sl 336 . Die Worte σώ παιδί κτε . wie % 168 . [καίkann nicht , wie Ameis wollte , in dem Sinne von ' auch’ mit σώ παιδίverbunden werden (auch deinem Sohne , wie mir ) , weil Penelope166 dieses έπος als eben für den Sohn und nur für ihn bestimmt be¬zeichnet hat ; es ist also einfach anreihend , die beiden Imperative ver¬bindend zu fassen. Im Folgenden habe ich durch Veränderung der
Interpunction ( Komma nach παρειάς 172 , Punkt nach πρόΰωπα ) ein
richtigeres Gedankenverhältniss herzustellen geglaubt . Liegt in 171 bis173 der Nachdruck offenbar in dem Inhalt der Participia, wie T 34— 36
vgl . mit 23 , so ist die Begründung έπεί bis ahi im Zusammenhängemit dem folgenden Gedanken doch nur geeignet, die erneute Aufforderungέρχεν zu begründen , die ein Ablassen von der Hingabe an den Schmerzinvolviert, nicht aber έρχεν in Verbindung mit dem vorhergehendenParticipium.]

182 . Penelope hat hier die Autonoe und Hippodameia mit Na¬men genannt , weil sich dieselben nicht in ihrer Nähe befinden. Sie willaber zugleich die Eurynome durch einen bestimmten Auftrag von sich
entfernen . Auch Γ 144 sind die Dienerinnen der Helena mit Namen ge¬nannt . — Vers 184 . Statt ουκ εϊαειμι wird in andern Quellen ον κεΓσ’
είμι gefunden , [was Kayser als alte Vulgata vorzieht.] Das Verbum
αίδέομαι wird sonst überall mit dem Accusativ oder mit dem Infinitiv
verbunden . Auch hier folgt im Augustan. und Vind. 133 [auch Cod .Gonz . 2 . m . nach La Roche ] noch der Vers μίδγεΰ &αι μνηΰτηρΰινvπερφιάλοιαιν ανάγκη , der an G 49 und ’

ξ 27 erinnert .
190 . κλιντηρ erläutert K . Grashof ' Ueber das Hausgeräth bei Homer

und Ilesiod ’ S . 8 . Vgl . auch Theocrit II 86 : κείμαν ö ’ εν κλιντηρι . —
Vers 191 . & ηΰαίατο ist die einstimmig überlieferte Lesart , in welcher
die ursprüngliche W . ftaS , &av liegt . Bekker Hom . Blätter S . 165 f .
bekämpft diese Ueberlieferung , weil nach sonstigem homerischen Ge-
brauche ϋ-ηηβαίατο zu sagen wäre . Sodann meint er : ' für verlangenund begehren ist der Ausdruck zu suchen ’

; und hierzu erwähnt er
&εββάμενος aus Apollon. Rhod. I 824 , was nach dem Scholiasten da¬
selbst auch Hesiodus und Archilochus gebraucht haben. Weiter : ' Homer
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selbst hat von dem Stamm bereits in der Ilias einen Tbestor II 401
und zwei Thestoriden A 69 . M 394 ’

, und '
p 246 [verdruckt statt

ρ 296 ] άπό &εβτος : könnte er nicht dazu auch &εββα £ατο annehmen,
ivu μιν %εββαίατ Αχαιοί “1. ’ Dies alles hat H . Düntzer für Text und
Commentar sich angeeignet . Vorsichtiger hat G . Gurtius Etym.2 S . 228
Nr . 308 [4

p . 253 ] zu Bekkers Vorschlag ein ' vielleicht mit Recht’ hin¬
zugefügt . Denn es bleibt immer gewagt , die einstimmige üeberlieferung
solcher isolierten Formen aus Homer zu entfernen . Und was den ver¬
langten Sinn betrifft, so scheint mir der all gern eine Ausdruck &ηβαίατο
mit der gleichen Allgemeinheit , der in άμβροτα δώρα und κάλλεϊ
αμβροοίω liegt , auf passende Weise übereinzustimmen. Vgl . auch im
Commentar zu 212 .

195 . [Es ist auffallend , dass an der Zusammenstellung dieser beiden
Verse , so viel ich sehe , Niemand Anstoss genommen hat . Nur Düntzer
bezeichnet zu 196 die Wiederholung desselben Zeitworts (θτ/πϊ ) als auf¬
fallend. Weit bedeutsamer ist , dass Vers 196 , der offenbar die unmittel¬
bare Folge von 192 enthält , durch 195 aus seinem natürlichen Zusam¬
menhänge gerissen wird und αρα ohne Beziehung ist . Ist 195 ur¬
sprünglich — und nach πρώτα 192 bedürfen wir denselben — , so muss
derselbe jedenfalls mit 196 die Stelle tauschen . Uebrigens bemerkt Nauck
zu 192 — 196 : spurii ?]

199 . φ &όγγος ist überall der Schall , der schallende Laut
oder Ruf . Vgl . Philipp Mayer Beitr. zu einer Ifom . Synonymik I (Gera
1842 ) S . 20 f. , [— Studien zu Homer, Sophokles etc . p . 27 f.] , we¬
niger genau Döderlein Hom . Gloss . § 2197 . — Der Versschiuss ύπνος
άνήκεν auch η 289 . r 551 . ω 440 . B 71 . Aehnlich B 34 . Vgl . auch
zu μ 281 und ψ 17 .

201 . μάλ ’ αίνοπα &η , das letztere Wort nur hier , ist gesagt nach

Analogie von μάλ’ αίνώς Z 441 . K 38 . T 23 . X 454 , auch r 324 .
Andere haben μαία mit ή verbunden, aber die Bekräftigungsformel des

ganzen Satzes ή μάλα oder η μάλα δη wird nie bei Homer durch Ein¬

fügung anderer Wörtchen getrennt , so dass es auch hier η μάλα μ
’

αίνοπα &ή heissen würde . Dagegen zieht H . Düntzer das μάλα zu ' μαλα¬
κόν, worauf der Hauptnachdruck liegt . Zur Stellung vgl . a 301 . δ 446 .
ξ 274 . θ ' 141 . Das Metrum entscheidet hier’ . Aber die angeführten
Parallelen sind anderer Natur , da an keiner ein Misverständnis möglich
ist ; bei Erklärung von Stellen dagegen , wie die unsrige ist , darf auch
der Rhythmus des Verses nicht unbeachtet bleiben. Die Berufung auf das
'Metrum’ endlich ist für H . Düntzer eine Lieblingstheorie der Annexion ,
die er weit über die Grenzen ausdehnt , so dass er beispielsweise sogar
zu Stellen wie ρ 470 ου μάν ουτ αχός εβτί μετά φρεβϊν ούτε τι
πεν &ος angemerkt hat : ' μετά (d 825 . κ 438 ) aus metrischem Be¬
dürfnis , gewöhnlich ενί ’ , als wenn der Dichter nicht ebenso gut , wenn
er dies gewollt hätte , εβτίν ivi φρεβί sagen konnte ; und δ 825 .
% 438 gäbe ενί φρεβί an derselben Versstelle nur einen regelmässigen
und statthaften Hiatus, von welchem die im Anhang zu θ 215 erwähnten
Gewährsmänner ganze Dutzende von Beispielen zusammengestellt haben.
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— Ueber κώμα vgl . Lobeck Parall . p . 116 . Das zweite Hemistichion
wie S 359 .

229 . Beider hat den Vers jetzt athetiert nach dem Vorgänge von

Aristophanes und Aristarch : vgl . J . La Roche in der Zeitschr. f . d .
öslerr . Gymn . 1862 S . 355 . [Carnuth Aristonic. p . 147 .] L . Fried¬
länder dagegen in Fleckeisens Jahrb . Suppl . III p . 476 findet hier die
Verschmelzung zweier Recensionen. Gegen die letztere Ansicht spricht
überzeugend Georg Schmid Homerica (Dorpat 1863 ) p . 22 . [Kammer
die Einheit p . 639 f. schreibt 233 — 242 , vielleicht auch 223 — 225
dem Bearbeiter zu , welcher , da das Erscheinen der Penelope erst nach
dem Kampfe mit Iros eingerückt wurde , auch auf diesen noch ausdrück¬
lich Rücksicht nehmen zu müssen glaubte.]

238 . λελντo , statt des gewöhnlichen λελνντο , bieten marg . Vind .
133 , Harleianus, [Marc . 647 , Vind . 50 , Vratisl . A,] Cretens . , llerodian
zu £1 665 ; Eustathius und Vindd . 5 , 133 [Marc. 456 . Stuttg . 5 . ]
haben wenigstens λελντo . Die Form ist nach Art der Verba auf νμι
gebildet , und da i hinter v vor einem Consonanten nicht stehen kann,
so muste es wegfallen : aus λελν- ι-το wurde also λέλντο. Weil man in¬
des annahm , dass die Form durch Contraction aus λελύοιτο oder λελνατο
entstanden sei , so wurde λελντο auf der vorletzten circumflectiert. Aber
die Lesart λελνντο findet sich nur als em . Harl . und dazu Schol. H .
[auch Venet . 457 ] , wahrscheinlich durch den Sprachgebrauch λέλννται

γνϊα veranlasst 242 . & 233 . H 6 , auch B 135 und λελνντο N 85 ,
auch % 186 . Krüger Di . 30 , 4 , 2 . Uebrigens denkt der Hörer bei
dem ganzen Wunsche zugleich an die frühere Verabredung zwischen
Odysseus und Telemachos. Die Leichen der Freier liegen später wirk¬
lich an dem hier bezeichneten Orte : vgl . ψ 49 .

247 . πλέονες als Synizese zu Krüger Di . 13 , 3 , 2 . Wenn κέ nicht
allseitig auch durch Herodian beglaubigt wäre , so würde man ηλείονες
uv vermuthen können. Den vorhergehenden Vers citiert Strabo VIII, 6 , 5

p . 369 . Ueber’Ίαβον ’Άργος vgl . auch die Ansichten von Gladstone Hom .
Stud . von Alb . Schuster S . 76 f . und von II. Dünlzer zu dieser Stelle.

254 . Im Munde der Penelope ist es eine naive Allgemeinheit, aber
für den Hörer zugleich eine poetisch berechnete Absichtlichkeit, um bei
dem Drängen der Freier auf den Racheplan des Odysseus leise hinzudeu¬
ten . Vgl. zu n 8 .

262 . Pfeil und Bogen gehören eng zusammen, daher pflegen die
Alten bisweilen den Namen des einen Theiles für das ganze zu gebrauchen
oder auch Redeweisen aus beiden Theilen zusammenzusetzen. Vollständig
heisst es φ 173 ρντηρα βιον και όιβτών , wie Vergil Aen . XII 815
' non ut tela tarnen , non ut contenderet arcum ’ . Aber rave « βέλη
Soph . Phil . . 198 mit der Note von Wunder ; κυχλώβαΰ &αι βέλη Himer ,
or . XIV 4 p . 612 . VII 17 p . 540 ; Φοκ τόξα τιταίνων Quint. Sm . X.
225 vgl . mit 232 ff. ; über tendere sagittas vgl . Peerlkamp zu
Ilorat . carm . I 29 , 9 p . 123 .

264 . [Nauck vermuthet κρίνειαν statt έκριναν .]
265 . ανέβει wird gewöhnlich als eine verkürzte Futurform von
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άνίημι betrachtet : so von Krüger Di . 38 , 1 , 6 , Bäumlein Schulgr . § 207 ,
Curtius Schulgr . § 313 , Rost Gr . über Dial. 78 c und andern Gramma¬
tikern , aber mit Unrecht. Vgl . Thiersch Gr . Gr. § 226 S . 374 Anm .,
Schulgr . § 157 , 4 , J . Classen in Pieckeisens Jahrb . 1859 S . 304 , und
besonders J . Savelsberg ' Die Aoriste EASIKA ΕΘΗΚΑ HKA ’ in

Symbola in honorem Ritschelii , wo S . 508 mit Recht bemerkt wird :
' es kann nicht Futurum , sondern nur der Conjunctiv Aor . I sein , noth-

wendig gefordert von ει '/.εν , so wie auch άλωω Conjunctiv ist , und

ganz besonders deshalb , weil nie das Futurum , wol aber der erste
Aorist die Verlängerung des Wurzelvocals öfters mit der Kürze ver¬
tauscht ’, mit Beifügung einiger Beispiele. Weiter : 'Das Futurum von
ΐημι und seinen Composita aber heisst bei Homer immer ήβω , nemlich
P 515 , ηβειν 9 203 , άνήβει Β 276 , άφήβω B 263 , ενήοει ο 198 ,
ενήβομιν ß 295 , εψήβω 117 . τ 550 . 576 , εφήβεις Α 518 , [hier
fehlt εφήβει δ 340 . ρ 131, ] εφήβομαι Ψ 82 , με&ήβω Α 841 , με&ήβει
α 77 . ο 212 , με&ήβομεν Ο 553 . Ρ 418 , με&ήβετε Ν 97 , με&ηβεμεναι
π 377 , με&ηβέμεν Τ 361 , νπερήβει -9 198 , νπδ . . . ηβει 13 240 .

’

Nach der vorausgeschickten Erinnerung über die erwähnten drei Aoriste :
' alle Formen der Modi obliqui waren mit σ nach der regelmässigen
Aoristbildung auf -aa flectiert ’ hat dann Savelsberg S . 509 durch analoge
Formen erwiesen , dass ' der Conj . Sing , ανεβεί richtig geschrieben und
auf der lebendigen Aussprache begründet sei als entstanden aus άνίβεβι

(urspr . άνεβετι) ’ . Vgl . auch J . Savelsberg in Kuhns Zeitschr . XVI p.
407 ff. Als Parallelstellen aber zu dieser Conjunctivendung auf - ει· und
-εις behandelt er im Anschluss an die beste Ueberlieferung die Formen

ηβήαει a 41 , άποδωβει 9 318 , τελεντήβει ο 524 , αρκέβει π 261 ,
9 »\ βει η 282 , κινηβει Β 147 . 395 . Π 264 . 298 , ηβει Ο 359 , εφήβεις
ν 376 , ϋ-ηβεις Π 90 . Ueber die gleichlautende Optalivform Aor. I in
der dritten Person Singularis vgl . zu % 98 . [Von der Richtigkeit der
besonders von J . Savelsberg begründeten Annahme von Conjunctivformen
des Aorist auf — ει und — εις habe ich mich nicht überzeugen können.
Zum Theil ist die handschriftliche Beglaubigung dieser Formen zu schwach,
zum Theil sind die als Conjunctivformen gefassten natürlicher und dem

sonstigen Gebrauch entsprechend als wirkliche Futurformen zu fassen :

vgl . La Roche homerische Untersuchungen p . 239 ff. , auch R . Kühner
ausfülirl . Grammat. 2 . Aufl . I , p . 661 , Anmerk. 3 . Ich habe daher
diese von Ameis adoptierte Annahme aufgegeben .]

269 . Vgl . zu o 363 . Die Repräsentanten der zurückgelassenen
Familie sind hier in πατήρ μήτηρ und παϊς genügend vertreten , die

übrigen Personen sind nicht ausgeschlossen, sondern nur allgemein mit
in έν&άδε πάντα 266 enthalten . Vgl . auch zu v 43 .

270 . [Für τεόν , wofür Bekker liom . Blätt. p . 182 rö ov (ejus
domumj lesen wollte , vermuthet Brugman ein Problem der homer. Text¬
kritik p . 74 Anmerk, als ursprüngliche Lesart εάν , auf das Subject
bezogen nahezu in dem Sinne = lieb , werth .]

274 = Θ 147 . 0 208 . Π 52 . Nur ist in β 147 der folgende
Gedanke mit γάρ , in den beiden anderen Stellen mit οππότε eingeleitet.
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Von άγος bis zum Schluss auch B 171 . Aber mit αλλά wird in diesem
Formelverse an das Vorhergehende gegensätzlich angekniipft und so
der folgende Gedanke gegensätzlich eingeleitet.

276 . H . Düntzer [auch Kayser] hat οΐ τε unmittelbar mit μνηβτή -

ρων verbunden und nach ερίβωβιν Kolon gesetzt , mit der Note : ' Es
geht nicht an , nach 275 den Satz zu schliessen und 276 f. als voran¬
tretenden Relativsatz zu fassen , μνηβτήρων bedarf einer nähern Be¬
stimmung, und der vorangehende Relativsatz wäre höchst schwerfällig. ’

Aber der vermeintlich ' höchst schwerfällige ’ Relativsatz ist als gegen¬
sätzlicher Erklärungssatz durch das vorausgehende ηδε hinläng¬
lich eingeleitet .

279 . αγλαά δώρα mit Betonung des Attributs wie δ 589 , η 132 .
ι 201 . λ 357 . π 230 . τ 413 . 460 . ω 314 . A 213 . Δ 97 . Λ 124 .
Π 86 . 867 . Σ 84 . Τ 18 . Λ 278 . 447 . 534 . Hieraus erhellt zugleich,
dass αγλαά als ein stabiles Epitheton gebraucht wird . Daher ist hier
im Gemeinplatz kein Widerspruch mit o 18 verglichen mit λ 117 .

280 = α 160 ; sachlich auch « 377 . (3 142 . ξ 377 . 417 .
282 . Nach Plutarch . de aud . poet . p . 27 c freut sich Odysseus nicht

inl ry δωροδοκία xal πλεονεξία seiner Frau, sondern μάλλον οίόμενος
υποχειρίους εξειν διά την ελπίδα και το μέλλον ου προΰδοκώντας . Der
Ycrsschluss Delys δε &νμόν auch Ο 594 . Uebrigens müste hier die
Frage, woher dies Odysseus wisse oder gemerkt habe, zu den unhomeri¬
schen Fragen gerechnet werden . Ebenso wenig kümmert sich 291 ff.
der alte Epiker darum , auf welche Weise jeder Freier vorher sein
Geschenk zurecht gelegt und jetzt seinem Herold die Abholung desselben
bezeichnet habe. [Vgl . dagegen Kammer die Einheit p . 636 Anmerk, ,
welcher seinerseits an 281 —283 solchen Ausloss nimmt, dass er diese
Verse , vielleicht auch das bis 301 Folgende als Zusatz eines Rhapsoden
ansieht. Vgl . auch Bergk gr . Lit . I p . 709 . Uebrigens scheint schon

Aristophanes 282 und 283 verworfen zu haben : vgl . Carnuth Aristonic.

p . 147 zu 282 .]
292 . Mit ενείχε wird die Hauptsache nach dem einfachen Erfolge

erzählt , ohne dass der zwischen Weggang und Rückkunft der Herolde

vergangene Zeitraum erwähnt ist , weil dieser kein episches Moment bil¬
det . Solche Stellen waren ein Vorbild für die Tragiker, wenn sie nach

Chorgesängen den Fortschritt der Handlung nicht von mathematischer

Zeitberechnung abhängig machten.
298 . Die Erklärung ist im Anschluss an die alten Grammatiker ge¬

geben : vgl . C . W . Lucas Quaest. lexilog. p . 16 , wo mit Recht der Ein¬

gang lautet : ' si τρίγληνος ad inaures refertur , cogitandum est omnino
ornamentum tribus oculis sive tribus partibus splendentibus insigne ’ .
Und Lobeck Path . Elem . I p . 572 bemerkt : ' τρίγληνα μορόεντα hoc est

γληνας τριμερείς εχοντα^ uno verbo tribaccae ’ . [Aristonic. ed . Carnuth

p . 148 : τρίκορα χόβμια , ενώτια, τριόφ9αλμαί ] Vgl . auch Η . Weber
Etym. Unters . I S . 74 . Ueber die Bildung von μορόεις vgl. zu τ 33 .
VerschiedeneErklärungen von μορόεις bei Hoffmann Quaest . Hom . I p . 153 .
A . Göbel de epith . in εις desinentibus p . 35 . Döderlein Hom . Gloss .
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§ 2485 . Ansprechend ist die Deutung ' glanzvoll , glänzend ’ oder

in Vossens Uebersetzung ' hellspiegelnd ’
, was A . Göbel im Philol. XIX

S . 424 f. so begründet , dass er ein zur Wurzel μαρ gehörendes μόρος

annimmt und dann den Gebrauch der Späteren hiermit zu vereinigen

sucht . Ebenso urtheilt II . Düntzer : ' μορόεις schmuckvoll , von einem

μόρος oder μόρα Glanz (vgl. μαίρειν ) . ’ Mir scheint indes die Sinn¬

bestimmung der Alten ganz passend zu sein : und diese dürfte man ge¬

winnen , wenn man an μόρα oder μόρος in dessen ursprünglicher Be¬

deutung ' TheiU denkt. Denn aus dem Begriffe
' voll Theile, aus Theilen

bestehend ’
, wie auch das hei Hesychius erwähnte μερόεις , wird wol

nach bekannter Analogie ein ' schön zusammengesetzt
’ oder ' kunst¬

voll geschaffen
’ ungesucht hervorgehen . Dann wird mit den fol¬

genden Worten χάρις <Γ άπελάμηετο ηολλη nicht allein der 'Glanz ’ ,

sondern zugleich auch die ' kunstvolle Arbeit’ hervorgehoben . Zu dieser

Erklärung von μορόεις passen auch die Stellen des Nicander und Quintus

Smyrnaeus , die von A . Göbel S . 425 und 0 . Schneider zu Nicandr. p .

208 angeführt sind . Denn bei Qu . Sm . IV 402 μορόεντός ΰπεκ

κακόν Ιαίνονται und bei Nie. Al . 569 μορόεις von φρννός ist nichts

anderes geschehen , als dass die Ableitung von μόρος später ausser der

ursprünglichen Bedeutung auch den gewöhnlichen Sinn dieses Nomens
' Verhängnis , Verderben ’ angenommen hat . — Ueber die Stellung der

beiden Adjective vgl . B. Giseke Hom. Forschungen (Leipzig 1864 )

S . 75 f.
308 . [Ueber κάγκανα vgl . Brugman in G . Curtius Slud . VII p .

204 f . , welcher dasselbe aus der W . ka brennen vermittelst des Re-

duplicationsthema ka - ka , nasaliert kan - ka ableitet und Fritzsche in

G . Curtius Stud . VI p . 335 . Andere sehen darin eine onomatopoetische

Bildung in der Bedeutung knatternd , knisternd . So Kayser.]

312 . [Das schwer verständliche αυτός wird von Nauck als vitiosum

bezeichnet .]
318 . Diese freiwillige Erniedrigung des Odysseus zu solchem Dienste

passt zu seiner Bettlerrolle , steigert poetisch den Contrast mit der Wirk¬

lichkeit , gibt endlich die einleitende Motivierung des Uebergangs zu den

folgenden Reden und Handlungen.
327 . φρένας εκπεπαταγμενος . Ueber den Accusativ vgl . J . La Roche

Hom . Stud . § 18 S . 25 . Etwas anders als hier stehen die bei Valckenaer

zu Theocrit. XI 72 gesammelten Formeln . Für den Sinn unserer Stelle

vgl . εκπλήββειν 0 231 . N 394 ; auch έμηλήγδην v 132 und ίμηληκτως

Thukyd . III 82 . Ebenso mentern concussa bei Ilorat . Sat. II 3 , 295 .

Sachlich ist folgendes zu beachten : Nach der Ansicht der Alten war der

Sitz aller Seelenthätigkeiten im Zwerchfell, dem Kopfe wurde noch nicht

die heutige Ehre erwiesen .
329 . Ueber λέσχη handeln Goettling zu Hesiod . Op . 494 ; Hermann

Privatalt . 17 , 23 ; Nitzsch Beitr. zur Gesch. der ep . Poesie S . 31 . Anm .

53 . Ueber die Ableitung vgl . Lobeck Parall . p . 134 ; G . Curtius Etym.2

S. 327 [4p . 366 ] Nr. 538 . Nach H . Düntzer also : ' Vom Stamme λεγ

bildete sich durch Zutritt von ΰκ λε (γ) βκ , dessen κ wie mehrfach in χ
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überging : vgl . μίβγω d . i. μίγ -ΰκω , έϋχω d . i . εχ-ΰκω . ’ [Vgl. auch
Roscher in G . Curtius Stud. III p . 132 .]

330 — 332 . ' ά&ετοννται τρεις ’
, mit Recht, Denn βαροαλίοις .stehthier mit τάλαν und φρένας εκπεπαταγμενός im Widerspruch , die Worteπολλοΐβι μετ

’
άνδράοιν sind hier ungeschickt eingefügt und das ganzepasst nicht als Antwort auf 313 bis 319 [auch Nauck hat dieselben

unter den Text gesetzt , Kayser eingeklammert ; vgl . auch Nitzsch Sagen¬
poesie p . 132 .] ; passend dagegen stehen diese Verse 390 bis 392 .339 . ivu σ ’ civfh διά μελεϊβτΐ τάμηβιν . Dieser Gedanke erinnert
an die ähnlichen Drohungen oder Befürchtungen heroischer Grausamkeit
σ 84 bis 87 . % 475 ff. Δ 35 . Z 58 . 59 . A 146 . 147 . X 347 . 395 ff.Ψ 21 . £1 212 . 213 . 409 . Vgl . auch zu & 529 [und Bekker hom .Blatt . II p . 57 ff. , welcher damit ähnliche Züge aus mittelaltriger Poesieund Geschichte in Vergleich stellt .]

348 . \_Ααερτιάδην Όδναήα schreiben La Roche (vgl . dessen Hom.Stud . § 102 , 1 ) und Kayser nach August, und Marc . 613 . 2 . m . vgl .v 286 statt der vulgata Ααερτιάδεω Όδνβηοςέ ]
350 . Bekker hat in der zweiten Ausgabe die Formen γέλως (A 599 .

D· 326 ) und γέλω (σ 100 . 350 . v 8 . 346 ) aus Homer entfernt und da¬
für mit Bentley zu A 599 und K . Grashof Zur Kritik des Hom . Textes
(Düsseldorf 1852 ) S . 24 Anm . 41 die Formen γέλος und γέλον ge¬
geben : nur ff 343 . 344 hat er γέλως aus metrischem Grunde unver¬
ändert gelassen. Ebenso ist Bekker Γ 442 . 294 zu der früheren
Lesart ερος zurückgekehrt . Aber vor Bekker hat die Formen γέλος γέλω
γέλον und ερος ερω schon Payne Knight in den Text genommen und zu
A 599 darüber gesprochen . Vgl . auch Buttmann Spracht. § 58 unter
yslcog und έρως und gegen diesen Meineke Anal . Alex . p . 222 . [έ

'τευξεν
statt έτενχεν mit La Roche und Kayser nach den besten Handschriften.]

353 . ά&εεί das nur hier bei Homer vorkommt, kehrt erst bei Spä¬
teren zurück, wie Mosch . 11 152 . Long . Past . II 26 . Was die Veranlas¬
sung zu dem Spotte betrifft , so vgl . man ρ 484 . τ 40 , auch E 185.
Vgl . auch Eurip . Troad . 946 : ήλ& \ ούχι μικράν %-εον έχων αντοϋ
μετά . Auch Horat. carm. III 4 , 20 ' «o« sine dis animosus infans ’,
und die Note zu ξ 240 .

354 . [E . v . Leutsch im Philol . Anzeiger IV p . 15 will in der Paral¬
lelstelle r 37 έμπης in adversativem Sinne durch die Gedanken -Ellipse:
' oder soll ich schweigen um der ευφημία willen ’ erklären , indem der
Redende, diesen Gedanken unterdrückend fortfahre : doch es leuchten . . .
Diese Auffassung erhält an der Stelle eine gewisse Unterstützung durch
die Worte des Odysseus 42 . Aelmlich soll die Stelle hier gefasst wer¬
den , indem angenommen wird , dass hier ein oder zwei den in τ 42 . 43
entsprechende Verse ausgefallen sein . Genügenden Grund zu dieser
Annahme sehe ich nicht , da der Zusammenhang keinerlei Anstoss bietet,
und so müssen wir uns wol an die Worte halten , wie wir sie hier
einmal lesen. Einen Zweifel linde ich hier so wenig , wie τ 37 in dem
dem έμπης vorausgehenden Verse unmittelbar ausgedrückt, wodurch dies
Wort seine Beziehung erhalten könnte ; in beiden Fällen lautet das voran-
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grstellte Uriheil entschieden und bestimmt . Sofern dies Urtheil aber einen
übernatürlichen Vorgang (hier ironisch gemeint) betrifft , dürfen wir in

dem Gedanken des Redenden einen Zweifel in Bezug auf die Richtigkeit
seiner Beobachtung mit einigem Grund voraussetzen : dann kommen
wir etwa auf die von G . Hermann gegebene Erklärung (Viger 782 ) :

tarnen ita est , i . e . quamquam non putabam initio, die Rhode homerische
Äliscellen p . 31 vertritt , nur dass seine Uebersetzung für τ 37 : ' scheint
mir doch das Haus wie von Feuer zu strahlen ’ den Satz leicht als ein¬

fache Begründung des vorhergehenden Urtheils missverstehen lässt . In der
nachdrücklichen Stellung an der Spitze des Satzes, der die Beobachtung
enthält , werden wir den Sinn von εμττης vielmehr in folgender Weise zu
umschreiben haben : nein ich irre mich nicht , es ist so , mir

scheint das Haus von Feuer zu strahlen . In diesem Sinne gefasst mag
die prägnante Kürze des nachdrücklichen εμττης durch die in τ 37 be¬

gründete , an unserer Stelle erheuchelte Ueberraschung des Redenden ihre

Erklärung finden und diese Auffassung der Situation besser entsprechen,
als die von mir in den Zusätzen und Berichtigungen zur 4 . Aufl . von Odys¬
see τ — to p . 116 gegebene Erklärung des Wortes zu τ 37 in dem Sinne

von jedenfalls (certe) , die ich dahin ' zusammenfasste, dass die damit

eingeleitete Beobachtung als etwas Sicheres dem möglicher Weise irren¬

den Urtheil des vorhergehenden Verses gegenübertrete .]
355 . Vgl . auch εκ κρατάς λ 600 . Andere haben durch Aufnahme

der Conjectur von Voss und Lehrs (de Arist. p . 143 ed . II .) κάχ κεφαλής
dem Witze seinen Stachel genommen und dabei zugleich ein isoliert stehen¬

des είναι κατά τίνος in den Homer gebracht . Auf ähnliche Weise sagen
bei uns die Leute im Scherz von einem kahlköpfigen Manne : ' der hat

auch Mondschein oder auch Vollmond auf dem Kopfe ’ , [αητοΰ

wurde von Ameis als Adverb = dort gefasst, allein dies Adverb , wel¬

ches nachweislich den vollem Begriff hat : an dem Orte selbst , an

Ort und Stelle , ist nicht hinweisend und so wird man das Wort

richtiger als Genetiv der Person auf Odysseus beziehen und im Gegen¬
satz zu den Leuchtpfannen , bei denen Odysseus steht , denken. Dann

ist aber και κεφαλής (auch vom Kopfe ) unmöglich und die von Voss

und Lehrs befürwortete Conjectur κάχ anzunehmen , wie das jetzt

W. C . Kayser uud vorher schon Düntzer gethan hat . Wenig ansprechend
ist die Auffassung , die im Lexic . Hom . Giseke s . v . αντον giebt : ibi

taedarum et capitis esse splendor .] — Der Causalsatz εττεί bis ήβαιαί
erinnert nebenbei an φ 288 . H 141 . Ueber ήβαιαί vgl. den Anhang
zu i 462 .

356 . In ή (>’ άμα τε vertritt άμα τε die Stelle des sonstigen καί,
da hier dasselbe Subject bleibt . Dieses selbige Subject wird auch noch¬

mals [unrichtig Kühner ausf. Gramm . § 289 Anm . 5] ausdrücklich wieder¬

holt nach ή ρα γ 337 . % 292 . Z 390 . X 77 , und nach ή καί in dem

durch dies καί verbundenen Satze n 172 . A 528 . I 620 . N 59 . P 209 .

ZJ 410 . Ω 440 . 621 ; ebenso nach ή ρα καί Γ 310 . £ 346 . Ψ 596 .

Ω 302 . 596 . Wo aber nach ή ρα (ohne καί ) ein Subjectswechsel
eintritt , ist der folgende Satz mit δε angeschlossen γ 337 . Z 390 .
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S 475 . Si 643 ; indes findet sich dieser Subjectswechsel an drei Stellen
auch nach η καί K 454 . Λ 446 . Φ 233 , aber nirgends nach η ρα
καί . Wie unsere Stelle mit άμα τε vereinzelt ist , so steht auch einmal
an der Stelle des di beim Subjectswechsel αντάρ χ 292 , und einmal
steht di ohne Subjectswechsel mit einem andern Gegensätze : X 77 .
Uebrigens hat das wesentliche im Gebrauche von η schon Aristarch
bemerkt : vgl . Lehrs de Arist . p . 95 sqq . ed . II.

357 . Zu εϊ β ’ άνελοίμην vgl. άνελεϊν παϊδα Pind . Pyth . IX 61
nach der Sitte , dass das neugeborene Kind vor den Vater hiugelegt
wurde und dass dieser es vom Erdboden aufhob, wenn er es anerkannte,
und άνελεβ&αι 27 8 . Nachdem er ihn nemlich schon vorher 353 ff.
in anderer Hinsicht bespöttelt hat , richtet er jetzt seinen neckenden
Hohn gegen den Bettler als Feueranschürer , der in der Gesellschaft
einer γρηνς καμινώ 27 rangiert . Ohne neckenden Holm würde er s?
βε δεχοίμην gesagt haben.

358 . [Ueber μιβ&ός vgl . Riedenauer Handwerk p , 16 . — Uebrigens
ist die Anordnung der Gedanken in diesen Versen seltsam verwirrt , da
die Parlicipia 359 von ε&έλοις &ητενεμεν , worin sie ihre Beziehung
haben , weit getrennt stehen , während εν&α 360 , wenn es local zu
fassen ist , eine nähere Beziehung auf αγρόν επ εβχατιής als auf 359
hat , wie auch μιβ&ός δε τοι άρκιος εβται passender vor 360 stehen
würde . Man kann daher versucht sein 358 und 359 umzustellen , wo¬
fern nicht 358 als ein aus ε 489 . K 304 entnommener Zusatz zu ver¬
werfen ist .]

359 . Vgl . Buttmann Lex . II Nr . 78 , 8 . Aus der Verbindung αίμα -
βιας λεγειν ist das spätere αίμαβιολογεΐν entstanden . Das μακρά steht
proleplisch , um hier die Art der jungen Stämmchen zu bezeichnen . Die
Worte δένδρεα μακρα φντενων berücksichtigt Philostr . Ileroic . c. 2
p . 674 .

364 . [Brugman ein Problem der homer . Textkritik p . 78 vermuthet
als ursprüngliche Lesart ην γαβτίρ ’ άναλτον . Vgl . Anhang zu v 320 .]

370 . Das μάλα in Verbindung mit Substantiven auch bei μαία χρεωI 197 und anderwärts , so wie bei μάλα πίαρ zu i 135 . Aus dieser
epischen Sprache erklärbar ist wol auch das αντί mit dem Infinitiv ohne
τον bei Herodot I 210 . VI 32 . VII 170 .

371 . [Die Auffassung der Sätze mit εί d ’ av hier und 376 als
Wunschsätze ist von L . Lange der homer . Gebrauch der Partikel εί I
p . 356 f. begründet .]

372 . ai '&cov ist bei Homer Beiwort 1 ) von einigen Thieren , nem¬
lich a) von ίπποι B 839 . M 97 , beidemal wie hier im Versanfangeαϊ &ωνες μεγάλοι ; hierzu noch Αϊ &ων als Eigenname eines Rosses & 185
und als fingirter Name des Odysseus τ 183 ; b) hier von βόες, was an
das gleichbedeutende βόες αργοί Ψ 30 erinnert , und von ταύρος 12 488 ,αι &ωνα μεγα&νμον im Versanfange ; c) von αίετός O 690 , wie im
deutschen Dichterwort ' des Adlers glänzendes Gefieder ’ ; d ) von λέων
K 24 . 178 , beidemal αΐ &ωνος μεγάλοιο im Versanfange. Λ 548 . ^ 161 .
Es ist ai &mv Beiwort 2) von metallenen Gegenständen und zwar a) von
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ΰίδηρος , wo dieses ' Axt’ oder ' Schwert ’ bezeichnet : A 485 . H 473 .
T 372 . α 184 ; b ) von λέβητες ' eherne Becken ’ I 123 . 265 . T 244 ,
was mit λεβη& ’ ελε παμφανύωντα τ 386 . Ψ 613 harmoniert ; und

von τρίποδες ' dreifüssige Kessel’ Sl 233 . Vgl . über den Begriff von
αΐ & -ων G . Gurtius Etym .2 S . 225 Nr . 302 [4 p . 250 ] und über den
homerischen Gebrauch desselben Anton Göbel in der Zeitschr . f. d . Gvmn .-

W . 1864 S . 325 ff. Nur gelangt A . Göbel hauptsächlich wegen des

Eigennamens Λΐ &ων Θ 185 , wofür ihm 'Brandfuchs der einzig passende
Name zu sein scheint’ , zu dem Resultate ' dass αΐ &ων von den genannten
Thieren gesagt als fulvus zu fassen sei , bei dem Löwen generell, bei

den anderen aber von speciellen Exemplaren resp . Arten. ’ Doch das
letztere dürfte bei einem allgemeinen Epitheton gegen die homerische
Sitte verstossen . Sodann macht der Umstand bedenklich , dass wir bei
den zwei Classen von Dingen die Gleichmässigkeit der Erklärung
aufgehen müsten. Endlich ist auch zu beachten , dass das Beiwort A 485 .
Λ 548 . 0 690 . Π 488 . Σ 161 . T 372 in Vergleichen erscheint, in
solchen Gleichnissen aber eine Farbenbezeichnung beim Dichter fast

nirgends hervortritt . Es gibt bekanntlich bei Homer überhaupt ein

episches Stilgesetz , das Vischer in seiner Aesthetik S . 1192 also aus¬
drückt : 'Es ist ungleich mehr Umriss - als Farbenfreude , was wir bei
Homers Gebilden als Objecten des inneren Sehens gemessen’ : ein Stil¬

gesetz das Albert Schuster in der Zeitschr. f. das Gymn . -Wesen XV S .
725 ff. genauer behandelt hat . Nach allen diesen Erwägungen glaube
ich die Deutung von αίΤίων durch ' glänzend ’ auch hei den Thieren
als die passendste festhalten zu müssen. Da nemlich über der home¬

rischen Welt sich der tief blaue Himmel des Südens wölbt und alles
Leben in glühendem Sonnenlicht glänzt : so kann es nicht auffallen , dass

gerade bei den Thieren, die in der homerischen Thierwelt eine Haupt¬
rolle spielen , ausser andereh Momenten auch das augenfällige Moment des

Glanzes oder der sich spiegelnden Glätte zur Erscheinung kommt :

den Ausdruck ' glattes Vieh ’ kennt auch hei uns die Volkssprache. Was

nun den Eigennamen anlangt in & 185 : Εάν &ε τε και ον , Πόδαργε ,
καί Αΐ &ων Λάμπε τε δΐε , so sind hier verbunden einerseits ' Falbe’

und 'Weissfuss’
, andererseits ' auch Rappe’ und 'Schimmel’ . Denn Αΐ &ων

wird man am besten als Glanzrappe fassen , weil auf schwarzem Grunde
der Spiegel am stärksten hervortritt , was kürzlich auch ein Correspon-

dent in seiner Schlachtbeschreibung von Sadowa bemerkbar machte mit
den Worten : ' der König ritt einen glänzenden Rappen’ . [Vgl . aber dazu
den Anhang zu B 839 .] Odysseus aber heisst τ 183 Αΐ &ων nicht als
'der Blonde ’ — denn das könnte auch ein Hässlicher oder Winziger
sein — sondern ' der Glänzende ’ wegen seiner schönen jugendlich
frischen Gestalt, im Gegensatz zu seiner Erscheinung in der Zeit wo er
dies erzählte [?] . Vgl. das synonyme φαίδιμ

’ Οδνβσεϋ κ 251 . λ 100 .
202 . 488 . μ 82 , so wie anderwärts φαίδιμ

’
Αχιλλεΰ und in der Ilias

φαίδιμος Αίας , φαίδιμος
”Έκτωρ , daher auch die Eigennamen Φαίδιμος

δ 617 und Φαίδρα λ 321 , Αάμπετος und Ααμπετίη und andere, die

alle von derselben Anschauung ausgehen. Auf diese Weise ist, wie ich

Anhang zu Homers Odyssee . III . 10



146 Kritischer und exegetischer Anhang , a.

meine, in beiderlei Beziehung (von den gebräuchlichsten Metallen und von
den geeigneten Thieren) die Gleichartigkeit der Erklärung beizubehalten.

373 . Man beachte , wie hier und 372 die vier charakteristischen
Epitheta durch ein Participium unterbrochen und durch einen Relativsatz
abgeschlossen werden : in dieser Verbindungsweise zeigt sich das reinste
Gepräge der mündlichen Rede. Das Hemistichion των τε ΰ&ένος ον'/,
αλαπαδνόν , welches hier die Folge der vorher genannten Eigenschaften
bezeichnet , findet sich noch E 783 . H 257 .

382 . Zu dem vorausgestellten τΙς vgl . die Stellen ε 421 . ξ 179 .
206 . t 11 . 508 . λ 213 . 618 . ξ 391 . 463 . ο 83 . 362 . π 256 . ρ 449 .
484 . 6 327 . τ 239 . ν 38 . 140 . φ 397 . Ζ 506 . Η 156 . [Κ 41 .]
Α 292 . 722 . 794 . 797 . Ν 389 . Ο 362 . Π 39 . Ρ 32 . 61 . 133 .
Τ 56 . Φ 101 . [Nicht für alle diese Stellen lässt sich ein besonderer
Nachdruck des vorausgestellten τις behaupten .] Beispiele der Späteren
sind gesammelt in den von Wüstemann zu Theocrit . 1 , 32 erwähnten
Werken . Zu Krüger Di . 51 , 14 , 1 . Aehnlich verhält es sich mit qui -
dam bei den Römern , worüber Seyflert zu Cic. Lael . S . 199 folgendes
bemerkt : ' Geht quidam dem Adjectivum voran , so bezieht es sich auf
das Substantivum und bezeichnet dieses als etwas von besonderer , indivi¬
dueller , aber näher nicht zu bestimmender, oder eben nur im allgemei¬
nen bezeichneier Art ’ usw.

393 . Ist aus 333 unpassend hinzugefügt . Denn der Freier würde
seine zornigen Vorwürfe 390 bis 392 und die folgende Thätigkeit selbst
verleugnen, wenn er schliesslich so milde spräche , dass er die Rede des
Odysseus 381 bis 386 nur aus einer ' maasslosen Freude ’ desselben her¬
leiten wollte . Daher fehlt der Vers mit Recht im Vind . 133 , Augustan . ,
Vratisl. , Meermann . [Marc. 456 . Marc . 647 . Stuttg . 5 . Derselbe ist
auch von Kayser und Nauck verworfen , wie von Nitzscli Sagenpoesie
p . 132 .] — Vers 394 . Nach der Idee der Dichtung nemlich sollten
beide Führer der Freier , Antinoos und Eurymachos , sich thätlich an
Odysseus vergreifen.

396 . Zu Amphinomos flieht er , weil er in dessen Nähe sich befand
und er von diesem als dem wohlgesinntesten Freier (vgl . zu π 351 ) noch
am sichersten Beistand erwarten konnte.

403 . [Zu diesem und dem folgenden Verse bemerkt Nauck : spurii ?]
407 . Zu βρωτνς vgl. die analogen Wörter bei Geppert lieber den

Urspr. II S . 87 und Lobeck Parall . p . 439 sq. und 444 . Ueber όρο-
&- νν - ω vgl. Lobeck Elem . I p . 181 . G . Curtius Etym.2 S . 311 Nr .
500 . [

4
p . 348 .]

409 . [Zur Erklärung von εγώ γε vgl . die Bemerkung zu A 282
in den Zusätzen und Berichtigungen zur 2 . Aufl . Uebrigens bemerkt
Nauck zu diesem Verse : spurius ?]

413 . Der Vers fehlt im Vind . 133 , Ilarleianus, Augustan. , Vratisl .
[und 6 anderen bei La Roche, darunter Marc . 613 ] und ist aus n 395
hier mit Unrecht eingefügt worden . Denn eine solche Angabe des Sub -
jects in einem besondern Verse findet nur statt , wo eine weitere Aus¬
führung sich anschliesst , die für die folgende Rede bedeutungsvoll ist :
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aber nach der feierlichen Ankündigung άγορηΰατο καί μετέειηεν folgt
hei Homer überall die directe Rede unmittelbar im nächsten Verse , oder
die Ankündigung wird noch einmal wiederholt wie n 399 und nach dem
einfachen μετέειηεν η 155 mit 158 , to 422 mit 425 , 451 mit 453 .
Sonst finden sich nur nach dem allein stehenden μετέειηε Nebenbestim-

mungen beigefügt : ß 157 . λ 342 . £ 459 . o 304 . H 94 . I 432 . T 76 .
Vgl . auch zu v 254 und den Anhang zu o 63 . Uebrigens hat das

vollständige άγοφ \αατο καί μετέειηεν in den meisten Stellen als erstes
Ilemistichion ο οφιν ενφρονέων , anders bloss in der Odyssee ß 24 .
δ 773 . η 185 . & 25 . v 171 . n 394 . v 244 . to 425 . Aber überall
hat dieses zweite Hemistichion im ersten einen ausdrücklich hinzugefügten
persönlichen Dativ, ausgenommen ß 24 und ω 425 , wo er im Gedanken
hinzuzunehmen ist , wie auch nach dem blossen μετέειηεν η 155 . Η 94 .
I 432 .

416 . [Zu diesem und dem folgenden Verse bemerkt Nauck : spurii ?}
420 . [Rhianos las ένί μεγάροιβιν ι'χηλον statt ένί μεγαροις Όδν -

ΰηος : vgl . darüber Mayhoff de Rhiani stud . Hom . p . 87 .]
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